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Bürgertum und Revolution .

Als durch die Pariser Februar - Ncpolution auch in Deutschland
die Lawine endlich ins Rollen kam , war Deutschland zwar mit
revolutionärem Zündstoff reichlich geuust aiistefiillt , allein der große
geschichtliche Moment fand keine Bürgcrklasse vor , die im stände gc
Wesen wäre , Feudalismus und Absolutismus nicht nur für den
Augenblick zu schlagen , sondern dieser Mächte auch dauernd Herr zu
Iverdcn . Die deutsche Bourgeoisie befand sich politisch gegenüber der
Bourgeoisie Englands und Frankreichs in eincrgeradezu kläglichen Rück-
ständigkeit . In den meisten deutschen Staaten , namentlich in Preußen .
herrschte noch der unverhülltcste Absolntismus , der seinerseits Wiedemm
» ur eine besondere Regierungsform der Junkerherrschaft bildete . Die
preußische » Provinzialstände z. B. . die Friedrich Wilhelm IV . am
3. Februar 1847 als „ Vereinigten Landtag " einzuberufen geruhte .
hatten , abgesehen davon , daß sie keine gewählte Volksvertretung
waren , nichts zu beschließen , sondem nur zu beraten . Sie
bildeten nichts als die Geldbelvilligungs - Maschine . deren der Ab
solutismus zur Erhaltung seiner Kreditfähigkeit bedurfte .

Dieser Znstand traurigster Rechtlosigkeit ist wcmger verwunderlich .
wenn man sich die sociale Riickständigkcit Deutschlands vergege »
wärtigt . Die deutsche Industrie lag »och in den Windeln , nur in Sachse »
und namentlich am Rhein spielte sie eine größere Rolle , weshalb sich
denn auch die rheinische Bourgeoisie durch politische Fortgeschritten -
heit auszeichnete . Der Bau von Eisenbahnen , mit dem erst in den
dreißiger Jahren begonnen worden war , hatte allerdings einen Auf -
schwuug der Kohlen - und Eisenindustrie zur Folge gehabt ; doch bc
stand die Mehrzahl der Betriebe aus kleinen Haudivcrksbetrieben .
In Preußen wurden beispielsweise 1846 457 000 Handtvcrksbctriebc
gezählt , in denen 384000 Gesellen und Lehrlinge beschäftigt waren .
78 000 Fabrikbctricbe beschäftigten 550 000 Personen . Der Mittel -
stand , der Kleinbetrieb dominierte also ; k- ! n Wunder , daß unter
solchen Umständen die deutsche Revolution im großen und ganze »
einen spießbürgerlichen Charakter trug und »ach schönem Anfange
und trotz manch erhebender Episode » im ganzen den kläglichsten
Verlauf nahm .

Der Bauernstand hatte sich in dem Zeitraum von 1815 —1848
allmählich und unter den schwersten Opfern von den schlimmsten Bürden
„ abzulösen " vermocht , doch drückten ihn beim Ausbruch der Revo -
lution noch ansehnliche feudale Lasten , namentlich auch die junkerlichen
Jagdgerechtsame . Neben den freien Kleinbauern gab es noch feudale
Hintersassen , die Fronarbeit leisten mußten . Das Loos der Land -
Proletarier vollends war ein trauriges . Renommierte doch 1348 der
Junker Bismarck damit , daß die Tagelöhner seines Gutes Kniephof
gegen jammervolle Naturallieferungen und einen Tagelohn von 4.
rcsp . 3 Groschen , im Winter noch weniger , jährlich 156 Männer -
und 26 Frauentage zu schanzen hatten ! Die Bauern ivaren deshalb
im Anfang der Bewegung größtenteils durchaus revolutionär .
Bei den Bauernaufständen in Württemberg bcispielstveise
verfuhren die Bauern denn auch keinesivcgs zimperlich : sogar das
Schloß eines besonders gehaßten Feudalherrn ging in Flammen ans .

Die Atmosphäre in Deutschland ivar mit Elcktricität geladen .
als das Wetter in Paris ausbrach . Sogar dem Bundestag in
Frankfurt , der „ Mnmienversammlung " . erpreßte der Schreck einigen
Angstschweiß . Er erließ den » auch bereits am 1. März eine Pro -
Ilamation , in der es hieß : „ Deutschland wird und muß ans die Stufe
gehoben werden , die ihm unter den Nationen Europas gebührt .
Am 3. März gab er jedem Bundesstaat die Aufhebung der
Censur anHeim und beschloß am 10. März , Vertrauensmänner zur
Revision der Bnndcsverfassnng einzubernfen . Ein paar Tage später

Ans der prentzische » Volksvertretung
des Jahres 1848 .

Die „preußische Nationalversammlung " , wie die konstitnicrendc
Versammlung des Revolutionsjahres oft genannt tvird , belvics schon
durch die� Art ihres Zustandekommens , ivie wenig demokratisch -
revolutionärer Geist in der ganzen Erhebung des Bürgertums steckte ,
dem die proletarischen Barrikadenkämpfer zum Siege verholfen
hatten . Das Wahlrecht , nach dem die konstituierende Versammlung
gewählt wurde , ivar kein demokratisches direktes , sondern ein
indirektes , gemäß den Wünsche » der Bourgeoisie , die
in Uebercinstiinmung mit dem liberalen Ministerium Camp -
Hansen erklärte , daß das Volk noch nicht „reis " sei für
die direkte Wahl . Vergebens war der Protest der nberiviegend aus
Arbeitern bestehenden und ans die Arbeiter sich stützenden demokrati -
scheu Elemente gegen den imdemokratischcn Wahlmodus . Zivar
fanden eine Reihe von Versammlungen statt , in denen helliger
Protest gegen das indirekte Wahlsystem erhoben ivnrde , allein ge -
plante Massenkundgebungen wurden durch Verhaftung und Prozessie -
rnng der Organisatoren und durch die brutale Geivalt der Bürger -
wehr vereitelt . Die Bürgerlvehr entpuppte sich hier bereits als
reaktionäre Institution , die dem bedrängten Ministerin »« zu Hilfe
kam und die Demonstranteii mit dem Bajonett zurückivics .

Immerhin ivar die „ Versammlung zur Vereinbarung der preußi -
scheu Staatsverfassung " , wie ihr offizieller Titel lautete , trotz der
indirekten Wahl , aus der sie hervorgegangen war , doch recht ivcsent -
lich anders zusammengesetzt , als die spätere preußische Landrats -
kamnier , die auf Grund des 1849 octroyicrten Drciklasjen - WahlsystemS
geivählt tvird . Der Adel ivar in der 48er Versammlung nur durch
40 Personen vertreten sdarnnter mir 16 Mitglieder des unabhängige »
Adels , des oftelbischen Junkertums ) , Juslizbeamte waren 93 gewählt
worden , Berivaltungsbeamte 48 , städtische Beamte 28 , außerdem
52 Geistliche , 27 Lehrer , 31 Kauflente , 23 Handiverker , 68 Bauern ,
il Acrzte , 5 Litteraten , 4 Offiziere , 1 Commis , 1 Geselle , 1 Tage -
löhner .

ließ er sogar auf dem Bundespalais die schwarz - rot - goldene Fahne

aufpflanzen . Alle deutsche » Staaten beeilten sich, den Volkswünschcn

Getbährung zu versprechen . Aber das Volk hatte mit fürstlichen

Versprechungen ans der Zeit der Fiirstenbefreiungs - Kriege zu bös

Erfahrungen gemacht , als daß eS sich mit diesen Versprechungen hätte

beruhigen lassen . Ei » Ausschuß einflußreicher Politiker berief die

früheren und gegenwärtigen BmrdeSmitgliedcr sotvie die Teilnehmer
aller gesetzgebenden Körperschaften zu einem Vorparlament nach

Frankfurt a. M. zusamnie » , das am 31 . März zusammentrat .

Jnzivischc » Ivar es freilich überall in W i e n , Berlin , in

Baden usiv . zur offenen Erhebung gekommen .
Die Revolution ivar überall siegreich . In Wien mußte

Metternich , die Inkarnation des ganzen feudal - absolutistischen

Systems , nach London flüchten , Ivo er bereits Herrn G u i z o t vor -

fand und wo sich auch der P r i n z von Preußen, , als „ Kauf -
manu Lehmann " flüchtend , bald einstellte , um daö Trifolium gc -
stürzter Reaktionäre vollzählig zu machen .

Die Revolution war siegreich , und sie hätte sich trotz der Nieder -

läge der badischen Republikaner auch behaupten können , lvenn sich
nicht alsbald die ganze Misere bourgeoiser Engherzigkeit
und beispielloser Philisterei offenbart hätte . Was sich in
der französischen Revolution erst in einem viel späteren Stadium

zeigte : der Jnteressenzwiespalt der revolutionären Elemente ,
das kam bei der deutschen Revolution gleich in ihren allerersten
Anfängen zum Ausdruck . Schon am 13. März kam es bei der
revolutionären Erhebung in W i e n zu einem Zusamincilstoß zwischen
Bürgertum ' und Proletariat . Das Wiener Bürgertum war kaum

Herr der Situation geworden , als es den Tausenden bewaffneter

Vorstadt - Prolctarier , die den bürgerlichen Straßenkämpfern zu Hilf
eilen wollten , die T h o r e verschloß und sogar von den Wällen

herab auf die Arbcilermassen feuerte . Man wollte eben die Revolution

ohne das Proletariat machen , dem man dann auch die Errungen -
schaften der Revolution vorenthalten zu könilcn glaubte . Nicht anders

spielten sich die Dinge in Berlin ab .
Als am 13. März eine stark proletarisch durchsetzte Volks -

Versammlung eine Adresse an de » . König richtete , in der
die Schaffung eines A r b e i t s m i n i st e r i u m s ge
fordert und der Wunsch ansgesproche » wurde , das Volk vor

Kapitalisten und Wucherern z » schützen und das Los der Arbeiter zu
verbessern , da forderte die Taute V o ß , schon damals das Organ
der liberalen Berliner Weißbierphilister , daß den Militärkomma »
danten strenge Befehle gegeben würden , gegen die Proletarier
Versammlungen vorzugehen , in denen der Wille dcS „gesitteten " und

„ anständigen " Volkes doch nicht zum Ausdruck gelange I Als dann
am 18. und 19. März das Berliner Proletariat sein Blut auf den
Barrikaden verspritzte , um die infanie Militärattacke gegen „gesittete "
nnd „ anständige " Bourgeoisdemonstranten zu rächen und die Macht
der Reaktion zu brechen , ließ dieselbe Tante ihr berühmtes „ Extra -
blatt der Freude " vom Stapel , in dem es den Barrikaden -

kämpferii nicht Elogen genug machen konnte . Sobald jedoch der

Erfolg der Revolution sicher gestellt schien und das Proletariat durch
Demonstrationen und organisatorische Bestrebungen verriet , daß auch
es einen Anteil an den revolutionären Errnngenschaften zu erober »

versuchte , begann die Hetze gegen die Arbeiter von neuem . Die

ganze Geschichte des Jahres 1848 strotzt von Brntalitäte », die sich
die Berliner Bürgerwehr , die Schutzgarde der Bourgeoisie , gegen das

Proletariat herausnahm .
So schroff und unduldsam das siegreiche Bürgertum gegen die

Arbeiterklasse auftrat , so schlaff und energielos verhielt es sich
gegen die allmählich erstarkende Reaktion . Die seit dem
18. Mai in Frankfurt tagende deutsche National -

Man sieht , die Versammlung spiegelt in ihrer Zusammensetzung
den Charakter der Revolution : die Auflehnung dcS bürgerlichen nnd
ländlichen Mittelstandes gegen den Feudalismus , wieder . Und so zer -
' ahren und energielos sich die Versammlung im allgemeinen auch
zeigte , so sehr ihre Thätigkeit die klägliche Halbheit des liberalen
Philistertums aufwies , die sich in Brutalität gegen das Proletariat
und kurzsichtiger Vertrauensseligkeit und Waschlappigkeit gegenüber
der Krone und der reaktionären Camarilla äußerte , so hoch steht trotz
alledem das Niveau jener Versammlung über dem der Vertretungen des
heutigen Bürgertums . Der Demoralisierungsprozcß der Bourgeoisie hat
inzwischen reißende Fortschritte gemacht . Die Furcht vor dem Prole -
tariat , die damals schon die Aktion des Bürgertums lähmte , hat es
heute völlig entnervt . Die Verhandlnngen der preußischen Ver -
sammlung atmen doch wenigstens hin nnd wieder den Hauch souveränen
Volksbewnßtscins , des Kampfes gegen Junkertum nnd Absolutismus .
Heute dagegen überbieten sich die Parteien des Bürgertums in
ekelhaften Loyalitätsbeteuerungen gegenüber dem immer nackter
hervortretenden Absolutismus , und das Junkertum herrscht in
Preußen noch so dreist und unbeschränkt , als ob das deutsche Bürger -
tum niemals ein Revolutionsjahr erlebt habe . Wie gesagt , viel
Staat ist mit den deutschen Revolutions - Parlamenten nicht zu machen ,
mit dem preußischen ebenso wenig wie mit der Frankfurter National -
Versammlung ! immerhin sind einige Reminisccnzcn aus den Ver -
Handlungen der preußischen konstituierenden Versammlung geeignet ,
die Entwicklimg bourgcoiien Bürgerstolzes zu illustrieren .

Eine der ersten Aktionen der am 22. Mai zusammengetretenen
Versammlung war die Anerkennung der Revolution . Am
8. Juni wurde folgende motivierte Tagesordnung mit 193 gegen
177 Stimmen angenommen :

„ Die Versammlung geht , in Erwägung , daß die hohe Be -
beut un g der großen Märzereignisse , denen wir in
Verbindung mit der königlichen Zustimmung den gegenwärtigen
staatsrechtlichen Znstand verdanken , auch das Verdienst der
Kämpfer um dieselben unbestritten ist , und überdies
die Versammlung ihre Aufgabe nicht darin erkennt , Urteile ab -
zugeben , sondern die Verfassung mit der Krone zu vereinbaren ,
zur Tagesordnung über . "

Die Annahme dieses motivierten Uebergangs zur Tagesordnung

Versammlung vertrödelte , statt erst einmal durch Einführung
der Volksbewaffnung und Auflösung der stehenden Heere die Macht
der Reaktion endgültig zu brechen und sich selbst eine wirkliche
Machtposition zu schaffen , ihre Zeit mit endlosen theoretischen
Debatten über die Grundrechte des deutschen Volkes , wobei eine

Unmasse des blamabelsten politischen Unverstandes an den Tag bc -

fördert wurde . Auch die preußische sogenannte National -

Versammlung bewies keine größere politische Reife . Schon dadurch ,
daß sie sich nicht als konstituierende , sonvcrän die Verfassung

festlegende Versammlung aufthat , sondern mit der Rolle eines mit

der Krone feilschenden Köntrahcuten begnügte , verurteilte sie sich zur
Ohnmacht . Wohl faßte sie allerhand von einem gewissen Radikalis -

mns zeugende Beschlüsse , wie die Abschaffung der Gottes -

g n a d e n t u m s - F o r in e l , die Abschaffung des Adels , die

Ausmerzung der reaktionären Elemente in der

Armee , allein diese Beschlüsse hatten nur eine papierene Bedeutung ,
sie verloren in dem Augenblick allen Wert , als im November

General W r a n g e l den Rnnipf der Versammlung mit dem Bajonett

auseinanderjagte . Indem die konstituierenden Versammlungen nur
redeten und Beschlüsse faßten , aber gar nichts t h a t e n , bereiteten

sie mit beispielloser Kurzsichtigkeit der Reaktion ihren Triumph vor .
Das Verhängnis ließ denn auch nicht allzulange auf sich warten .

Bereits im Sommer 1849 hatten die Regierungen mit Hilfe der

Armee überall wieder das Heft in ihre Hände gebracht . Schon im

November 1843 war Robert Blum erschossen worden , im Juni 1849

wurde der erneute Aufstand in Baden durch preußische Truppen

niedergeschlagen . Vergebens forderte das auf 100 Mitglieder zu -

sammeugeschrumpfte „ Rumpfparlament " zur Schaffung von Volks -

wehren auf : die Bajonette sprengten auch diesen letzten Rest des

deutschen Revolutionsparlaments . Im Juli begannen die Kriegs -

gerichte in R a st a t t ihre Blutarbeit . Die Reaktion hatte gesiegt
und alle Blüteuträume des deutschen Völkerfrühliugs wurden von dem

brutalen Schreckensregiment der Sieger erstickt .
Das deutsche Bürgertum hatte sich selbst durch seine skandalöse

Unfähigkeit und seine spießbürgerliche Angst vor dem Proletariat um
den Sieg gebracht . Das Bauerntum war gleich nach der Befreiung
von den Fendallaften , die es an der Revolution in ihren Anfängen

regen Anteil nehmen ließ , in seine Apathie zurückgesunken . Das

Proletariat , so wenig zahlreich es auch sein mochte , hätte einzig eine ver -

läßliche Schntzwehr gegen die Reaktion abgegeben . Aber man scheute

sich aus Furcht vor den proletarischen Forderungen vor der Volks -

bewaffnnng , vielmehr mißhandelte und brutalisierte man die einzig
wahrhaft revolutionäre Volksschicht . So mußte denn die Tragi -
koinödie der deutschen Revolution mit Schimpf und Schande enden .

War die deutsche Revolution ein Kampf des dritten Standes

gegen den Feudalismus , so war die grandiose Volkserhebung der

Pariser Konmiune 1871 im wesentlichen der Verzweiflnngskampf der

Proletarier und des Kleinbürgertums gegen die Großbourgeoisie . Die

Wahlen für die französische Nationalversammlung hatten eine

konservative Majorität ergeben , die Regierungsgewalt war in die

Hände der industriellen und ländlichen Großkapitalisten übergegangen .
Die regierenden Schlot - und Krautjunker haßten die Pariser revolutio -

näre Bevölkerung und ließen sie diese Hassnng durch allerhand Maß -

nahmen spüren . So dekretierte sie , daß die am 30. November 1870 ver -

falleneu Wechsel , deren Zahlung wegen des Krieges auf unbestimmte

Zeit vertagt worden war . binnen zwei Tagen eingetrieben werden

sollten , ein Akt , der die kleinbürgerliche Bevölkerimg von Paris mit

dem Ruin bedrohte . Der Versuch , die republikanisch gesinnte Pariser

Nationalgarde zu entwaffnen , schlug vollends dem Faß den Boden

bedeutete zwar die Ablehnung des Antrages der Linken , der den

Märzkämpfern direkt den Dank der Versammlung votiert wissen
wollte , allein auch die obige Erklärung drückt durch den Passus von
den unbestrittenen Verdien st en der Märzkämpfer
die Anerkennung der Revolution aus .

Der Antrag , den Märzkämpfern den Dank des Hauses aus -

zusprechen , hatte folgenden Wortlaut :
„ Die hohe Versammlung wolle in Anerkennung der Re «

volution zu Protokoll erklären , daß die Kämpfer des 18. und
19. März sich ums Vaterland verdient gemacht haben . "

Der Antragsteller Abg . B e r e n d s begründete den Antrag unter
andern « mit folgenden Ansführnngen :

„ Man sagt , der Kampf wäre überflüssig gewesen , eS wäre alle »
bereits vor dem Kampfe bewilligt gewesen . Allerdings hatte der
König vieles bewilligt , bevor der Kampf eingetreten ivar , aber war
in dieser Bewilligung die Z u f r i e d e n st e l I u n g des Volkes

erlangt ? War uns die Garantie gegeben , daß diese Ver -
h e i ß n n g auch wirklich zur Wahrheit werde ? Ich glaube .
diese Garantie war nicht da , diese wurde erst nach dem Kampfe
erlangt . Es ist gewiß nicht anders »nöglich , als daß ein jeder , der
ein menschliches ' Herz hat . dergleichen Ausbrüche des Kampfes be -
dauern und die Schrecken des Kampfes beklagen wird , aber
es ist ebenso begründet , daß eine solche StaatSumgestaltnng
n u r in g r o ß e n K a t a st r o p h e n d e s Kampfes gebore »
und fest gegründet werden k a n u. "

Der Abg . Schulze aus Delitzsch erklärte :
„ Ich wüßte nicht , daß irgend eine Thatsache eine lautere

A c c l n m a t i o n im Lande
'

hätte finden können , als eben diese
erliner Revolutio n. "

Abg . Schultz aus Wanzleben :
„ Haben nicht Trauergottesdienste stattgefunden für die Berliner

Helden ? Hat man nicht in allen Provinzen reichliche Beiträge
ür die Hinterbliebenen derselben gesammelt ? Und man wollte noch

zweifeln , daß die Provinzen diese Ansichten nicht geteilt hätten ? . . .
An diesem Grundsatz knüpfen wir den Antrag , als Grabschrift
auf das Denkmal , welches den Freiheitskämpfern gesetzt werden
muß , zu schreiben : „ Die Nationalversammlung hat dekretiert , daß
diese Gefallenen wohlverdient ums Vaterland sind . "



aus . Die Pvollamalion dcr Kommune war die Autwort des Pariser
Volkes .

Auf eine Widerlegung der unsäglichen Bourgeoislegeuden über die
Konuuuue ' Regierung , von der übrigens noch nicht ei » Drittel der Mit
Glieder der Arbeiterklasse angehörten , braucht an dieser Stelle ebenso .
wenig eingegangen zu werden , wie auf die vielfach in proletarischem
Geiste gehaltenen socialen Maßnahmen der Kommune , die freilich zum
guten Teil deshalb nicht voll zur Wirksamkeit kommen konnten , weil
von Anfang Mai ab der Kampf gegen die Versailler Truppen
alle Kräfte in Anspruch nahm . Die demokratische Selbstlosigkeit dcr
Komnumeverwaltung aber steht jedenfalls ebenso einzig in der Ge -
schichte, wie der Heroismus dcr Konnnunekämpfer während des
wochcnlangcn Verzweiflungskampfcs . Kein größerer Gegensatz ist
denkbar , als zwischen der ungeheuren Energie der überwiegend
proletarischen Pariser Freiheitskämpfer und der Jämmerlichkeit der
deutschen Revolntionsphilister in ihrer ungeheuren Mehrzahl .

Ilnd ebenso beispiellos , wie der Gemeinsinn und Heldenmut der
Kommunards war mich die Bestialität der Versailler Henkersknechtc .
in erster Linie des Generals G a l I i f e t. Die ungeheuere Gran -
samkeit , mit denen die herrschende Klasse das um seine politische und
sociale Freiheit kämpfende Pariser Volk niedermetzeln ließ , zeigt aber
auch deutlich , wie unüberbrückbar die Kluft gelvorden ist , die
sich im Laufe der Entwicklung zwischen den Kapitalisten und den ,
Proletariat anfgethan hat .

Karl Marx hatte durchaus recht , als er die Kommune - Erhebung
die glorreichste That des französischen Proletariats seit der Juli -
Insurrektion nannte . „ Man vergleiche mit diesen Himmelstürmern
von Paris die Himmelssklaven des d e n t s ch - p r e u ß i s ch e n
heiligen römischen Reiches mit seinen Posthumen
Maskeraden , duftend nach Kaserne , Kirche , Krautjunkertnm und vor
allem Philistertum " .

Und an einer andren Stelle :
„ Der Kampf dcr Arbeiterklasse mit der Kapitalistenklasse und

ihrem Staate ist durch de » Pariser Kampf in eine neue Phase
getreten . Wie die Sache auch verlaufe , ein neuer Ausgangs -
Punkt von weltgeschichtlicher Wichtigkeit ist ge -
Wonnen . "

_

VolMfche MebevNchk .
Berlin , den 17 . März .

Die dentsche Frau und Minister Stndt .
DaS preußische Abgeordnetenhaus brachte am Montag

k» der zweiten Lesung des Kultus - Etats das Kapitel
„ Elementar Unterrichts Wesen " zu Ende und trat dann
in die Beratung des Kapitels „ Kunst und Wissenschaft " ein .

Ein Titel „ Beihilfen zur Unterhaltung höherer Mädchenschnlen "
gab dem freisinnigen Abg . W e d e k a m p Veranlassung , die
Zulassung der Errichtung von MSdchengyinnafie » und Er -
leichterungen im akademischen Studium der Frauen zu forder ». Der
Kultusminister S t u d t verlas darauf eine in reaktionären An -
schauungen schwelgende Erklärung , deren rednerische Wiedergabe , so
sorgfältig sie vorbereitet schien , dem Minister nicht ohne allerlei kleine
Entgleisungen glücken wollte . Den Forderungen der Frauenbewegung
steht Herr Etudt sehr unwirsch gegenüber ; Mädchengymnasien sind
ihm ein „ Experiment " , das die UnterrichtSverwaltung ablehnen muß .
Das Beispiel der skandinavischen Länder und einzelne in Süd -
dentschland gemachte Versuche könnten für Preußen nicht maßgebend
sein . Der Kultusminister ist ängstlich besorgt , daß etwa die
„ durch die Natnr gegebenen und durch die Kultur entwickelten
Unterschiede " zwischen Mann und Weib durch Mädchengymnasien
und Frauenstndium leide » könnten . „ Der deutschen Familie muß
die Eigenartigkeit der deutschen Fran nach Möglichkeit erhalten
bleiben . " Es sollen demnach auch den Frauen in ihrem NniversitätS -
studium keine Erleichterungen gewährt werden , und der nulvürdige
Znstand , daß die studierenden Frauen auf das Wohl - oder Uebel -
wollen jedes Professors und Privatdoccnten angewiesen sind , wird
vom Minister aufs neue legitimiert . Aergerlich meinte Herr Stndt .
man könne von ihn , doch nicht verlangen , den Zudrang der Frauen
zu den männlichen Berufen noch zu förder ». Alles , was er thn » will ,
sind einzelne Reformen im Lchrpla » der höheren Mädchenschule »
Vielleicht soll auch in einzelnen Fällen gestattet werde » , daß die
Ghmnasialkurse für Mädchen statt 4 —5 Jahre in Zukunft 6 Jahre
dauern . So viel ist allerdings sicher , wäre Herr Stndt als wcib -
licheS Wesen auf die Welt gekommen — er wäre voll der deutsche »
Familien erhalten worden ; nichts hätte ihn verführt , ein Mädchen -
gymnasinm zu besuchen . Ohnehin zeigt er auch als Mann in ans -
geprägtem Maße „die durch die Natur gegebenen und durch die
preußisch - bureaukratische Kultur entwickelten Unterschiede " zivischen
einem frei denkenden Geist und einem preußischen Minister .

Dem konservativen Reaktionär und Pfarrer Schall ging selbst
dieS schüchterne Tasten »och zu weit . Er bat den Minister voller

Abj}. I a c o b y :
„ Wir können es unS nicht verhehlen , es giebt eine Partei im

Lande , die den Folgen der Revolution auf alle Weise entgegenarbeitet ,
die den großartigen Freiheitskampf dcr Mnrztage zu einem bloße »
Stratzentumult herabzuwürdigen und zwischen de » Provinze » und
der Hauptstadt einen gefährlichen Zwiespalt zu erregen
sich bemüht . . . . Wir müssen dieser Partei entgegen¬
treten durch volle Anerkennung der Revolution
in allen ihren Folgen . . . . Dcr Grundsatz , daß dcr Gesamtwillen
des Volkes die ursprüngliche , die einzige Quelle

jeder Macht im Staate , also auch der deS Königs ist , dieser
Grundsatz der V o l k s s o u v e r ä n e t ä t , ist in jenen Märztage »
zur vollen Geltung gekommen . Meine Herren , den Freiheits -
kämpfern jener Tage verdanken wir es , daß die Schmach des
AbsolutisinnS von uns genommen ist . Ihnen verdanken wir es , daß
innerhalb weniger Tage Rechte uns geworden sind , um ivelche jähre -
lang wir vergeblich gebeten haben . Es ist eine Pflicht dcr
Dankbarkeit , die »vir erfülle » , wenn Ivir diese » Männern

öffentlich « nsre Anerkennung aussprechen ! " —

Interessant ist auch der Beschluß , durch den mit 217 gegen
134 Stimmen dem König die Formel „ von GotteS Gnaden "
aberkannt wurde . Man ivollte auch äußerlich dem Gottes -

gnaden - Bewußtscin eine » empfindlichen Stoß versetzen . Der Antrag -
stcller Abg . Schneider erklärte offen heraus , der Ausdruck „ von
Gottes Gnaden " sei ein Begriff des gestürzten nbsolutistisch -
patriarchalischen RegierungSsystemS und entstamme der Zeit
der Finsternis , Ivo der Fürst der Herr , dcr Bürger der Unterthan

gewesen sei . Die Revolution habe bewiesen , daß auch daS Volk

�. von Gottes Gnaden " sei .
Der Abg . S i e b e r t führte a » S, daß sich infolge der g l o r -

reichen Revolution von , 18. und lg . März das Bewußtsein fest -

gesetzt habe , daß der König nur ein S e ch z e h n t e l

Mi l li o n cn t ei l der Bevölkerung ausmache , ebenso wie jeder
Tagelöhner auch .

Der Abg . Schulze erklärte derb : wenn eine Firma
bankrott getvorden , sei es Pflicht , sie nicht init in das neue

Geschäft hinnberznnehmen ; dies sei mit der Formel deS alten

Absolutismus der Fall . —

Eine , wenn auch etivaS naiv überschätzte Aktion gegen das

Junkertum bedeutet zwar die A b s ch a f f u n g des Adels .

Ein Amendement zum Artikel 4 der Verfassung , das den Wortlaut

hatte , „ der Adel , sowie die Titel , welche kein Anrt bedeuten , werde »

abgeschafft ", tvnrde im Oktober mit der Mehrheit von 56 Stimmen

angenommen .
» Der Abg . S ch e i d e r erklärte : „ Der Adel ist ein eingewurzeltes

Herzensangst , mir ja den „ extremen " Forderungen gewissre Frauen ,
die ja auch die politische Gleichberechtigung der Frauen wollten ,

nicht nachzugeben . Auch der Centrums - Abgeordnete Dr . Dittrich
empfahl ein vorsichtiges Vorgehen auf dem Gebiete der Frauen -
bildnng .

Beim Kapitel „ Kuust und Wisseuschaft " wurde von mehreren
Rednern , >vie schon im Vorjahre , angeregt , die Museen am Abend zu
öffnen , eine Fordening , die von dem konservativen Abg . v. L ö b e 1 1
mit dem Hinweis auf die Fcucrgefährlichkeit dcr elektrischen Bo

leuchtung bekämpft wurde . Der Generaldirektor der kgl . Mnkcen
Dr . Schöne machte außerdem auf allerlei finanzielle und

verwaltungs - technische Schwierigkeiten aufmerksam , so daß
diese dankenswerte Anregung wohl vorläufig keine Aussicht
hat , verwirklicht zu werden .

Ein paar allgemeine Kunstbekenntnisse leistete sich der national
liberale Dr . Lotichius , der es für nötig befand , niit einem ge�
wissen Pathos die Selbstverständlichkeit in die Welt zu setzen , neben
der klassischen Kunst habe auch die moderne Kunst in Malerei , Plastik
und Litteratur ihre volle Berechtigung . Aber — so fügte dieser

Kämpe der Moderne warnend und besorgt hinzu — die Kunst müsse

sich selbstverständlich stets „ in den Grenzen der Ethik " halten . Dan »
kam eine ganz schüchterne und versteckte Polemik gegen gewisse kürz
lich proklamierte Kunstanschanungen : man dürfe der Kunst keine
Direktiven geben , sie müsse frei sein in Konzeption und Ausführung .
Die Hauptsache aber sei , daß in unsrer Zeit des Materialismus auch
der Idealismus gepflegt lverde .

Diese Bekenntnisse einer fein differenzierten Seele blieben leider

vereinzelt ; niemand von den übrigen Herren hatte zur Kunst noch
etwas zu sagen .

Montagabend soll die Beratung fortgesetzt werden . —

Ein Geheimvertrag zwischen CentrumSbauern nnd Bund
dcr Landwirte .

An dcr Sünde der — Bescheidenheit gehen die Agrarier sicher
nie zu Grunde . Die agrarische . Tugend " n » r im Fordern jede Bc

scheidenheit streng zu verpönen , ist dem Centrum in den Zollkämpfen
schon mehrfach recht unbequem geworden : Ihr unterstützt die weit

gehendsten agrarischen Forderungen , so lautet das Entweder , oder :
wir versagen Euch die Gefolgschaft , so lautet die Adresse der

rheinischen Bauern an die Centrümler . Den Bauern zu gefallen ,
kann das Centrum aber doch nicht offen den Arbeitern gegenüber
auch die unverschämtesten Wuchergelüste der Agrarier vertreten und

daher sucht man die Arbeiter zu beschwindeln , die bittere Pille
der Brotvertenerung mit Saccharin zu versüßen . Zu diesem Zweck
operiert man u. a. auch mit den Mätzchen von der ausgleichende »
Gerechtigkeit , ivelche verlange , den Landwirten die Zahlung hüberer
Löhne an die landwirtschaftlichen Arbeiter durch höhere Verwertung
der Produkte zu ermöglichen . Um die Sorge für die Landarbeiter

noch besser zur Schau stellen zu können , hat man in das Programm
des katholischen Volksvereins auch die Forderung : Koalitions -

recht für die Landarbeiter , aufgenommen . Das

geht der Arbeiterfreundlichkeit der Agrarier , so unschuldig
die Forderung , zu deren Verwirklichung ja doch nichts
unternommen wird , auch ist , ganz gewaltig wider den Strich . Die

Rheinische VolkSstimme " läßt eine geharnischte Epistel gegen das

Koalitionsrecht der Landarbeiter loS und bemerkt darin :

. . ES dürfte an der Zeit sein , daß die bäuerlichen Mit -

glieder des Volksvereins die Forderung stellen , der Volksverein

möge die „Koalitionsfreiheit der ländlichen Arbeiter " anS seinem

Prograuim streiche «. Soweit die ländlichen Arbeiter organisiert
Iverden müsse » , hat das in « Rahmen des Bauernstandes zu geschehen .
Die Organisation des Bauernstandes ist die Aufgabe des Bauern -
Vereins . Der Volksverein möge also hier dem Banernverein nicht
ins Handwerk pfuschen . Jedem das Seine . "

„ Jedem da § Seine " I Das ist wirklich köstlich ! Die rheinischen
Bauer » stelle » die höchsten Zollforderunge » nnd wollen „alles oder

nichts " — der ländliche Arbeiter aber soll sich bedingungslos mit

der Knute vollständiger Unfreiheit zufrieden geben . Jedem das
Seine I

Die Bauern dürften aber dem Centrum noch niehr zu schaffen

machen ; denn — so wird uns ans zuverlässiger Quelle berichtet —

der Bund der Landwirte hat mit dem Rheinischen Bauern -

verein sich in aller Form verbrüdert .
Bereits in der zweite » Hälfte des Januar dieses Jahres hat —

wen « wir nicht irren in Düren — zwischen einem Vertreter

des BauernvereinS nnd dem Häuptling der rheinischen Mit -

glieder deS BnndeS dcr Landwirte eine Konferenz statt -

gefunden , anf der die Grundsätze für ein gemeinsames Vorgehen
aller Agrarier festgestellt wurden . Man hat amv bereits sich
dahin verständigt , daß die beiderseitigen Führer der kartellierte »

Agrarbiinde als Kandidaten für die Wahlen aufgestellt werden sollen .
Die für daS Centrum fo blamabel ausgegangene „ Schlacht zu

Uebel , er datiert ans den Zeiten deS F a u st r e ch t S. Ich erinnere
aber auch an die Gegenwart . Man weiß , wie in der neueste »
Zeil der Adel ganz Deutschland mit tausend Feuerschlünden bedroht .
deshalb habe ich die Ueberzengung , daß nur dann , wenn der Adel
mit Stumpf und Stiel ausgerottet wird , die Freiheiten
des Volks gedeihen können . "

Abg . T e m m e bekämpfte scharf die V o r r e ch t e des Adels .
„ DaS Jahr 1806 hat sie zuerst gebrochen ; » nr der Adel ist zur
Erwerbung größerer Güter befähigt . Er darf kein Gewerbe

treiben ; er ' ist zu den höheren Offizierstellen vorzugsweise
geeignet ; er darf sich mit „ Weiberpersonen " , wie es im

Gesetz heißt , vom geineinen Bürger - und Bauernstand nicht vcr -

heiraten . Er darf ehrbar « Bürgertöchter verführen und sie mit

einigen lumpigen Thalern abfinden . Das alles gilt zum Teil »och .
Was ihm an Vorrechten genommen ist , hat er seit 1815 auf andren

Wegen wieder zu erlangen gewußt , und noch jetzt ficht man ihn
überall , wo es gilt , den Freiheiten des Volkes entgegen zu treten .
Welche Namen liest man jetzt , die in der Umgebung des nngücklichen
Kaiser » in O l m ü tz genannt werden , als Verschwörer gegen
das arme Wien ? Nur Fürsten , Grafen und Barone , nnd nicht bloß
öslreichiiche , mich preußische , Soll der jetzige Znstand noch länger
dauern ? . . .

Johann I a c o b y sah scharf genug , um einen Beschluß des

Hauses, der den Adel abschaffte , nicht zu überschätzen . Er begriff ,
daß nicht durch Parlamcnlsreden und - Beschlüsse die Reaktion ver -

nichtet iverde » könne . Er äußerte sich deshalb : „ Der Gegenstand
ist eine Sache von keiner großen politischen Wichtigkeit .
Nach meiner Meinung über den Wert einer Erklärung der Rechte
des Volks , die wir jetzt beraten , sichert dieselbe die Rechte
nicht gegen Verletzungen . Gewinnt das politische Be¬

wußtsein eine feste Gestalt , so sind wir von selbst gesichert , gelingt
es aber einer noch inimer mächtige » Partei , es auf de » alten

Znstand zurnckzudnickcii , so schützt die Erklärung nicht vor

Verletzung . "
Welch minimale Bedeutmig die Beschlüsse einer gesetzgebenden

Versammlung haben , hinter dcr nicht die nötige Mach t steht ,
bewies die Annahme des Antrages des Abg . Stein , daß der Kri egs -
m i n i st e r eine » verwarnenden Erlaß an die Offiziere

wegen dcr reaktionären Umtriebe unter denselben richten möge ,
Zwar veranlaßtc die Amiahnie dieses Antrags den Rücktritt deS

Ministeriums Hanfemaun nnd die Erklärung des neuen

MinisterinmS P f n e l . daß dcr Kricgsministcr den General -
konmiandos seinen festen Willen mitgeteilt habe , allen Bestrebungen
im OsfiziercorpS fest entgegen zu treten , allein Wrangel

l konnte derweilen öOOOO Man » Soldaten um Berlin zusammen -

I Z ü l p i ch
' am 23. Februar d. I . — die LandwirtSbLndler erhielten'

damals von den katholischen Bauern ein Vertrauensvotum — war
ein erstes Resultat dieses Vertrages .

UebrigenS legt sowohl der Bund der Landwirte wie der katholische
Bauernverein großen Wert darauf , daß die Intimität des Ver -

hältnisses verborgen bliebe , wie ja auch der Bund der Landwirte

geheime , bezahlte Agenten im Centrum unterhält . Die Herren haben
sich in ihrer „ Baucrnschläue " dahin verständigt , daß sie sich bei jeder
Gelegenheit demonstrativ verleugnen . Die Staatsmänner des

katholischen Bnuernvereins sollten — so wurde verabredet — so oft
wie möglich die Formel gebrauchen : Ter Bund der Landwirte sei
am Rhein nicht nötig .

Besonders pikant ist es nun , daß man neulich sogar an Ge -

richtSstclle diese vertuschende Formel verkündet hat , vermutlich um
ihre Glaubhaftigkeit zu erhöhen . In dem Prozeß des Herrn B a u e r ,
des mit einem festen Gehalt angestellten Agenten des Bundes dcr

Landivirte , trat für seinen „ Bmidesgenossen " Herr Schreiner ,
der Rcdacteur der „ Rheinischen Volksstimme " , als eifriger
Reinigungszeuge auf . Und dieser Herr Schreiner nahm die günstige

Gelegenheit wahr , vor Gericht feierlich — gemäß jener verabredeten

Formel — zu erklären : Er und seine Freunde seien „ dagegen , daß
der Bnnd hier an den Rhein komme , » vo der Banernverein
dcr ältere sei und die landwirtjchaftlichc » Jntcressrn anö -

reichend vertrete . "
Das erklärt derselbe Herr Schreiner als Zeuge , dcr jcncS

Abkommen im Januar mit dem Bunde der Landwirte getroffen
hat ; denn gerade dieser Herr Schreiner war es , dcr mit

dem Führer der Bündler L i ni b u r g und seinen Adjutanten

Ney und Pilgram den Aktlonsvcrtrag vom Januar geschlossen hat .
Man muß gestehen : dieser Herr Schreiner nimmt eS gewissenhaft
mit seinen Vertragspflichtcn ; sogar an Gerichtsstelle verkündet er
die verabredete Formel , die dazu dienen soll , das schöne Ver -

Hältiiis zwischen Bund und Banernverein zu verschleiern :
„ Der Bund der Landwirte ist am Rhein nicht n ö t i g I" In i >�

That , er ist nicht mehr nölig , da der katholische Bauenwcrein nur

noch eine Filiale des Bundes der Landwirte ist .
. Die Ostelbier strecken ihr Spinniietz weit aus , und alles geschieht

hübsch heimlich , im Stile der höfischen Hinlertreppen - und Cmnarilla -

Politik .
Das Centrum aber hat alle Ursache , dem Bund der Landwirte

gegenüber nervös zu sein . Es gerät mit seiner „ mittleren " Politik ,
seinem „ maßvollen " Zollivucher in die gleiche Lage wie die Re -

gierimg : Sie gerät in die Mitte zwischen die gleichermaßen

unwillig drängenden : Centrnmsarbeiter und C en t rum s -
b a u e r ». —

«
�

»

Deutsches Weich.
Der Abschluß der Brüsseler Znckerkonventlon

hat in den Kreisen der beiilschen privilegierten Znckerverteiiercr
große Aufregung hervorgerufen . Sie sehen mit vollem Recht ihren
Znckerring bedroht , da mit dem Forlfall des jetzigen hohen
Schutzzolls und der Ansfiihrpräinien es ihnen nicht mehr möglich
sein wird , dem Inlands höhere Preise abzunehmen als dem
VlnSlande . Wie die Begünstigung des Spiritus durch Liebesgaben
ist auch der Znckerwncher ein echtes Kind der BiSmarckschen
B e g ü » st i g u n g s p o l i t i k einzelner Interessentenkreise auf Kosten
dcr Allgeineinheit — nnd just zur selben Zeit , wo die Brennereien
von ihrer Ueberproduktion ersticke », trifft den Zuckerring dasselbe
Schicksal , zmiial hier sich auch noch das Ausland gegen den im -
lauteren Wettbewerb , den die Ausfuhrprämien hervorrufen , wehrt .
Als die ersten Nachrichten über den Abschluß der Znckerkonvention
eintrafen , wurde vom Vorstande des Vereins dcr deutschen Zucker -
iiidustric eine anßerordentlicheMitgliederversamm -
l u n g einberufen , die am 6. März in Berlin zusammentrat . Nach
dem ausführlichen Bericht , den das Organ des Vereins , die
„ Dentsche Zuckerindnstnc " , giebt , ging es dort mehr als
lebbafr her , zumal als ein Mitglied seine Zufriedenheit
mit dem Abschluß dcr Konvention äußerte . Es war ei » Herr
K e d i » g aus Schmakrntin , der sich mit der Abschaffung
der Prämien nnd der Herabsetzung des Einfuhrzolls einverstanden
erklärte und seinen lieben Kollegen riet , doch nicht von ihrem Rüben -
von so viel Wesens zu machen . Dieser nehme doch nur 2 P r o z.
des deutschen Ackerlandes ein , noch dazu auf bevorzugtem
Boden , er genieße eine weitere Bevorzugung durch künstliche Bc -
fördernngswege , Eisenbahnen nnd Chausseen , nnd er könne es
nicht begreifen , daher auch noch durch die Gesetz -
gebung bevorzugt werden soll .

Darob entstand unter den Ziickerprämten - Freunden große Unruhe ,
die sich noch steigerte , als Herr Keding aussprach , er halte es für
eine Pflicht als Landwirt , hier durch seine offene Erklärung

die R e g i e r u n g i n i h r e r A b' s i ch t , d i e Z u ck e r p r ä m i e n
abzuschaffen , zu st ä r k e n. AIS aber Herr Kcding auch
das Kartell in sehr zutreffender Weise kritisierte , wnrden seine
Ausführungen in Gelächter und Schlnßrnfen erstickt . Natürlich war
der Ueberagraricr Herr Dr . R ö s i ck e andrer Meinung , oblvohl er

ziehen , » in die Versammlung mit dem Bajonett auseinander -

zutreiben ! —
Ein Schlag gegen die Junker - Privilegien sei schließlich noch

erwähnt . Mii 271 gegen 69 Stimmen nahm die Versammlung
olgendc Anträge an :

'

„ Jedes I a g d r e ch t auf fremdem Grund und Boden
ist ohne Entschädigung aufgehobe n. "

„ Die gesetzlichen Bestimmungen in betreff der Setz - , Schon -
und Hege - Zeit des Wildes , solvie daS Recht zur Jagdfolge werden
aufgehobe n. "

I » der Debatte erklärte der Abg . Waldeck : „ Es soll kein
I a g d r e ch t mehr geben . Jeder soll das Wild schießen
können , wenn er cS auf seinem Boden findet . Jeder andere Zustand
gehört dem M i t t e I a l t e r , der Fendalität an . dem Staat ,
n dem einige für einige Vorteil gtlvaimcn , dem Staat , für den

man nicht schmähliche Namen genug finden kann . Um eines Ver -

g n ü g e n s , um des W i l d p r e t s willen iverden die Saaten
zertreten . Ich denke , daß diese Gcnüfie und Vorteile ver -
schwinden müssen vor der Majestät nnsrer Aufgabe und stimme für
die unentgeltliche Ablösung . "

ES ist kein Zweifel , daß das dentsche Bürgertum nicht gleich
dem französische » ein Heroen - Zeitaltcr gehabt hat . Neben dem
grmidioien Befreiungskampf des bürgerlichen Frankreichs nimmt sich
die dcntsckic Revolution geradezu kläglich ans . Statt revoliiltonärcr
Energie Halbheit , Koiifnston nnd endloses Phrasengeträtsch . Und
trotz alledem : neben den Vertretern nnsrer heutigen Bourgeoisie
nehmen sich die preußischen Volkstribmien von 1848 denn doch noch
äußerst respektabel aus !

Ein halbes Jahrhundert ist seit der Revolution verstrichen .
Aber noch haben die FreiheiiSkämpfer im Friedrichshain nicht das
schliibteste Denkmal erhalten , sogar jede Inschrift wurde vom Polizei »
Präsidenten verboten . Ihre Märtyrer hat die Bourgeoisie nicht nur
längst vergessen , sie hat sogar wacker mitgeholfen , ihr Andenken zu
besudeln und die „glorreichen " Märzkämpfe vom Standpunkt des
Lakaien und des geifernden Renegaten aus zu beschimpfen .

In dein preußischen Parlament . Ivo einst der Adel abgeschafft
wurde , üben die Junker ibr übermütiges Regiment . Und dem Gottes -
inadentnm , das gleichfalls durch Parlamentsdekrct in die historische
llnmpclkammer geworfen worden war . schmeichelt mit einein bei -
spiellosen Byzaiiliiiismus das „ liberale " Bürgertum . Orgien der
Unterthanen - Dellotion , wie sie nnsre Bonrgeoispresse uiilängst erst
bei der Prinzenreise feierte , wären selbst in vorinärzlichen Tagen
unmöglich geivesen -



doch am Sonnabend vorher bei BesprechllNj , der Brüsseler Konvention
im Neichstage so wenig in der ganzen Frage Bescheid ivnßte , dass er
beständig von einer Herabsetzung des Zolls auf 6 Fr . sprach , Ivährend
nur der Ueberzoll von 20 auf 4,80 M. herabgesetzt werden soll .
die 20 M. Zoll aber , die der deutschen Jnlands - Verbrauchssabgab
entsprechen , noch hinzuzurechnen sind , so daß der Schutz
zoll nicht 4,80 M. , sondern 24,80 M. beträgt !

Am k. März in der Versammlung der Zuckeriutcressentcn sah
Herr Dr . Nösicke wieder auf dem hohen Pferde , spielte sich als fach
verständiger Vertreter der Landwirtschaft auf , und da er zu Gunsten
der Znckervertenernng sprach , erntete er auch selbstverständlich grossen
Beifall .

Mit wie wenig SachlenntniS die „ Sachverständigen " in jener
Vermmmlung ausgerüstet waren , zeigt die naive „ Meinung " eines
Herrn Gutsbesitzers Grote ( Clauen ) , die dahin ging , dass die Be
Häuptling des Herr » Keding , der Zuckerrübenbau mache nur 2 Proz .
der deutschen Landwirtschaft aus , auf ungenügenden Informationen
beruhe . Im Magdcburgischen , im "Braunschweigischen , in der
Provinz Hannover betrage doch der Rübenbau 2S —33 Proz . der
Landwirtschaft l

Nun genügt aber ein Blick auf die amtliche Statistik , um sich
darüber Kenntnisse zu verschaffen , wie viel Areal in den verschiedenen
Provinzen wie in , ganzen Reich mit Zuckerrüben bebaut ist . Bei
der landwirtschaftlichen Betriebsstatistik von 1855 wurden gezählt
landwirtschaftliche Betriebe mit Anbau von Rüben zur Zucker
fabrikatio » 113 244 , das find 2,04 Proz . aller landwirtschaftlichen
Betriebe . Bebaut mit Zuckerrüben waren 306 289 Hektar , das sind , da
das gesamte Acker « und Gartenland 26,2 Millionen Hektar bedeckt ,
nur 1,5 Proz . derselbe »! Im Königreich Preussen waren ün Jahre 1900
337 897 Hektar nnt Zuckerrüben bebaut , das sind etwas weniger wie
2 Proz, , in der Provinz Sachsen 110 330 Hektar , das sind 7,3 Proz
in der Provinz Schlesien 56 076 Hektar , daS sind 2,5 Proz . , in der
Provinz Hannover 36339 Hektar , das sind 2,7 Proz . , in Braunschweig
24 360 Hektar , daS sind 13 Proz . , in Anhalt 19 904 Hektar , das sind
14 Proz . I Von 25 —33 Proz . ist also nirgends die Rede l
» Herr Keding hat also vollkommen recht , dass im Vergleich zur
gesamten Landwirtschaft der Zuckerrübenbau nur einen bescheidenen
Teil darstellt .

Das hindert aber die Zuckerfabrikanten nicht , jetzt so zu thnn
als ob der ganzen Landivirtschaft ein schwerer Schlag drohe .
»oenil der Riibenban eingeschränkt werden müsste . ' Wie sie
die Gesetzgebung deS Reiches nun , Ivo die Brüsseler Kon
vcntion die alte Privilegienwirtschaft über den Haufen wirft .
zu Gewährung neuer Liebesgaben umgestalten sollen , wisse »
aber die Znckerverteurer selber noch nicht und deshalb fasstcn sie eine
Resolution , die es für „ verfrüht " erklärt , sich sachlich zur Koir
vention zu äussern I Als ihr selbstverständlickies Recht beanspruchen
sie aber , dass die Regierung , ehe sie endgültige gesetzgeberische
Dispositionen trifft , „ der deutschen Zuckerindustrie und der
deutschen Landwirtschaft Gelegenheit giebl , in eingehender Weise
ihre begründeten Wünsche zum Ausdruck zu bringen " .

Nun , unsre den Agrariern so freundlich gesinnte Regierung wird
cS daran nicht fehlen lassen . Sache der Handelskammern
aber wäre es , wenn auch sie rechtzeitig Einspruch gegen das Fort
bestehen der bisherigen Zuckerverteuerung und der durch die Gesetz -
gebnng protegierten Ringbildung erhöben I Das deutsche Publikum ist
jetzt jahrzehntelang von den Zuckerindustriellen geschröpft worden , es hat
in den letzten drei Jahren seit Bestehen des Zuckerkartells jedes
Pfund Zucker nicht nur um die 10 Pf . Staatsabgabe , sonder » auch
noch um S —10 Pf . für den Kartellwucher verteuert erhalten ! Eine
Hebung de » Zuckerverbrauchs , die im Interesse der gesamten Bc
völkerung liegt wie in dem der Industrie , lägt sich nur
dann ermöglichen , wenn der Wnchernutzen des Kartells
schwindet und die Verbrauchsabgabe erniedrigt
wird I Da das Reich bei Wegfall der Prämien jährlich
an 30 Millionen Mark Ausgaben spart , kann es nündesteus um den
gleichen Betrag die Steuer erniedrigen , so dass diese anstatt 10 nnr
8 Pfennige pro Pfund zu betragen hätte . Unsre Fraktion wird so
wie stets die Beseitigung jeder Steuer auf Zucker fordern , da
dieses� ein notwendiges Nahrungsmittel ist . Aber freilich — der
Militärstaat wird die mehr als 200 Millionen Mark , die er aus der
Zuckersteuer zieht , nicht fahren lassen I —

Herr v. Podbielöki hat am Sonnabend den westfälischen
Bauern „ Mässigung " gepredigt . In Münster wurde ein Denkmal
für den verstorbenen Freiherr » von Schorle mer « Al st . den
westfälischen Bauernkönig , der Begründer der westfälischen Bauern
organisationen enthüllt . Der preussische Landwirtschaftsminister hielt
bei dieser Feier einen Toast , in dem er mahnte , dass die Landwirte
„nicht unmässig in ihren Forderungen " sein sollen und dass sie nicht
höre » mögen auf die „ falschen Propheten , die immer sagen :
Ihr könnt Euch ganz allein auf den Jsolierschemel stellen . "

Nachdem der preussische Minister wieder nach Berlin abgereist
ist , eilen die westfälischen Bauernvereine alsbald zum heimlichen'
Stelldichein mit de » „falschen Propheten " vom Bund der Land -
wirte und fluchen der Mässigung , die die Landwirte zu Grunde
richtet . —

AuSbentuug der SluSivaudernden . Ans Bremen wird uns
geschrieben : Die bereits gemeldete MassenanSwanderung
über Bremen bez . Bremerhaven hat der N o r d d e n t s ch e L l o y d
ZU einer Erhöhung der Z w is ch e u d e ckS « F a h rp r e i s e
auf denjenigen transatlantischen Linien benutzt , die für
die Auswanderung besonders in Frage kommen . Auf diesen
Linien ist der bisher schon recht hohe Fahrpreis um
10 Mark pro Platz erhöht ivorden . so dass die Uebcrfahrt
mit Schnelldampfer » nach New York 170 M. . mit Post »
d a in p f e r n nach Baltimore 130 M. und nach Galveston oder
New York ISO M. für jeden Platz im Zwischendeck kostet . Das sind
ausserordentlich hohe Passageprcise , die durchschnittlichen bewegen sich
sonst zwischen 120 —140 M. Eine Lccanfahrt im über -
füllten , mit Ausdünstungen zum Ersticken geschwängerten
Zwischendeck , dessen slallähulichc Beschaffenheit in schreiendem
Kontrast zu �

dem Prunk der Kajüten und Salons steht , müssen die
iii� einer wirtschaftlichen Zwangslage befindlichen Answandrer jetzt
also wohl oder übel noch um 20 —25 Prozent teurer bezahle ».
als zu Zeiten geringeren Andranges und damit verbmidencr ver >
hältnismässiger Bequemlichkeiten . ' Geld stinkt eben auch für die
Aktionäre deS . hoimetten " Norddeutschen Lloyd nicht !

Der vom Lloyd gecharterte Hamburger Dampfer « B a t a V i a "
hat heute , Montag , mit 2400 Zwischendcckern an Bord die Weser
verlassen . Dieselbe ungeheure Zahl — die Bevölkerung einer kleinen
Stadl — hat am 3. März — seit 1891 , dem Hvhepiinkt der Aus -
Wanderung nach Brasilien , zum erstenniale wieder — auch bereits
der Llohddampfer „ R h e i n " nach New Aork befördert .

König Krupp an seine Unterthanen .
Man schreibt uns aus Essen :

Geschäftsmässige Lobhudler hatten eS bisher gar trefflich ver

standen , König Krupp mit dem Nimbus eines ganz besonderen

Menschen - und Arbeiterfreundes zu umgeben . Nicht allein , dass man

es verstand , mit grossem Tamtam Reklame für die sogenannten

WohlfahrtSeinrichtungen zu machen , als Grossthat wurde jedesmal in

die Welt hinausposaunt jede „ Schenkung " Krupps an die Kassen zc.

Dass Krupp im vergangenen Jahre durch vorgenommene bedeutende

Lohnabzüge sein Einkommen um 5 — 6 Millionen Mark — auf 20 bis

21 Millionen Mark — steigerte , daS den Arbeitern zu erzählen , hütet man

sich ; wennKrupp aber von solchenHappen einKrunichen für diePensious
lasse abfallen lässt , dann geberden die journalistischen VolkSbeschwindler

sich wie berauscht über die Hochherzigkeit und Uneigennützigkeit der

Excellenz . Auch beeilte sich zum Ueberfluss die Lokalpresse auch noch ,

König Krupp vor dem Verdacht zu schützen , er sei mit irgend welchen

schroffe » Massnahmen gegen seine Arbeiter ciuverstanden : Wenn

Herr Krupp das erführe , würde er für Aendcrnng sorge », so lautete

der von den Pseudofreunden der Arbeiter fabrizierte Spruch und

gläubig wurde der nachgebetet ; Hunderte Male hörten wir es aus
dem Munde aller Arbeiter . Ein ganzer Sagenkreis von Wohlfahrts

thatcn umwob die Gestalt des Herrschers Krupp und von Tag zu
Tag hoffte ein grosser Teil der Arbeiter auf das plötzliche

Hervortreten des Wohlthäters und damit , so wünschte
und glaubte man , habe alle Ungerechtigkeit , schlechte Bc

Handlung , Chikane ein Ende . Und nun ist der Traum ans -

geträumt I Die Arbeiter machte » die Probe aufs Exempel . mau
wandte sich mit Beschwerden und Wünschen direkt am die Adresse der

Excellenz Krupp Die Märchenwelt von Kruppscher Wohlthäterci
wurde von ihm selbst in Trümmer geschlagen ; Krupp selbst zeigte ,
cntblösst von dem Nimbus , in den ihn eine geschäftsmässige Fama
gehüllt , sich als der nach Gewinn und immer grösserem Gewinn

trachtende Unternehmer .
Am 26 . Februar sandte man an S . M. Krupp auf Capri ein

Telegramm , unterm 1. März ging eine ausführliche schriftliche Dar -

legung der Beschwerden und Wünsche der Arbeiter an ihn ab —

aber die Unterthanen wurden einer Antwort überhaupt nicht ge
würdigt , ganz zu schweigen von der Erfüllung ihrer Wünsche . Am
6. März fand dann die schon kurz gemeldete zweite Versammlung
statt , wo die Konstatierung , dass Krupp seine Arbeiter nicht einmal
einer Antwort gewürdigt , grösste Entrüstung hervorrief . Der Er -

kläniiig : für die Zukunft müsse man jeden Versuch , Krupp von der

chuld für die auf der Fabrik sich zeigenden Missstände freizusprechen ,
entschieden zuritckweisen , für Krupp gebe es Entschuldigung nicht
mehr , stimmten die tauseliden Anwesenden einmütig zu !

An demselben Tage liessen dann die in der Schmiede S . S.

beschäftigten Arbeiter , denen die Mittagspause genommen werde »

sollte , nochmals eine Eingabe an König Krupp abgehen . Nunmehr
erfolgte die bereits im „ Vorwärts " mitgeteilte Antwort . Sie vollendet
dos Werk , sie jagt den letzten Nest von Harmoniednscligkeit zum
Teufel . Das , was man bisher meist tauben Ohren predigte , Krupp
selbst bestätigte es , er betrachtet seine Arbeiter nur vom Standpunkt
des Kapitalisten , der nach steigendem Profit hungert . Hl Millionen
Mark konnte Krupp im vergangenen Jahre al « Einkommen ver -

steuern , aber das ist kein gutes BetriebscegebniS ; um solches zu
erzielen , mutz den Arbeitern die Mittagspause genommen werden .
ollen die Lohnsklave » ununterbrochen von früh morgens
6 Uhr Uhr bis abends 6 Uhr auf der Fabrik bleiben , so antwortete
der berühmte Wohlthälcr ! Der denkwürdige PassuS aus König Krupps
Antwort sei wiederholt mitgeteilt :

„ Die Anordnung , dass die Arbeiter während der Mittagspause
auf dem Werk bleiben müssen , ist zur Erzielung guter Betriebs

crgebnisie notwendig und liegt deshalb auch mit im Interesse
der Arbeiter . "

Welcher Hohn ! Die Alliier , denen man durch fortgesetzte Lohn -
rednktione » die inimer grösser werdenden �S! «rdte »ste " für König
Krupp abzwackte , sollen es alS in ihrem Jnterejfe liegend empfinden ,
wenn durch weitere Verschlechterung der Arbeitsverhältnisse endlich
„ günstige VclriebSergebnisse " erzielt werden ! Die Aufhebung
der Mittagspause wurde von dem leitenden BctricbSassistentcn
gegen die Bestimmungen der Arbeits - u n d

ewerbc - Ordnung verfügt . Einsprüche der Arbeiter gegen
die Ungesetzlichkeit wurden nicht beachtet und weil die Arbeiter die

ungesetzliche Verfügung nicht beachteten , wurden 25 Mann gekündigt .
Am Dienstag war die Kündiguiigszeit abgelaufen und die betreffenden
Leute wurden , je von 2 Polizisten oder Feuerwehrleuten begleitet ,
in daS Lohnbureau geführt , nni ihre Entlassung in Empfang zu
nehmen , gerade als wenn Verbrecher ihrem Richter und Rächer zu
geführt werden . So verfährt man im gelobten Königreiche Krupp ,
im WohlfahrtSdorado Esse » mit Arbeiten : , die ungesetzlichen
Massnahmen Kruppscher Betriebsasststenten nicht bedingungslos sich
tigen . Die Vorgänge haben das eine Gute , dass den Arbeitern

endlich die Augen aufgegangen sind und sie endlich sich aufraffen , in
der Organisation suchen , was sie bisher vergeblich durch das gute
Herz der Excellenz Krupp erwarteten : Gerechtigkeit , Vertretung und

Wahrnehmung ihrer Interessen . —

I Bisweilen scheinen

fluss von Personal
und Ecken fehlt . —

die Eisenbahner wirklich an einem lieber «

zu leiden , während eS sonst an ollen Ecken

Ausland .

Die socialistifchcn Abgeordneten und daS Ministerium
Zguardelli .

Rom , 15. März .
Im Widerspruche zu dem von mir früher mitgeteilten Beschluh

der Leitung der socialdemokratischen Partei , haben die Parlaments -
Abgeordneten beschlossen , zu Gunsten des gegenwärtigen Ministeriums
zu stimmen , was vielleicht wieder zu ähnlichen Anseinandersetznngcn
führen wird wie im Juni 1901 .

Die heutige Lage ist folgende :
Zur Zeit der Wiedereröffnung des ParlaniepteS versuchen die

Landarbeiter - Vereinigungen ihre im letzten Jahre
erkämpften Vorteile zu befestigen und ihre Lage endgültig zu ver -
bessern . Im vorigen Jahre faiiden sich die Landbesitzer einer ganz
nnvorhergeschenen Bewegung gegenüber und gaben infolge dieses
unerwarteten Widerstandes

'
ihrer Arbeiter leicht den Forderungen .

derselben nach . Jetzt aber sind die Besitzer , durch die erlittene

Niederlage klüger geworden , gut vorbereitet ; in einigen Gegenden
haben sie beträchtliche Summen zur Anwerbung von Streikbrechern
gesammelt , so dass die gestern Besiegten leicht morgen zu Siegern
lverde » könnten .

So z. B. haben wir jetzt im Vercellesischen ( Piemont ) , in Pole -
sina ( Venedig ) , im Modenischen und im Ferraresischen ( Emilia ) , wo
im ganzen ungefähr 30 000 Landarbeiter streiken , Gutsbesitzer , die
sich weigern , die im letzten Jahre festgestellten Verträge einzuhalten
oder mit den Vertretern der Arbeitervereine zu verhandeln .
Der Konflikt ist somit eher politischer als ökonomischer
Natur . Die Besitzer hegen offenbar den Wunsch , dass ein neuer
e r u st l i ch c. r A u f r u h r entstehe und sich möglicherweise daS
Blutbad von Berera wiederhole . Sie hoffen ferner auf die Nieder -

läge des Ministeriums Giolitti - Zanardelli und auf die Bildung eines
neuen reaktionären Ministeriums Sonnino , welches die Zusammen -
kunft der Landarbeiter verbieten und selbst die Vereine auflösen soll ,
um so wieder „ den Frieden auf dem Lande herzustellen . "

Die Bcrhandlungen im Parlament behandeln mm eben diese
agrarische Bewegung und dazu den von den Eisenbahnern
erfochtenen Sieg . Die Reaktionäre verlangen eine feste Regierung ,
die das Land nicht „ in die Hände der Socialdemokraten liefere "
und vermitlclst einen neuen Gesetzes die Streiks der Beamten des
öffentlichen Verkehrs verhindere . Die Liberalen und die Regierung
hingegen behaupten , dass die Fortschrittsbewegung des Proletariats
unvermeidlich sei , dass eine Reaktion mir zu Gewaltthätigkeit führen
würde , und dass es weit besser sei, heftige Ausbrüche durch Ein -
Haltung der Freiheit und Neutralität der Regierung in den Wirt -
schaftlichen 5lämpfeii zu vermeiden .

Angesichts dieser Lage glaubten die socialdemokratischen Ab -
geordneten sich nicht berechtigt , der Reaktion behilflich zu sein und
de » Ausbruch von Unruhen unter Gefährdung der Verfassung zn
schüren . Ebenso wenig glaubten sie sich berechtigt , die von
den Eisenbahnern gewonnenen 24 Millionen neuer ' Gefahr
auszusetzen , da höchst wahrscheinlich ein reaktionäres Ministe -
riinn die von dem jetzigen Ministerium mit den Eisenbahnern
abgeschlossenen Verträge nicht anerkennen würde . Die socialdenio -
kratischen . Abgeordneten sagten sich : Es ist besser von zwei Nebeln
das gelindere zu wählen ; im Falle aber , dass wir uns geirrt haben ,
kann uns unsre Partei dafür tadeln und wir werden ihr das uns
anvertraute Mandat zurückerstatten . Zu Gunsten des MinisterinniS
stimmten 14 Abgeordnete , unter ihnen die Vertreter der Eisenbahner ,
der Hafenarbeiter , der ArbcitSkammer und der Landarbeiter , gegen
das Ministerium stimmten Ferrari , Costa , Noö , Pescetti , zwei ent -
hielten sich der Abstimmung .

Camillo P r a m p o l i n i erklärte im Parlament die Gründe deS

Eiitschlnsses der Mehrheit mit solcher Ueberzengimg und Beredsamkeit ,
dass das ganze Haus ergriffen wurde , und selbst die Reaktionäre
lauschten ihm mit grösstcr Aufmerksamkeit . Der Präsident der
Kannner unterbrach den Redner mit den Worten : „ Oh Apostel
des Friedens , beharren Sie in dieser edlen Gcstinnmg ,
die Ihnen so hohe Ehre macht . " Pranipolini betrachtet
das gegenwärtige Dilemma in folgender Weise : Die social - -
demokratische Partei hat sich eine Pflicht gestellt , die sie mit
Aufopfernug und unermüdlichem Fleiszc erfüllt . Sie ist bemüht ,
die Proletarier von allen rohen Zoniesausbrüchen fernzuhalten und
der persönliche Hass gegen den Arbeitgeber soll zum Kampf gegen
die gegnerische Klasse

"
gereinigt werden . So werden durch die

Wirkung des SorialismuS die schlimmsten ans dem Elend
und ans der llnivissenheit entspringenden Instinkte ansgclöscht .
Das Proletariat verfolgt heute einzig eine humane Politik , die zur
grossen Umwälzung der soctalen Stände führen soll . Die Konser -
valiven hingegen sehen die Arbeiterklasse noch immer als eine völlig
untergeordnete Klasse an . Dann hat die Socialdemokratie eine
ziveite Gegenpartei in den Liberalen des Ministeriums , die eine ver -
mittclnde Richtung einnehmen . Da mm angesichts dieser beiden
Strömungen die socialdemokratische Partei zur Zeit noch nicht auf
ein socialistisches oder sebst radikales Ministerium hoffen kann , so will
sie für die Liberalen stimmen , um wenigstens die ärgsten Feinde
der Arbeiterklasse von der Regierung fernzuhalten . —

Räch der amtlichen Statistik sind im Februar 1902 1206 Deutsche
über Bremen und Hamburg ausgewandert ( 1901 743 ) ; dazu kommen
217 Deutsche , die über fremde Häfen ausgewandert sind . Die Zahl
der im Februar über Bremen und Hamburg ausgewanderten Aus -
länder beträgt 18 321 . —

Im Krofigk - Prozest wird die nächste Verhandlung nach der
„ Ostdeutschen Volkszeitung " am 10. April vor dem OberkriegSgericht
in Gnmbinnen stattfinden . —

LandratS - Abgeordncte . Unbeabsichtigt boshaft schreibt das
Kreisblatt deS Kreises Biedenkopf , der „ Hinterländer Anzeiger " :
„ Herr Landrat von Heimburg trifft heilte auf einige Tage
hier ein . "

Dieser Herr Landrat ist nicht etwa der Landrat eines andren
Kreises , der nnr Biedenkopf besucht , sondern er ist der angestamnlte
Landrat deS Kreises , der es vorzieht , lieber in Berlin seine Abge -
orducten - Diätcn zu beziehen , als seinen Kreis zu verwalten .

Man sieht , wie embehrlich Landräte sind ; sie „besuchen " nur
gelegentlich „ ihren " Kreis . Immerhin können sie in ihrer Abwesen -
hcit den KreiS nicht schädigen , während die Anwesenheit der Landräte
in Berlin für die politischen Verhältnisse höchst verderblich ist .

Der Prinz reist !

Anfang März reiste der älteste Sohn Wilhelms II . von Mann -

heim über Speyer nach GerincrShcim . Dies Geschehnis würdigle
die Eisenbahndireklion in Ludwigshafen durch einen ausführlichen
„ G e h e i ni e r l a ss", den unser Mannheimer Parteiorgan im Wort -
laut veröffentlichte . CS geht daraus hervor , dass Prinzen in Deutsch -
land sich mit grosser Ruhe einer Eisenbahn anvertrauen können . Es
wird nicht nur technisch alles aufgeboten , um den Betrieb zu sichern ,
cS ninss sich nicht nur der ganze Bahnverkchr nach dem prinzlichen
Sonderzug richten — schon eine Vicrtelstnnde vor Durchfahrt des

Zuges müssen z. B. alle Rangierbewegungen auf der Strecke cingesteNt
werden — eS haben nieist die Stationsvorslände selbst die richtige
Stellung der Weichen und das Freisein der Kreuzungen persönlich

zu prüfen , es wird nicht nur für eine vermehrte Bahnbewachnng
Sorge getragen — sondern auch alle Reize der „ Eisenbahn -
Aesthctik " werden dem prinzlichen Reisenden zu Ehren entfaltet .
ES heisst in dieser Hinsicht :

Die Bahnwärter haben während der Vorüberfahrt des Sonder -
zuges die U n i f o r m v o r s ch r i f t e n genauestens zu beachte »
und den Rort bollständig zu schliefen .

Ablös Wärter tragen die Dienstmütze und feiertägliche
Kleidung .

Der Oberbetiiebsinspektor erscheint in schwarzem Rock « nd
hohem Hute , mit Handschuhe » .

Die Staiionöborstände der von dem Sonderzuge berührten
Stationen haben während der Durchfahrt des Sonderzuges a « f
der Mitte deS Bahnsteige » Aufstellung zn nehmen n' nd den
vorüberfahrenden Zug in militärischer Weise z » griisten .

Das Zugbegleitungs - Personal setzt sich ans einem
Ziigfübrcr , einem Schaffner » » d einem Wagenwärter zusammen .
Dieselben tragen den Uniformrock bollständig gesflilossen ,
schwarze Beinkleider und , anSnahinlich des Wagenivärlers ,
weisse Handschuhe . "

Wie anders sonst , wenn im zerschlisseiicil Gewand ein kiimmer -

licheS Weiblein als Streckenwärter den Zug salutiert . Wenn der

Prinz reist , ist alles feierlich und „künstlerisch " erhaben : schwarze
Hose , weisse Handschuhe , vollständig geschlossener llniformrock , und
alle Stationsvorstände stehen stramm und grlisse » militärisch I

Niederlande .

Reaktion in der Gocialpolitik . Nach dem mm bereit « seit
13 Jahren bestehenden ArbeitSgcsetz dürfen Frauen imb jugendliche
Personell in Fabriken und auf Arbeitsplätzeil nicht vor 5 Uhr morgens
und nicht nach 7 Uhr abends beschäftigt werden , jedoch mit der
Eiiischräiikmig , dass für bestimmte Betriebe mit besonderer ErlaiibniZ
des Ministers die Bcschäftigimg bis 10 llhr abends anSgedchiit
werden kann , Bon dieser Vergünstigimg machen die Fisch -
räiichcrcim , Fischtrocknereien und Fischsalzereien einen ans -
gedehnle » Gebrauch . Die Unternehmer sind aber auch
hiermit nicht zufrieden , und der „christliche " Ministerpräsident
Dr . Knyper hat ans ihre Veranlassiliig einen Gesetzentwurf ein -
gebracht , wonach Frauen in den HeriiigSrüuchereien vom 1. Oktovcr
bis zum 15. März bis 12 Uhr nachts , vom 15. März bis zum 1. Jimi

sogar bis 2 Uhr beschäftigt werde » können . Doch soll die Arbeits -

zeit 8 Stunden pro Tag nicht übersteigen . Die Unternehmer . haben
auch die Zulaffuiig der SoimtagSarbcit verlangt . DaS hat der

Minister aber rmiRveg abgelehnt. ' Dagegen sträubte sich jedenfalls
sein christliches Gewissen . —

Gpanien .
MinisterkrisiS . Der spanische Fiiianzininister Ursnlz gab in¬

folge des Scheiterns feiner Bankrcform seine Demission . In einem
ausserordentlichen Ministerrat erweiterte sich diese partielle Minister -
kristS zur Demission des GcsamtministermmS . Man nannte u. a.
Montcro Rios alS künftigen Kabincttschcf , doch Ivurde Sagasta
wiederum mit der Bildung des Mi » istcrimn » betraut . Sagastas
Versuche , Rios zu veranlassen , in die Neubildung einzutreten mid
ein sogenanntes „grosses Ministerium " zu bilden , scheiterte , da NioS
ablehnte . Die künftige Grossjährigsprechima imd die Ueberiiahme
der Regierung durch den jugendlichen König , welcher kommenden
Mai sein 16. Jahr zurücklegt , sollen auf die MinisterkrisiS nicht ohne
Einfluß gewesen sein . —

Der Boeren - Krieg .
Rene englische Schlappen .

Nach einer Kapstädter Depesche der „ Daily Mail " wurden die
Operationen gegen die Aufständischen in der nordwestlichen
K a P k o l o n i e durch Eroberung zweier britischer

o n v o i S mit Proviant für die dortigen G a r n i s o n st ä d t e
erheblich behindert . Details fehlten noch , aber
die A f f a i r e n wären sehr b c v n n e r I i ch e r A r t
gewesen , da grosse Qnmititäten Proviant in die Hände der Ans -
ständischen fielen . Der Feind zähle 1500 bis 2500 Mann
unter Kommandant Maritz . Alles war vorbereitet , die



OltKffimiSlinie von Victoria - West - Road gegen die Lombertsbah vor -
gerückt , imd nach Verproviaiiticrinig der Garnisonen sollten die
Operationen beginnen . Damit ist es nun nichts . Innerhalb der
letzten Wochen wurden die Operationen der Boeren an verschiedenen
Stellen erneut . Der Feind besteht durchaus aus Bcterancn und den
besten Streitkräfte ».

Bekanntlich sollte die Kapkolonie bis auf einige versprengte
Bauden von Boeren gesäubert sein . Und nun läßt man sich von
einem Feind von so ungeahnt großer Stärke zwei große
Convois abnehmen , wobei es natürlich auch nicht ohne große
Manuschaftsverluste abgegangen sein wird .

Es scheint wirklich nötig zu sein , daß , wie die Militärbehörde
nntteilt , lOOOO Mann V e r st ä r k u n g nach Südafrika abgehen !

Botha und De Wet .
Die „ Times " veröffentlichen ein Telegramm ans Pretoria , wo -

nach Botha nur über 700 Mann verfüge und sich in östlicher
Richtung von V r y h e i d vor den Truppen Hamiltons
zurückziehe . S ch a l k - B u r g h e r und die Boercnregierung
halten sich nördlich von der Delagoabaibahn auf .

D e W e t und S t e j n befinden sich ivestlich von der Haupt
bahnlinie des Orange - Staates und Iverden von den englischen
Kolonnen zwischen Heilbron und Frankfurt verfolgt . — Man glaubt ,
Botha versuche sich D e l a r e y anzuschließen .

Iu den Getneindenmltfen .
Nen - Weisicnsee . Die Gemeindewahlen finden für die

dritte Klasse am Freitag , den 21 . März , von 4 —7 Uhr nachmittags
statt . Im ersten Bezirk sind von uns aufgestellt die Genossen G u st a v
Seifert und Eduard Kasielke ; im dritten Bezirk der Genosse
Adolf Gartz . Die Wahllokale befinde » sich für den ersten Bezirk
in Albrechtshof , Parkstraße 13, für den dritten Bezirk bei
Bolzmann ( früher Backhaus ) , Prenzlauer Chaussee .

Die Wahlen der ztveiten Abteilung iverden am Dienstag , den
25 . März , vormittags von 10 —1 Uhr , vorgenommen . Das Wahl -
lokal befindet sich bei Tscheutschler (fr . Hähling ) , Langhansstr 106 .
Unsre Kandidaten in der zweiten Wählerklasse sind die Genossen Emil
S ch u m a n n und Karl H a u f s ch i I d.

Am Donnerstag , den 20. März , abends 8 Uhr , findet im Vereins -
Hans , Charlottcnburgerstr . 150 , eine öffentliche Wählervcrsamm lung
statt . Zahlreiches Erscheinen der Wähler der zweiten und dritten
Klasse ist notwendig .

Die Parteigenossen , namentlich aber die Mitglieder des Wahl -
Vereins werden aufgefordert , am Mittwoch , den lg . März ,
abends 8 Uhr , Mann für Mann zur Flugblattverteilung sich
einzufinden . Treffpunkt bei W a s s e r m a n n ,

'
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und bei Tscheutschler , Langhansstr . 106 .
Nütze jeder die kurze Spanne Zeit bis zur Wahl aus zu

intensivster Agitation I

Zu deu Geineiudcivahlen in Rciuickeudorf . Endlich ist der
Wahltermin für die Gemeindewahl amtlich bestimmt worden . Für
die erste und zweite Abteilung finden die Wahlen am Mittwoch .
de » 26. März er . statt .

Für die dritte Abteilung für den Bezirk West a m
Dienstag , d e n 25 . März d. I . , im Marks schen Restaurant ,
S ch a r n w e b e r st r a ß e 67/68 .

Für den östlichen OrtStcil am selben Tage im Ncstauraut
Kaiser F r i e d r i ch - G a r t e u ( S c e p a r k, M. Süß ) , Residenz -
straße 48 .

Die Wahlen beginnen pünktlich nachmittags 3 Uhr und
werden abends 8 U h r geschlossen . Die Neuzuwählenden in der
dritten Abteilung dürfen Nichtangcscsseue sein und werden die
Gemcindeverordnetcn gemäß Z 54 der Laiidgemeindc - Ordnnng auf
6�Jahre gewählt .

Jeder Wähler wird nach der Reihenfolge der Wählerliste auf -
gerufen und muß dem Wahlvorstand mündlich den Namen des von
ihm zu Wählenden nennen .

Für unsere Parteigenossen sind dies , für den westlichen Be -
zirk : der Genosse Ohl , für Ost : Genosse Je » drei eck. Es
ist erforderlich , daß sich die Parteigenossen mit Legitimationspapiereu
verschen .

Für den Arbeiter und Proletarier kommt es darauf an
Vertreter ins Dorfparlament zu senden , denen das echte , große ,
heilige Gefühl für M e n s ch e n r e ch t und M c n sch e n w o h l -
fahrt im Herzen sitzt , die ans i n n e r st e r Ueberzeugung für die
Forderungen der Socialdemokratie eintreten . Und diese Forde -
rnngen können n u r Socialdemokraten vertreten .

Wem es daher ernst ist um das Gemeinwohl , der wähle
die Genossen O h l und I c n d r e i e ck.

Rciuickcudorf . Die Gemeindcvertreter - Wahlen finden am
Dienstag , den 25 . d. M. , von nachmittags 3 Uhr bis abends 8 Uhr
statt . Wahllokale : Im Osten : Kaiser Friedrich
Garten ( Süß ) , Residenz st ratze ; im Westen : Marks
Restaurant , Scharn weberstraße 67/68 . Wähler
Versammlungen finden statt für den Osten am
Donnerstag , den 20 . d. Mts . , abends 8 Uhr bei Neu
b a u e r , Hausotterstr . 43 , für den Westen am Sonnabend
den 22 . d. M. , abends 8 Uhr , bei Ww. Thomas . Ecke Eickihornstraße
und Auguste Viktoria - Allee , und am Montag , den 24. d. M. , abends
8 Uhr bei Muster , Ecke Berliner - und Humboldstraße . — Flug
blatt - Verbreitung : im Osten , am Mittwoch , abends
8 Uhr , die Genossen haben sämmtlich bei Putzierer . Provinz
straße 48 , zu erscheinen ; im Westen : am Donnerstag , abends 8 Uhr .
Die Genoffen vom Eichbornplan treten vollzählig bei Engel an , alle
übrigen Genossen bei Kluge , Berlinerstraße . — Genossen ! Seid Mann
für Mann auf dem Posten ! Die Furcht vor uns hat die Gegner
bewogen , ihre sonstigen Zänkereien hintanzusetzen und sich gegen uns
zu vereinigen . Macht ihre Anstrengungen zu nichte und sorgt , daß
der 25. März ein Ehrentag für die Reinickendorfer Socialdemokratie
werden I

Pankow . Die Wahlen der ersten und zweiten Wählerklasse
sind am Freitag ohne jedes allgemeine Interesse in einigen Stunden
erledigt worden ; handelte es sich doch nur um eine Handvoll Wähler .
von denen die Wahlen vollzogen wurden . In der zweiten Wähler
klaffe findet eine Stichwahl zwischen dem „ Vaterländer " Rechts -
anwalt Hoffmann und dem „ Bürgervereinler " Conrad statt . —
Mit welchen Mitteln die Bürgerlichen versuchten , in der dritten
Wählerklasse Erfolge zu erringen , geht aus folgendem hervor
Im ersten Bezirk der dritten Abteilung stand unsrem Ge
nossen Frciwaldt der „ Herrgott von Pankow " . Herr Brauereibcsitzer
Pradcl ( Inhaber von Willners Weißbier - Brauerei ) , gegenüber . Herr
Pradcl nannte sich den Wählern der dritten Wählerklasse gegenüber
sehr bescheiden „ Prokurist Pradel " . Am Freitag wurde Herr „ Pro -
kurist Pradel " in der zweiten Wählerklasse aufgestellt und auch gewählt
und zwar unter dem klingenden Namen „Brauereibesitzcr Pradel "
Die von nnfren Genossen erzielten Resultate können wir dabin zu
samnicnfassen , daß die dritte Wählerklasse für jetzt und in Zukunft
ein fester Bestand der Socialdemokratie geworden ist . Genosse

Clemen , welcher in beiden Bezirken gewählt ist . hat das Mandat
' ür den ersten Bezirk angenommen . Die Nachwahl für den zweiten
Bezirk ist aus Montag. ' den 24 . d. M. , durch amtliche Bekannt -
machung festgesetzt worden .

Friedrichsfelde . Die gestrige Gemeinderats - Ersatzwahl zeitigte
olgendcs Resultat : Genosse Gronwald 327 Stimmen , Genosse

B u r e s ch 322 Stimmen . Von den Mischmaschkandidaten erhielt
Danz 325 und Hinz 324 Stimmen . Da die absolute Majorität 323
beträgt , so hat Stichwahl stattzufinden .

FriedrichShage » . Die gestrige GemeinderatSwahl brachte uns
einen vollen Erfolg . In beiden Bezirken wurden unsere Genossen
mit großer Stimmenmehrheit gewählt . Im ersten Bezirk erhielt Ge -

nosse K r a m m 202 Stimmen , der Gegner 99 ; im zweiten Bezirk
Genosse Sonnen bürg 330 , der Gegner 59 Stimmen .

Vevsanmrlttttgett .

Herzfelde . Heute , am 13. März , von Zl/2 —kl Uhr nach
mittags wählt die dritte Klasse der Gemcindewähler im Lokale
von T a s l e r. Kandidat ist der Maurer Otto Schröder . Alle in
Berlin arbeitenden Wähler werden dringend ersucht , die Hoffnung der
Gegner , durch die so ungünstige Wahlzeit noch einmal „ unter sich "
bleiben zu können , zu Schanden zu machen und am Wahltische zu
erscheinen . Die Bürgerlichen versuchten am Sonntag , im letzten
Augenblick , einen zweiten „ Arbeiterkandidaten " in dem königlichen
Bergarbeiter Suchsdorf anf den Schild zu erheben . Gemeinde
Vorsteher und Gemeindevertreter waren einträchtig an der Arbeit .
aber — es gelingt nichts mehr ! Zahlreich erschienen die
Arbeiter in der unter Ausschluß der Ocffentlichkeit einberufenen
„ Wähler - Versammlnng " , unterstützt vom Genossen Grauer -

Lichtenberg . Trotzdem der „ liberale " Herr Schley den Gesetzen der
Logik Zwang mithat , der Gemeindevorsteher einen „ gebildeten Kandi -
baten " , einen solchen , mit dem er und die „ andren " einverstanden
sein könnten , verlangte , wurden die Gründe , die der Genosse
Grauer für nnsren Kandidaten ins Feld führte , mit großem
Beifall aufgenommen und Gemeindevorsteher sowie „ Gemeinde -
Vertreter " mußten zusehen , wie die große Majorität für Schröder gegen
Snchsdorf stimmte . Snchsdorf war aber auch ehrlich genug zu erklären :
Meine Stellung als Arbeiter im königlichen Bergwerk macht es mir
unmöglich , für die Forderungen einzutreten , die die Arbeiter in ihrem
Kommunalwahl - Programm niedergelegt haben . Wenn also jeder
Wähler seine Pflicht erfüllt , dann wird auch hier die „ Ordnnngs -
Partei " gesprengt .

Zur Gcinciudcticvtrcter - Wahl iu Schmargendorf ist noch
mitzuteilen : Die Beteiligung an der Wahl war lebhaft . 50 Prozent
der eingeschriebenen Wähler gaben ihre Stimme ab . Die Thätig -
keit der Gemeindevertretung , in der das belebende kontrollierende
und kritisierende socialistische Element fehlt , hat selbst bürgerliche
Kreise unznfciede » gemacht . Der Verlauf der Wahl trug zur
Stärkung der Opposition viel mit bei . I » den Wahllisten fehlten
Einwohner , die 10 —16 Jahre hier ansässig sind . Auch unsrer
Partei gingen dadurch mehrere Stimmen verloren . Helle
Enlriistmig rief die Verkündigung des Wahlrefiiltats hervor .
Ohne eine Abstimmung des Wahlbureaus herbeizuführen ,
erklärte der Gemeindevorsteher die anf die beiden Kandidaten , welche
mir Mitbesitzer sind , abgegebenen Stimmen für ungültig
und den Kandidaten der Amtspartci mit 89 Stimmen für
gewählt . Die Beisitzer fügten dem Wahlprotokoll einen
Protest bei . Die Auslegung des Gemeindevorstehers ividcrspricht
unsrcs Erachtens dem Z 41 der Land - Gemeinde - Ordnnng , in dem
es heißt : „ Steht ein Wohnhans im ( geteilten oder ungeteilte »)
Miteigentnin mehrerer , so kann das „ Gemeinderecht " auf
Grund dieses Besitzes nur von einem derselben ausgeübt
Iverden . " Der K 40 bezeichnet als „ Gemeinderecht " auch , „ das
Recht zur Bekleidung unbesoldeter Aemter in der Verwaltung und
Vertretung der Gemeinde " . Gegen die Wahl wird voraussichtlich
Protest erhoben . Der „ Sieg " der Amispartei ist eine moralische
Niederlage derselben . Zwei Drittel aller Wähler stimmten für die
oppositionellen Kandidaten und erklärten sich dadurch gegen die
jetzige Gemeindewirtschaft .

Vom Hcxeuwahn , Nachtbildcr aus der Kultur - und
Religionögrschichte , lautete das Thema , über das Rechtsanwalt
Victor Fränkl am Donnerstag in einer öffentlichen Ver -

immlung des s o c i a l d e m o k r a t i s ch e n W a h l v e r e i n s
ü r den e r st e n Wahlkreis , die in den Arminhallen tagte ,

chrach . Bezugnehmend auf eine Anzahl Hcxenprozesse , auf den
„ Hexciihammer " und andre historische Dokumente gab der Vor -
tragende eine lehrreiche Schilderung des wahnwitzige » Aberglaubens
an Hexen und Teufel , der , verbreitet und auf ' s eifrigste gefördert
durch das Papsttum , zu entsetzlichem Massenmord und scheußlichster
Folterung unschuldiger Menschen geführt hur . Unter Hinweis auf die
Huldigungen , die noch in unsrer Zeit s/b/st von protestantischer Seite
dem Papsttum als , Mnchlfaktor dargebracht werden , und auf die
Skandalsccnen , dic �öi' e Ultramontanc » jüngst in der Versammlung
in München verübt haben , kommt der Redner zu dem Schluß , daß
wir es noch nicht sehr weit gebracht haben und noch viel Schutt hin -
weg zu räumen ist , bis die Herrschaft des Lichts und der Freiheit
anbrechen kann . — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall anf -
genommen . Zur Diskussion sprach Pretorius und forderte zum Aus -
tritt aus der Landeskirche auf . An der Versammlung nahmen auch
mehrere Frauen teil .

Im Wahlbcrcin für den zweiten ReichStagS - Wahlkretö
sprach am Mittwoch Dr . Arons zu einer Versammlung im
„ Königshof " . Bülowstraße , über die technischen Aufgaben .
welche uns die Beteiligung an den preußischen
L a n d t a g s w a h I e » st e l l t. Ausführlich erläuterte der Vor -
tragende die komplizierten Bestimmungen des Landtagswahl -
Reglements , ging besonders auf die Verhältnisse in den zum
zweiten Rcichstags - Wahlkreise gehörenden Bezirken ein und zeigte ,
welche Thätigkeit eine umfassende Wahlbeteiligung notwendig
mackit . Am Schlüsse seiner interessanten Ausführungen weift
dcrRedner besonders anf den agiiatoriichenWerteinerallgemeinen Wahl -
beteiliguug hin , durch die das Ilnsinnige des Systems erst so recht zu Tage
treten würde , und erklärt , ohne die Schwierigkeiten zu unterschätzen ,
daß die Beteiligung uns auf jeden Fall nützen würde . — An den
Vortrag schloß sich eine rege Diskussion , in der sich jedoch principielle
Gegner der Wahlbeteiligung nicht zum Wort meldelcn . Unter
andern trat Fülle sehr entschieden für die Wahlbeteiligung ein
und forderte vor allem diejenigen , die nicht preußische Staats -
angchörige sind , anf , sich das Staatsbürgerrccht zu erwerben . —
v. O p p e l aus Kapstadt führte u. a. aus . daß das Wahlsystem in
der Kapkoloine , obgleich es nicht so gut sei als das in Transvaal ,
lange nicht so schlecht sei wie das preußische . Er habe sich als
Deutscher geschämt , daß liier solches Wahlsystem noch in Geltung sei .
— Der Referent ging in seinem Schlußwort anf verschiedene auf den
Vortrag bezügliche Fragen ein . —

Eine starkbesuchte Versammlung dcS Ceutralverbaudeö
der Töpfer tagte am 12. Juli 1902 in Stccherts Fcstsälcn . Her
mann John referierte über das Thema „Arbeitslosigkeit , deren
Folgen und wie können wir dieselben mildern " . In kurzen Zügen
schildert Redner die Zustande im Töpferberuf und kritisiert die Um
stände , durch welche die Arbeitslosigkeit bedeutend erhöht wird . Bor
allein ist es die Accordarbeit , die dazu geschaffen ist . den Egoismus
des einzelnen Arbeiters anzustacheln und ihn zur übermäßigen
Arbeitsleistung zu reizen . Um eine Aendcrung in diesen äußerst
ungesunden Verhältnissen herbeizuführen , schlägt der Referent vor ,
eine M a x i m a l g r e n z e des V e r d i e n st e s fest -
zusetzen und spricht die Erwartung ans , daß das
Solidaritätsgefühl unter den Berliner Ofensetzern so
stark sich zeigen möge , daß der Durchführung eines derartigen Bc -
chlusses auch von den Kollegen keine Schwierigkeiten bereitet werden ,

die bisher in der Lage waren , mehr verdienen zu können . — Sämt¬
liche Redner , mit Ausnahme eines einzelnen , sprachen sich im Sinne
des Referenten aus , und fand eine Resolntion gegen drei Stimme »
Annahme , nach der die Maxiinalgrenze des Verdienstes in den
Sommermonaten auf 9. für die Wintermonate auf 7 Mark festgesetzt
ist . Weiter wurde ein Entwurf zur Einführung einer Arbeitslosen -
Unterstützung bekannt gegeben und begründet ; die Diskussion darüber
soll in einer demnächst stattfindenden Versammlung fortgesetzt werden .
Nachdem auf die Sperre bei Töpfermeifter V o n h o f f hingewiescii
und einige andre Mißstände besprochen , erfolgte Schluß der Ver -
sammlung .

Die letzte Mitgliederversammlung des Verbandes deö
Massage - , Bade - und Krankenpflege - Personals war sehr gut
besucht . Es wurde beschlossen , vom April ab einen Massagekursus
für die Mitglieder abzuhalten und ist als Ort das Gewerkschäftshaus

in Aussicht genommen . Ferner wurde nochmals der Beschluß gefaßt ,
an die Kran' kenkaffcn das Ersuchen zu richten , in erster Linie die

organisierten Kollegen als Heilgehilfen und Masseure für die Kassen

zuzulassen ; ebenso , daß die Krankenkassen nur Bade - Anstaltcii zu -
lafsen , die orgauisierle Kollegen beschäftigen . Ferner wurde nochmals
scharfer Protest gegen die Beschimpfungen durch den Stadtrat

Weigert erhoben , ebenso wurde berichtet , daß die Moabiter

Krankenhaus - Verwaltnng von ihrem Personal fordert , daß dasselbe
nicht dem Verband angehören solle . Zum Schluß wurden noch die

Verhältnisse des Massage - Jnstilnls von Abraham kritisiert .

Die Miiiernlwasser - Arbeiter hielten am 9. März eine öffent¬
liche Versammlung bei Franke , Sebastianstr . 39 , ab . Streit » er ,
der als Gast vom Centralverband der Handels - und Transport -
Arbeiter anwesend war , führte den Versammelten vor Augen , wie

notwendig es sei , sich zu organisieren . Der Redner empfahl An -
s ch l u ß an den Centralverband . Er führte aus . daß der
Verband mit den Kaufhäusern Jordan und Wertheim ver -
handelt hätte und daß die betreffenden Firmen die Organisation des
Verbandes anerkannt hätten . Reicher Beifall lohnte den Redner .
Dann referierte M. Kiesel über das Thema : Die wirtschaftliche
Krise und die Notwendigkeit der Organisation . Das Referat wurde
mit großem Beifall aufgenommen . Als neue Mitglieder ließen sich
9 Anwesende aufnehmen . An der Diskussion beteiligten sich War -
m u t h , S ch l o t t m a n n , Simon , A l b o l d u. a. Simon

erwähnte noch , daß der Schntzverband und der Verein der Mineral -

wasser - Fabrikanten dem Verein freundlich gesinlit seien .

Im Ceiitralverci » der Bnreau - Augestcllte » referierte am
4. März Frl . Im ! e über „ Die Bedeutung der Koiisumgeiiosseii -
schuften " . I » der Diskussion , an der sich D a n z i g e r , Bauer ,
Zaddach , Fischer u. a. beteiligten , wurde Verschiedenes für und

gegen Konsnmgcuossenschaftcn vorgebracht . Zur Urabstimmung
sprach Bauer . Deredder gab den Knsscnbcricht pro 4. Quartal
1901 . Auf Antrag Bauer wurde beschlossen , dieses Jahr von einer

Kranzspende für die Märzgefallenen abzusehen , sich aber so zahlreich
als möglich am Besuche des Friedhofs zu beteiligen .

Lichtenberg . Eine Versammlung des Socialdemokratischen
Wahlvereins nahm zunächst einen außerordentlilb beifällig anf -
genommenen Vortrag von M a n a s s e entgegen . Die hierauf vor -

genommene Wahl Wolfs zum Bezirksführcr des 12. Bezirks , die

entgegen dem Vorschlage des Vorstandes erfolgte , zeitigte die Amts -

niederlegung des Gcsamtvorstandcs . Der Vcrlranensinann übernahm
die Gcschäfle , und einstimmig fand eine Nesolntion Annahme , in

welcher der Vorstand aufgefordert wird , bei der Gemeindebehörde ,
bei dem Bezirksausschuß und eventuell bei dem Minister Beschwerde
zu führen über den schleppenden Gang in Sachen des zu errichtenden
Gewerbcgerichts . Der Vertrauensmann wurde beauftragt , um -

gehend eine außerordentliche Generalversammlung zur Neuwahl des

Vorstandes einzuberufen .

Zfctzke MÄihz ' ichkett und DopeMen .
Semeindewahl in Wie » .

Wie » , 17. März . Bei den Ergänzungswahlen für den Ge -
meinderat im dritten Wahlkörper wurden in sämtlichen 20 Bezirken
die Chriiblich - Socialen mit großer Mehrheit gewählt . Die Deutsch -
Fortschrittler hatten nur in fünf Bezirken Kandidaten aufgestellt ,
die Socialisten hatten Wahlenthaltimg angekündigt . Unter den Ge -
wählten befinden sich der Bürgermeister und Vicebiirgermeisler .
Die Christlichsocialen besaßen alle 46 Mandate des dritten Wahl -
körpers . _

Einbruch .

Wie » , 17. März . ( B. H. ) In der verflossenen Nacht wurde
das Lokal des Wahlkomitees der hiesigen socialdemokratischen Handels -
angestellten erbrochen und daraus das Mitgliedcrverzcichnis , ein Teil
der Wählerliste und ein Geldbetrag entwendet .

Unterhaus .

Loiido » , 17. März . ( W. T. B. ) Campbell Banner man
beantragt die Ernennung einer besonderen Kommission , welche
alle Käufe und Kontrakte der Regierung für Zwecke
des Krieges in Südafrika prüfen soll . Redner führt
aus , der Antrag sei gerechtfertigt durch die der Ocffentlichkeit
bekannt gewordenen Thatsachen und durch die vorhergegangenen
Erörterungen im Parlament . Das Interesse der Steuerzahler .
der Trnppen , der Beamten der betreffenden Departements sowie des
Unterhauses mache eine unabhängige Untersuchung notwendig .
Labouchere unterstützt den Antrag .

Kriegsminister Brodrick erklärt : Aus der spärlichen Be -

etzung der Bänke der Opposition könnte man nicht entnehmen ,
daß das Hans über ein von ihr beantragtes Tadelsvotum berät . '
Uebcr die grundsätzliche Frage , daß eine Untersuchung anzustellen
ist , besteht zwischen der Regierung und der Opposition keine

Meinungsverschiedenheit . Aber die Llegieriing kann dem nicht zu -
' tinimen , daß dies jetzt geschehe .

Achtstundentag i » StaatSwerkstätte » .

Madrid , 17. März . ( W. T. B. ) Die „ Gaceta de Madrid "

veröffentlicht ein Dekret des Fi » anzmiii isters , durch
welches für die Arbeiter in den Staatswerkstätten der achtstündige
Arbeitstag eingeführt wird . Ueberstniiden sollen mit einem Achtel
des festen Lohnes pro Stunde vergütet werden .

Dreöde » , 17. März . ( Privatdepesche des „ Vorwärrs " . ) Der

Kassierer Schulze vom hiesigen Central - Theater , der 8000 Mark

unterschlagen hatte und nach Zürich geflüchtet war , wurde heute
vom Lirtidgericht zu 2, ' 8 Jahren Gefängnis verurteilt .

Flensburg , 17. März . ( W. T. B. ) DaS hiesige Landgericht
erklärie die am 13. Januar d. I . von der Verwaltungsbehörde er «
' olgte Ausweisung des Hofbesitzers Christian Finnemann aus Taar -

ning , die auf Grund des Artikels 19 des Wiener Friedensvertrages
im Jahre 1866 zum ersten und im Jahre 1870 zum zweiten
Male für Dänemark optierte , unbeschadet einer späteren Widcrrnfung
seiner Optierungscrklärung für rechtsgültig und bestätigte die
vom Schöffengericht in Hadersleben ihm wegen nnerlanbter Rückkehr
nach dem preußischen Staatsgebiet auferlegte Haftstrafe von vier

Tagen .
Kassel , 17. März . ( W. T. B. ) Der in dem Prozeß gegen den

Aufsichtsrat der TrcbcrtroiknnngS - Gesellschaft als Zeuge ver -
nomuieue Kaufmann Georg Christian Schäfer wurde heute von
der ersten Strafkammer des hiesigen Landgerichts wegen fort -
gesetzter Erpressung , begangen an dein Kaufmann Schlegel ,
früheren stellvertretenden Vorsitzenden der TrebcrtrocknnngS - Ge -
scllschnft , zu 9 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust
bei sofortiger Verhaftung verurteilt . Schlegel hatte sich seit 1897

zur jährlichen Zahlung von zuerst 2000 , dann 3000 M. an Schäfer
bereit gefunden , um damit dessen Schweigen über seine Vorstrafen
zu erlangen .

Budapest , 17. März . ( B. H. ) Der Direktor der Altofcner
Sparkasse Samuel A u g e n st e i n erschoß sich, nachdem der Sekretär
Adler , welcher einen großen Betrag defraudiert hatte , geflohen war .
Infolgedessen fand ein derartiger Sturm a u f d i e S p n r k a s s e
statt , daß die Kassen gesperrt und Polizei zur Aufrechterhaltung der
Ordnung requiriert werden mußte .

Tnrz » 17. März , ( Meldung deS „ Renterschen Bureaus " . ) Im
Snezkanal ist ein Petroleninschiff iu Brand geraten , ein andres
aufgelaufen und verlassen worden : es wird eine Explosion be -
fürchtet . Ter Verkehr durch den Kanal ist voraussichtlich auf drei
Tage behindert .

New Bork , 17. März . ( W. T. V. ) Dem „ New Jork Herald "
wird aus Lima telegraphiert , bei der Eröffnung einer neuen Brücke
über den Maranon ( Oberlauf des Amnzouenstroms ) sei die Brücke
plötzlich eingestürzt und Über 10t » Menschen seien ertrunken .

Berauiworilicher R- dacieur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnserateiiteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin zpierz « 2 Beilagen «. Uuterhaltiiiigsdiai «.
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Jec Mand der Lagerhillter und Lllgerhalterinnen
DeutschliludS

hielt ciin Sonntag und Montag ini Berliner Gewerkschaftshause seine
siebente Generalversammlung ab . Dieselbe ivar beschickt von
26 Delegierten aus folgenden Bezirken : Leipzig , Dresden , Chemnitz
Berlin 1 und II . Brannschweig , Homburg , Potschappel , Halle , Plaue »
Magdeburg . Meuselwitz , Zwickau . Thüringen . Frankfurt a. M. —
Den Jahresbericht erstattete der Berbandsvorsitzende Friedrich -
Leipzig . Er beincrkte u. a. , zum Zweck einer besseren Agitation für die
Bestrebungen des Verbandes sei im vorigen Jahre ei » eignes Preß -
organ . die „ Monatsblätter " , gegründet worden . Dasselbe habe lebhaften
Anklang bei den Mitgliedern gefunden und auch seine Aufgabe in
agitatorischer Hinsicht erfüllt . Die Mitgliederzahl sei erfreulich ge -
wachsen , sie betrage jetzt 772 . Die mündliche Agitation in den ein -
zelnen Bezirken könne der Hanptvorstand nicht in der gewünschten
Weise betreiben , in dieser Hinsicht müßten die Bezirke selbständig zu
Iverden suche ». I » den Kreisen der Genossenschaften habe früher
eine Stimmung gegen die Organisation der Lagerhalter geherrscht ,
Die Stimmung sei jetzt besser , man habe sich aus jener Seite über
zeugt , daß die Lagerhalter , auch wenn sie sich zur Wahrung ihrer Jnter
essen organisieren , ebenfalls gute Genossenschafter sind . Die Beschlüsse
des Schiedsgerichts würden leider von den Verwaltungen der Konsum -
vereine nicht anerkannt , abglich das Schiedsgericht den Wünschen der
Verwaltiingen gemäß umgestaltet worden sei. Der Vorstand werde
in dieser Hinsicht eine Besserung anstreben , ob mit Erfolg . das ist
abzuwarten .

P ö tz s ch - Leipzig gab einen Ueberblick über die Resultate der
unter den Lagerhaltern aufgenommenen Statistik : Eingegangen sind
162 ausgefüllte Fragebogen , die ein Bild über die Verhältnisse in
ebensoviel Konfmnvereinen geben . Geantwortet haben 692 Lager -
Halter und Lagerhalterinnen , davon sind 612 Vcrbandsmitgliedcr ,
2 Personen haben eine wöchentliche Geschäftszeit unter 60 Stunden ,
132 eine solche von 61 — 70 Stunden , 473 71 —80 Stunden .
83 81 — 90 Stunden , 2 91 —93 Stunden . Nach Abzug der innerhalb
dar Geschäftszeit liegenden Pausen betrug die wirklicke Arbeitszeit
bei 40 Personen unter 60 Stunden , bei 405 bis 70 Stunden , bei
191 bis 80 Stunden , bei 55 bis 90 Stunden und bei 1 bis 95 Stunden .
Volle Sonntagsruhe genießen 406 Personen , bei den übrige » sind
die Geschäfte Sonntags 1 —5 Stunden geöffnet . Bei 194 Personen wird
das Geschäft mittags geschlossen , 359 haben eine regelrechte Mittags -
pause , 139 haben eine unvollkommene oder gar keine Mittagspause
Einen monatlichen Umsatz bis 2500 M. , der vom Verband auf -
gestellten Höchstleistung einer Arbeitskrast , haben 426 Personen , bis
3000 M, 104 , über 3000 M. 117 . 47 Personen erhielten kein Manko
bewilligt , 44 ein solches von Vs Proz . , 261 Ve Proz . , 63 3/i Proz .
261 1 —2 Proz . Es macht sich das Bestreben bemerkbar , bei Fleisch -
und Fettlvaren das Manko zu erhöhen . — Bezüglich der Gehälter
der Lagerhalter ist folgendes ermittelt : 57 erhielten monat -
lich unter 80 M. . 55 bis 90 M. , 78 bis 100 M. ,
110 erhielten bis 120 M. , 94 bis 130 M, . 83 bis 140 M„
208 über 140 bis 250 M. Ein Teil der vorbenannien Personen
erhielten außer dem angeführten Gehalt Wohnungsentschädignng .
Ein Verein zahlte bis 300 M. — 489 Personen erhielten festes Ge -
halt , 124 Gehalt und Prozente vom Umsatz , 68 bezogen nur
Prozente . In 283 Fällen mußten die Frauen mithelfen , ivofür in
261 Fällen Entschädigung gezahlt wurde . Geregelle Ansgchczeit
hatten 694 Personen , 694 mußten Kaution stellen und zwar 37
unter 500 M„ 302 500 M. und darüber . 240 1500 —2000 M. —
Vom Achtuhr - Schluß waren 596 Personen betroffen , 420 hatten die
gesetzliche Ruhepause . — Gegen die Ergebnisse der Statistik vom
Vorjahr macht sich im allgemeinen eine Besserung der Verhältnisse
in verschiedenen Punkten bemerkbar .

Der Bericht , den der Kassierer H e n n i g erstattete , schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 7923,60 M. — Der Etat des Verbands
organs beträgt 11 923 . 60 M. —

Ans der Diskussion ist folgendes hervorzuheben : I » Berlin ist
wie T o st ausführte , mit den Verwaltungen der Konsumvereine ein
Uebereinkomnlen dahin getroffen , daß diese Verträge mit den Lagev
Haltern abschließen . Nur ein Verein ist diesem Abkommen nicht best
getreten . Eine Kommission ist mit der Ausarbeitung der Verträge
betraut . Das Zustandekommen der Verträge werde zeigen , daß ein
gutes Verhältnis zwischen Lagerhaltern und Verwaltungen herrsche .
— Buh I » Leipzig bemerkte , ein Teil der Lagerhalter gehören den
Organisationen ihres früheren Berufes an und fühle sich verpflichtet ,
in erster Linie für dieselbe zu arbeiten , während es Pflicht eines jeden
Lagerhalters fei , vor allen Dingen seiner jetzigen Berufsorganisation
anzugehören und in deren Interesse zu arbeiten . Von andrer Seite
iviirde dagegen bemerkt , 1n manchen Orten werde von den Lager
Haltern ohne iveiteres vorausgesetzt , daß sie für die Partei und Go
wcrkschaft thälig seien , und sie könnten sich auf ihrem Posten nur
halten , wenn sie diese Voraussetzung erfülle ». Das sei auch in
maiichc » Orten eine Notwendigkeit , und deshalb seien die Ansichten
Bichls nicht überall durchführbar . Buhl erwiderte darrnis . die Lager¬
halter solllen sich nur ans Grund ihrer geschäftlichen Tüchtigkeit in
ihren Stellungen erhalte ». Andre Gründe dürften dafür nicht maß
gebend sein . —

Nach Schluß der Debatte wurde dem Gcsamtvorstand einstimmig
Decharge erteilt . Eine Resolution lviirde angenommen , welche die
Verbandsbezirke verpflichtet , für die Durchführung der aufgestellten
Mindestforderungen zn wirken nnd der nächsten Generalversammlung
über diese Thätigkeit Bericht zu erstatten .

Die Coniptoiristen des Konsumvereins Vorwärts in Dresden
Ivarcn Mitglieder des Haiidlnngsgehilfcn - Verbandcs , sie sind ans
demselben ausgetreten , ivcil sie in einem beftimmte » Fall mit der
Haltung des Handlmigsgehilfeii - Organs nicht ciiiverstandc » ivarcn ,
nnd ersuchen den Lagerhnlter - Berband , sie als Mitglieder aufzunehmen ,
Der Verbandsvorsitzcndc Friedrick sprach gegen die Aufnahme ,
Nachdem Köppcn - Dresdcn als Vertreter der dortigen Comptoiristc »
die Angelegenheit dargelegt und unter andern auch der Rcdacteur
des HandlungSgehilfenblattcS , Joscphion , sich dazu geäußert hatte ,
winde diese Angelegenheit dem Vorstand zur Regelung überwiesen .

H a l l iv i g erstattete den Berickl der Preßkommissio » . Er gab
eine eingehende Darstellung von der geschnstlichen Lage und der
RedaktionSführnng des Verbandsorgans nnd gab dem Wunsch Ans «
druck , daß die „ Monalsblättcr " auch von den Vorständen und
Anfsichtsräten der Konsumvereine gelesen werden mögen , damit die

Verwaltungen sich über das unterrichte », was die Lagerhalter
wünschen » nd was in ihren Reihen vorgeht ,

Friedrich befürwortete namens des Vorstandes und im Ein -
Verständnis mit dem Ausschuß die Anstellung eines besoldeten
Verbandssckretärs . die im Interesse der weiteren Entwickclung der
Organisation notwendig sei . Ter Vorstand , der nur aus un -
besoldeten Mitgliedern besteht , könne die Arbeiten nicht mehr be -
wältigen .

Diese beide » Punkte riefen eine ausgedehnte Debatte hervor ,
die jedoch kein allgemeines Interesse hat . Die Anstellung eines
V e r b a » d s s e k r e t ä r s mit einem Anfangsgehalt von jähr -
lich 2000 Mark wurde beschlossen und dem Vorstand das Recht
der Ansiellling und Entlassung desselben übertragen .

Der Bericht des Ausschusses , de » Voigl - Berli » erstattete , wurde

ohne Debatte entgegengenommen . Hierauf erfolgte die Neuwahl des

Vorstandes , Derselbe hat seinen Sitz in Leipzig , Gewählt wurden :
1. Vorsitzender Pötzsch , 2, Vorsitzender Friedrich , Kassierer Hennig ,
1. Schriftsührer Becker , 2. Schrjftführqr Hagen , Beisitzzr : R, Krüger .
Orn , Buhl , Hnllwig . Als Revisoren wurden Schmidt und Bannes

gewählt . Der Sitz des Ausschusses bleibt in Berlin .
Nun folgte die Beratung verschiedener Anträge . Ein von Berlin

gestellter Antrag : Zur Deckung örtlicher Ausgaben einen Teil der

Verbandsbeiträge am Ort zu behalten , wurde abgelehnt . — An¬

genommen wurde ein Antrag , wonach Inserate für die Agitation

auf Verbandskosten in den „ Monatsblättern " aufzunehmen sind . —
Von Berlin lag ein Antrag vor , welcher eine Aendcrung
der vom Verbände aufgestellten Minimalfordernngen hin -
sichtlich der Kantion und der Mankovergütung im Sinne der Be -
schlüsse der Brandenburger Konferenz verlangt . Tost - Rixdorf
begründete diesen Antrag , indem er . auf sachverständige Gutachten
gestützt , ausführte , daß Fleisch - , Wurst - und Fettwaren durch Ein -
trocknen und Ausschneiden in kleinen Mengen einen bedeutend
größeren Gewichtsverlust erleiden , als durch die Mankovergütung ge -
deckt tvird . Besonders leiden darunter die Berliner Lagerhalter ,
weil bei ihnen der Verkauf der genannten Waren eine große Rolle
spiele . Die Stellung einer Kaution sei ungerecht und unzweck -
mäßig nnd müsse deshalb beseitigt werden . Nach eingehender Debatte
wurde beschlossen : Wo durch besonders starken Verkauf von Fleisch -
und Wnrstwaren die übliche Mankovergütung nicht ausreicht , haben
die Lagerhalter das Recht , im Einverständnis ' mit dem Centralvorstand
besondere Vereinbarungen mit der Verwaltung zu treffen . Auch
stimmt die Generalversammlung der Weigerung der Berliner Lager -
Halter , Kaution zu stellen , zu. ' — Ein Antrag , der die Vertretung
des Schiedsgerichts auf der Generalversammlung verlangt , wurde
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt . — Die Diäten der
Delegierten wurden auf 10 M. pro Tag , die Entschädigung des Vor -
staudes für das Geschäftsjahr auf 400 M. festgesetzt . — Die nächste
Generalversammlung soll in Dresden abgehalten werden .

z�nvkei�Lla�vilszten .
Aus dem badischc » Parteileben . In fortgesetzter General -

Versammlung beschäftigte sich der socialdemokratische Verein in
Mannheim nüt dem Offenburger Parteitage . Es kam noch zu
einer Auseinandersetzung zwischen Dreesbach und Katzenstein , in
deren Verlauf Katzenstei » diese Erklärung abgab :

„ Ilm Mißdeutungen zu vermeiden und den Schein einer unzn -
lässigen Beeinflussung der Landtagsfraktion nicht aufkommen zu
lassen , gebe ich zu, daß ich mich mit tzieincr Drohung auf dem

Parteitag — daß , wenn die Fraktion das Budget bewilligt , es in
Mannheim einen Krach gebe — „ verhauen " habe , und nehme dieselbe
deshalb zurück . " — Hierauf wird folgende Resolution angenommen

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des Offen -
burger Parteitag ? und dem Verhalten der Mannheimer Delegierten
einverstanden . Ferner hofft sie , daß die erfolgten Auseinander
setzungen dazu führe », daß auch der Schein vermieden wird , als
ob die badische Partei in irgend einer Frage mit den Beschlüssen
der Gesnmtpartei im Widerspruch steht . "

Als Landesvorstand wurden gewählt Pfeiffle als erster .
K a tz e n st e i n als zweiter Vorsitzender , Hahn als Sekretär , Bosch
und Eckard t als Beisitzer .

Gemeindetvahlen . In S l a m e n bei Spremberg siegte unsre
Liste in der dritten und in der zweiten Klasse einstimmig . In der
ersten Klasse erhielten wir 7, der Gegner 13 Stimmen . In A I t
w a r t h a u in Schlesien wurde in der dritten Klasse der zweite
Socialdemokrat in den Gcmcinderat gewählt .

Poliieiltches , Grrichtlichcs uslv .

Wegen Flugblatt - Auötragenö im Kreise Breslau - Land
Ncumarkt wurden vier Genossen vom Schöffengericht Breslau zu
je 6 M. Geldstrafe verurteilt , einer wurde freigesprochen und Genosse
Sckütz wegen Anstiftung zn 15 M. verurteilt .

'

— Die Empfehlung , künftighin die Gesetze besser zu studiere »
ausgesprochen gegenüber einem Polizeikommissar , und zwar im

höhnischen Tone " , trug dem Genossen W e b e r in E l b i n g 15 M.
Geldstrafe wegen Beleidigung ein .

Es ist ja notorisch , daß niemand die Gesetze besser kennt wie die
Polizei . Wir liefern davon täglich Beispiele .

— Unwahre Thatsachcn soll der Genosse Karl Thiel in
Kassel , früher Rcdacteur am dortigen Parteiblatte , über den
Pfarrer Fürer dort und die Oberin des Kasseler „ Roten Kreuzes
Eveline Bauer , behauptet haben . Unter Ausschluß der Oeffcntlichkeit
wurde deshalb gegen Thiel vor der Strafkammer verhandelt und
dieser zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt , da der Wahrheitsbeweis
vollständig mißlungen sein soll .

— Die Dorfzcitung in Hlldburghausen hatte über die
Accordmaurer - Disknssion in Lübeck geschrieben und gesagt , daß die
Teilnehmer wegen ihrer Haltung in dieser Frage 3 Monate ein -
gesperrt werden müßten . Dies hatte die „ Altenburger Volkszcitung
als den Gipfel des Blödsinns und die Dorfzeitnng als das dümmste
Blatt Thüringens bezeichnet . Dadurch fühlte sich der Chefredactcur
der Dorfzeitnng beleidigt und klagte gegen den verantwortliche »
Rcdacteur der „ Altenburger Volkszeitung " , Genossen Kühn , der dafür
zu 50 M. Geldstrafe verurteilt wurde .

Ans Hsittdel .
Die Rcichöbank . Reichsbankdirektor Dr . Koch nahm in der

Sitzung des Hanptausschusses Anlaß , auf die in der Wochenübersicht
ich ergebende steigende G o l d f ü l l e hinzuweisen . Die Anlage ,

welche seit Ende 1901 um 492 Millionen Mark , in Wechseln aNein
um 296 Millionen Mark , gesunken ist , betrage jetzt 17, beziehungs
weise 3 Millionen Mark weniger , als in de » beiden letzten Jahre »,

reilich immer »och erheblich mehr , als in den übrigen fünf Vor -

ahren . Der Metallbestand sei mit 1050 Millionen Mark nnd 152,
bczw . 217 Millionen Mark stärker , als in den beiden letzten Vor -
ahren . In Gold habe die Rcichsbank jetzt den höchsten Bestand seit

ihrem Bestehe » erreicht , obwohl in dem laufenden Jahre bei wenig
günstigen fremden Wechselpreiscn nur geringe Goldankäufe aus dem
Auslände zu machen gewesen sind . Die Golddeckung der Banknoten
sei seit Jahresfrist nni 9,2 Proz . gewachsen , die steuerfreie Noten
rücklage erheblich höher , als in den Vorjahren bis 1895 .

Die Lage des Geldmarktes spiegelt die Verhältnisse in der
Industrie wieder , die Uusicherheit läßt die Geldgeber zu einer festen
Anlage ihres Besitzes nickt komme » , deshalb der flüssige Gcldstand .
Gleichzeitig ergiebt diese Geldfülle aber auch eine » Beweis »nsrer ver -
kehrten wirtschaftlichen Grundlage , daß in einer Zeit , wo die bitterste
Armut in den unteren Volksklassen herrscht , die oberen Zehntausend
von Sorge erfüllt sind , wie sie ihr Besitztum gewinnwerbend an¬

legen sollen .

ftloit der Drebergesellschaft . Wie die „Hessische Korrespondenz "
mitteilt , soll der Direktor Schmidt dem Untersuchungsrichter ge -
tauden haben , daß sämliche Tochtergesellschafte » der Trebergcscll -

schaften von Anfang an mit Verlust gearbeitet haben . Sämtliche
Gründungen erfolgten auf Veranlassung der Leipziger Bank , Ins -
gesamt habe die Trebergcsellschaft 120 Millionen von der Leipziger -
Bank erhalten . Die hiervon nicht buchmäßig vorhandenen 40 Millionen
Mark seien in Leipziger Bankkonten unter fingierten Namen gedeckt ,
An den fortgesetzten Bilanzschiebungcn seien außer Leipziger Bank

zwei andre kleinere Bankinstitute beteiligt .

Die Bildung eines sächsische » KohlensyudikatS soll auf
einer Anfang nächster Woche stattfindenden Konferenz Zwickauer und

Oelsuitz - Lugnner Werksverwaltungen beschlossen werden . Außerdem
soll diese Konferenz dahin Beschluß fassen , eine Preisermäßigung
ür Jndustriekohle vom 1. April ab eintreten zn lassen .

Auch eine Folge der Krisis . Die Zahl der Auswanderer ist
nach den veröffentlichten Ausweise » im Steigen begriffen . Dies

benutzt der Norddeutsche Lloyd , die Zwischendecks - Fahrpreise nach
Amerika um 10 M, zu erhöhen . Die Preise betragen nach New

Dork per Schnelldampfer 170 M, , per Postdampfcr 160 M„ nach
Baltimore 150 M, , nach Galveston 160 M. Sie sind bereits in Kraft
getreten .

Geschäftsberichte der Aktiengesellschaften . Die Ober - -
rheinische Bank in Mannheim erzielte einen Reingelvinn von
1 364 387 M, sim Vorjahre 1 300 166 M, ) Dividende 6 Proz . — Die
Allgemeine deutsche K r e d i t a n st a I t in Leipzig giebt
ihren Gewinn auf 6 446 612 M. ( 6 091567 M. ) an . Dividende
8 Proz . — Die Magdeburger Privatbank verzeichnet nach
Aufbranchen des Dispositionsfonds von 373 078 M. und der Effekten -
Konsortialreserve von 250 000 M. noch einen Verlust von 1 218 336 M, ,
der aus dem Reservefonds gedeckt werden muß . — Die Fabrik

für Näh maschinen - Stahlappa rate Mchlich i » Berlin
berichtet über einen Reingewinn von 174 933 M. Dividende 20 Proz .
— Bergmann — Elektricitäts - Werke in Berlin hatte
einen Bruttogewinn von 1 983 001 M. sl 995 076 M. ) Dividende
17 Proz . — Die Süden bürg er M a s ch i n e n - F a b r i k in
Magdeburg schließt mit einem Verlust von 21 602 M, ab , — Die
Nürnberger Metall - und Lackier wäre » - Fabrik
vorm Gebr , Bing , beziffert ihren Reingewinn auf 171 731 M.
( 176 658 M. ) Dividende 14 Proz , — Die Bremer Woll¬
kämmerei verfügt über einen Neingewinn von 1238 381 M. —
Dividende 10 Proz . — Die Berlin - Rüdersdorfer H u t -
f a b r i k verzeichnet 46 275 M. Verlust . Es ist eine Herabsetzung
des Aktienkapitals beabsichtigt . —

Sociales .

„ Förderung " des ArbeiterschutzeS .
ES wurde vor einigen Tagen offiziös angekündigt , daß der

Bundesrat den Arbeiterschutz jetzt noch wirksamer betreiben wolle
wie bisher . Eine Probe davon liegt jetzt wieder vor . Die Ausnahme -
Vorschriften für die Beschäftigung ingendlicher Arbeiter auf Stein -
kohlenwerken , datiert vom 17. März 1892 , durch welche auf diesen
Werken die Bestimmnugen des Z 136 G, - O. verschlechtert wurden ,
weiter verschlechtert durch die Verordnung vom 1. Februar 1895 ,
laufen am 1. April d. I . ab . Durch Bekanntmachung des Bundes -
rat » vom 15, März d. I . sind diese Ausnahmebestimmungen für die
Bergbanbezirke von Preußen , Baden und Elsaß-Lothr' ingen bis
zum 1. April 1903 verlängert worden .

Es wäre interessant zn erfahren , welche Gründe den Bundesrat
dazu veranlaßt haben . Für die übrigen Bergbaubetriebe treten ,
sofern nicht etwa bis dahin noch eine neue Ausnahme - Vcrordnung
erscheint , am 1, April die Vorschriften des § 136 G, - O. in
Kraft . Danach dürfen jugendliche Arbeiter ( bis zu 16 Jahren )
nicht vor 5>/z Uhr morgens und nicht nach 8Vs Uhr abends be -
schäftigt werden . Nach der Ausnahmeverordnung darf die Be -
jchäftigung bei solche » Werken , die auf achtstündige Schicht ein -
gerichtet sind , schon nni 5 Uhr morgens beginnen und braucht nicht
vor 11 Uhr abends zu schließen . An Tagen vor Sonn - und Fest -
tagen kann sie schon um 4 Uhr morgens beginnen und ( wo in zwei
Tagesschichten gearbeitet . wird ) am nächsten Werktage bis 1 Uhr
nachts dauern . Bei sechsstündigen Schichten dürfen die Pansen
wegfallen . _

Sterblichkeit und Junkerherrschaft .
Die Behauptung der Agrarier , daß ohne ihre Ausbenterwirtschaft

Deutschland rettungslos zu Grunde gehen müsse , weil sie dem Staat
die meisten Rekruten stellten , weil voni Lande die Städte de » Zu -
ström frischer Volkskraft erhielten , weil das Land mit all ' seinen
Verhältnissen gesünder sei als die Stadt , trifft nicht zu .
Wenigstens trifft es nicht zn auf jene preußischen Landes -
teile , welche die junkerlichen Großgrundbesitzer mit ihrer
Ausbenterwirtschaft „beglücken " . Die vom königlich preußischen
Statistischen Bureau herausgegebene „Statistische Korrespondenz "
stellt für das Jahr 1900 fest , daß die S t e r b e z i f f e r n in den
Eldorados der preußischen Junker höher sind als in den Gegenden
der Industrie nnd zumal in dem von den Junkern verschrienen
Berlin . Von den einzelne » preußischen Regierungsbezirke »
hatte im Jahre 1900 Aurich niit einer Sierbeziffer von
16,6 auf 1000 Einwohner die günstigste Sterblichkeit ; dann
folgen die Bezirke Osnabrück mit 17,7 , Schleswig . Lüneburg und
Minden niit 18,2 . Kassel mit 13,3 , Stade und Wiesbaden mit 18,5 ,
Hannover mit 18,7 , Erfurt und Koblenz mit 19,7 , Hildesheim mit 20,0 ,
Berlin mit 20,2 , Aachen mit 21,4 , Frankfurt und Köslin mit 21,6 ,
Potsdam mit 21,8 , Posen und Magdeburg mit 21,9 , Arnsberg und
Düsseldorf mit 22,2 . Ucber den : Durchschnitt des Staats von 22,3
stehen Merseburg mit 22,9 , Münster mit 23,4 , Köln mit 23,5 ,
Sigmaringcn mit 23,9 , Königsberg und Marieiiwerder mit 24,3 ,
Gumbinnen mit 25,1 , Stettin mit 25,2 , Stralsund und Bromberg
mit 25, K, Liegnitz und Oppeln mit 25,9 , Breslau mit 27,2 und
Danzig mit 27,3 .

14 Bezirke haben somit eine höhere Sterblichkeit als der Staat
überhaupt » nd unter diesen Bezirken ragen gerade die junkerlichen
Eldorados Ost - und W e st p r e u ß e n , Posen , Pommern ,
Schlesien nüt krassen Ziffern hervor . Die zehn Regicrungs -
bezirke mit der größten Sterblichkeit liegen im
agrarischen Osten , während die 15 g e s ü n d e st e n Bezirke
im industriellen Weste » Preußens liegen . Und Berlin selbst weist ,
trotz seiner Riesenbevölkerung , besseren Gesundheitszustand auf , als
die sämtlichen Großgrundbesitzer - Provinzen Preußens .

An sich sagt die Statistik nichts Neues . Bezirke wie
Aurich , mit Bauern - und Seemannsbevölkerung haben den
glänzendsten Gesundheitszustand ; nach ihnen die westlichen Be -
zirke von Minden , Osnabrück . Hannover mit gemischter Bauern -
und Jndustriebevölkerung . Aber auch Bezirke mit überwiegender
Jndustriebcvölkcrung haben noch , dank den getroffenen öffentlichen
Einrichtungen , guten Gesundheitszustand , Erst da , wo das Junker -
tum schrankenlos mit der Volkskraft wüstet , sinkt der Gesundheits -
zustand auf das niedrigste Maß herab .

Und diese statistischen Angaben entsprechen auch durchaus dem .
was die preußischen Gewerbe - Aufsichtsbeamten über die Gesund -
heitsverhältnisse der Arbeiter im preußischen Eldorado feststellen .
Allerdings können sie nur einen Zipfel von der agrarischen
Arbeiterausbentnng lüften . Im preußischen Gewerbe - Jnspektions -
bericht über 1900 ist es nachzulesen . Da sagt u. a. der Danziger
Beamte von den ländlichen Arbeiterwohnungen : „ Das Wohnhaus
zeichnet sich von den Ställen und Scheunen nur durch größere Bau -
Billigkeit aus, " Die Wanderarbeiter „schliefen auf feuchtem MooS -
gruud " . In ländlichen Ziegeleien wurde mehrfach festgestellt , „ daß
männliche und weibliche Arbeiter in demselben Raum schliefen " . Der
stönigsberger Beamte : Die für russische Wanderarbeiter augelegten
Unterkunftsräume zeige » „ arge Mißstände " , „ unglaubliche Unsauber -
keit " u. dgl . m. Alle diese Zustände find bekannt . Die längste Arbeits -
zeit , die schamloseste Ausplünderung der Arbeitskrast , die niedrigste
Entlohnung , die schlechteste Kost , die miserabelsten Wohnungszustände
sind auf den ostelbischeu Jnnkergiitern zu finden . Die Sterblichkeits -
ziffern sind das Spiegelbild dieser Zustände .

So zerschlagen die Thatsache » die agrarischen Lügen und zeigen .
daß Junkerwirtschaft und Volkswohl in jeder Hinsicht zwei miteinander
unverträgliche Dinge sind . _

Ein Notschrei gegen — Wohlfahrt . Eine vom christlichen
Metallarbeiter - Verband in Altendorf - Esfen auf Sonnabendabend ein -
berufene Versammlung Kruppscher Arbeiter war , obivohl im nahe «
belegenen Borbeck eine Volksversammlung tagte , in welcher Genosse
Molkenbnhr referierte , und obwohl die Firma Krupp in weiser Vor -

orge in vielen Betrieben — Ueberarbcit angeordnet hatte , wiederum
voii ca. 2000 Personen besucht . Unter anderm sprach ein 63jäbrigcr ,
ehemaliger , auch nach langer Dienstzeit aufs Pflaster geworfener ,
christlicher Kruppscher Arbeiter , Mitglied des christlichen Verbandes ,
in recht wirkungsvoller Weise gegen das sogenannte Wohlfahrtssystem :
Humanität , Patriarchalismus existiere nicht , das seien bloß Aushänge -
ichilde für Befriedigung der Dividendensucht : „ Immer höhere
Dividenden " , in diesem Streben werde der Arbeiter immer mehr



liedrückt und ausjiebciltct . Schließlich lv »rde unter donnerndem Beifnll
einstimmig eine vom Vorsitzenden des christlichen Verbondes eingedrnchtc
Resolution angenommen , durch welche von der Gesetzgebung
Regelung des sogenannten W o h I f a h r t s - 5k a s s c n -
Wesens energisch verlangt wird . Regelung in der
Weise , damit Arbeiter nicht mehr durch Willkürakte ihre
durch jahrelange Beitragszahlung erworbene » Rechte verlieren
können . — In Essen in der Borussia fand dann am Sonn -
tag auch wieder eine Protestvcrsammlmig , vom Deutschen Metall -
arbeitcr - Vcrband einberufen , statt . Hier ivar das über 1000 Personen
fassende Lokal wieder vollständig überfüllt und hunderte Protestier
gegen Kruppsche Wohlfabrt mußten umkehren . Auch hier wurde eine
Resolution , in welcher die Anwesenden sich zum Eintritt in die
Organisation verpflichten und in lvelcher gesetzliche Regelung des
Wohlfahrlskassen - Unfugs verlangt wird , eiustimmig angenommen .
Endlich ist es Tag geivorden — im dunklen Reich des Königs Krupp .

Ans dev Iri ' ttttvnbnvu ' guttg .
Die Da » leuko » fcktio » öl >rbciteritt » e » in Lemberg ( Galizien )

sind in den Streik getreten . Es
und Herabsetzung der Arbeitszeit .

handelt sich um Lohnforderungen

Eingejiangenc Dr ««fschriften .
Von der . . Reuen Zeit " ( Stuttgart , Diefc ' Verlag ) ist soeben das

24. Hest des 20. Jahrgangs erschienen . Ans dein Inhalt heben wir hervor :
Märzrevolntion und Koinmunlstenbund . — Die ökonomischen Faktoren des
Alkoholismus . Von Emil Vandervelde . — Der Abschluß der socialistischen
Krise in Frankreich . Bon Rosa Luxemburg . II . — Die amerikanischen Gesetze
gegen die Trusts . Von M. Beer . — Die Lage der weiblichen Dienstboten
in Berlin . Bon Helene Simon .

Die Märznummcr de ? „ Süddeutschen Postillons " ist erschienen und
zum Preise von 10 Pf . zu beziehen .

Maifest�P ostkarten , 100 Stück 3 M. Verlag H. Möhring , Johann -
georgenstadt . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Zlusnahme dcS
Sonnabends » ou ?>/ - bis t >V, » br abends statt .

Sohn » . „ Der Arbeiter " . Hamburg , Bremer Reihe 15, parterre .
Alter Streit . Um eS härter zu machen . Die Mischung kommt auch

billiger zu stehen .
Tie Bestcncrung des Hungers . Wir können Ihren Wunsch nicht

erfüllen .
M . H. Ivo . 1. Sie brauchen nicht zu warten . 2. Unverständlich . —

P . M . Die Leute müßten am Ersten ziehen . Die Polizei hat eventuell
auf Ihr Verlangen einzuschreiten .

( Linkoinincn und Vermöge » » in Prensten und ihre Entwicklung seit
Einführung der neuen Stenern »nit Nutzauweuduug aus die Theorie der
Einkommensteuer . Von Dr . Kurt N i t s ch k e in Breslau . Verlag von
Gustav Fischer in Jena 1902. — Preis 2,50 M.
— K. L. Iv . Das wäre zulässig und straflos . — Ungenannt . Sie be-
finden sich im Irrtum . Die erfolgte Ausnahme eines »ichtprenßischen
Deutschen in den preußischen Staatsverband kann nicht zurückgenommen
werden . Selbstverständlich sind Naturalisationen und dergleichen , die durch
Betrug erschlichen sind, anfechtbar . — B. H. 100 . Nein . — N. 1. Das
Retentionsrecht des Vermieters besteht nach wie vor . Es erstreckt sich aus
alle , einer Pfändung unterworfenen , also nur nicht auf die unentbehrlichen
Sachen . — P K. 80 . Geringfügige Fehler . — N. L. 300 . Wenn die
Pfändung crsolgen sollte , »vürde Ihre Tochter ( vertreten durch Sie ) mit Er -
folg Jnterventionsklage anstrengen und Einstellnngsbeschlub cnvirken können .
— Tegel . Die Wahl eines Richtangesessenen ist ungültig , wenn die Wahl
eines Angesessenen ausgeschrieben ist. Ob ein Angesessener hätte aus -
geschrieben werden dürfen , richtet sich nicht danach , »vieviel Nichtangcsessene
gelvählt »verdcn konnten , solidem »vieviel Angesessene gewählt »verde »
müssen . Es ist das schon in dem Brieflasten der Sonnabendnummer dar -

gelegt . — H. D. 1000 . BiS zu deren Selbständigkeit , evenluell bis zu
bereit zurückgelegtem 21. Lebensjahr . — P . Ei. , Nixdorf . Ter Betreffende
kann seine Aussage verweigern , wenn er sich sonst des Ehebruches zeihen
würde . — B. lt . 1. Beide gehören der Schneiderlasse a». 2. Ja . 3. Nein .
— A. G. Eine bestimmte Frist sieht das Gesetz nicht vor . — O. S . Ivo .
1. Ja ; Vergütungspflicht besteht nicht . 2. Nein . — Aniienstraste . Nein .
— E. Tischer . Sic sind in» Irrtum . Nach den» Stenipeltarif Nr . 48 des
Stempelsteucr - Gesetzes vom 31. Juli 1895 und auch der ministeriellen Be -
kanntmachnng vom 13. Februar 1890 sind alle »nietsstenipelpflichtigen Ber -
träge in ein Verzeichnis einzutragen . Stcmpelpflichtig sind alle Verträge
von mehr als 300 Mark Jahreszins . Auch dann sind diese Verträge
steuipelpflichlig , wein » der ans die Geltungsdauer des Vertrages während
des betreffenden Kalenderjahres entfallende Zinsbetrag 150 Mark oder
weniger beträgt , so daß z. B. ein während der Dauer eines halben Monats
in Geltung geivesener Mietsvertrag , in dem der monatliche Zins auf 30 M.
verabredet ist, der Eintragung und der Versteuerung mit 50 Pf . bedarf ,
während andrerseits ein 10 Monate in Geltung gewesener Mictsvertrag , in dem
der monatliche Mietszins auf 25 M. festgesetzt ist. steuerfrei bleibt . Ist nun ei »
Vertrag mit dein Jahreszins von 900 Mark mit 1 Mark versteuert geivesen ,
der Vertrag erreicht aber am 1. Juli sein Ende , so ist »»»r der Stempel bis
zur Beendigung des Vertrages , also nur für 450 Mark , mithin nur 50 Psg .
zu entrichten . Der Vermieter , an den eine Mark gezahlt ist , hat 50 Psg .
zu viel erhoben . Er kann deshalb von dem neuen Mieter , dem er die
Wohnung bis Ende des Jahres vermietet , nichts mehr verlangen . In jedem
Fall kann sich der Mieter das Verzeichnis zeigen lassen . Ist nach demselben
seine Wohnung bereits für das ganze Jahr versteuert , so hat er nicht noch
zu versteuern , es sei denn , daß der Vermieter die zu viel erhobenen 50 Psg .
an den ersten Mieter zurückzahlt . — Ei . G. Die Bundesrats - Verordnung '

vom 23. Januar 1902 über die Beschäftig »»»»« in Gast - und Schanrwirl -
schaften trifft aus alle diejenigen Personen zu , die im Betriebe der Gast -
und Schanklvirtschaftcn als Oberkellner , Kellner , Kellnerlehrlinge , Köche, Koch-
lehrlinge , am Buffett oder mit dem Fertigniachen kalter Speisen be-
schäftigt sind. Die von Ihnen erwähnten Personell sind sämtlich am Buffett
( mit Ausschänken . beziehentlich mit Reinigungsarbcitcn ) beschäftigt , fallen
daher uuter die Verordnung . — B- 0. Nein . — B. 7. Sie oiürien zahlen .

Für den Inhalt der Inserate
»iberiiimnit die Redaktion den »
Publik »»»» gegenüber keinerlei

Verantwortung .

TTirttfvv .
Dienötag , den 18. März .

Opernhans . Lohengrin . Anfang
7V- llhr .

Schanfpiclhans . Das große Licht .
Anfang 7V- Ubr .

Neues Opern < Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Der Probekandidat . An-
fang 8 Uhr .

Deutsches . Eoclssio . trirnnplians .
Volksaufklärung . Pnß . Anfang
7l/z Uhr .

Berliner . Lucians Satiren . Ansang
7- /2 Uhr .

vessing . Cyprienne . Ans. 7>/z Uhr .
TVrstei ». Gasparone . Ans . 7- / , Uhr .
Nesideuz . Ein galanter Richter .

Vorher : Die Wiener in Paris .
Ansang 7»/ , Uhr .

Neues . Champerays Leiden . An-
sang 7»/z Uhr .

SeccssionSbnhiie . Detlev Lilien -
cronS Buntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

E . v. Wolzogens Buntes Theater
( Ucberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Strindberg -
Cliklns . Ans. 8»/z Uhr .

Trinnoi » . Coralic n. Co. Anfang
8 Uhr .

Central . DaS süße Mädel . Ansang
7»/ , Uhr .

Thalia . Seine Kleine . Anfang
7»/ , Uhr .

Luisen . Die Ränder . Ansang
7' / - Uhr .

Carl Weih . Das Jiingfernstift .
Ansang 7' /z Uhr .

Friedrich Wilhrlinstädtisches .
Der Zigenncrbaron . Anfang
7V- Uhr .

Belle Bltianee . Die Dame aus
Tronvillc . Hierauf : Er. Ansang
7V- Uhr .

OrPhenS . Specialitäicn - Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Charinari . Täglich Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Mrtropol . ' ue feine Nummer .
Specialitätcn - Vorstellnug . An-
fang 8 Uhr

Apollo . Don Juan in der Hölle .
Specialitäten - Vorstellung . An -
sang 8 Uhr .

Passage - Pmioptiknin . Specialt -
täten - Vorstellung .

Palast . Sveeialitäten - Vorstellnng .
Die Veilchenfee . Ansang 8 Uhr .

Casino - Theater . Ihre Familie .
Specialitäten - Vorstellung . An-

sang 8 Uhr .
Meichshalle » . Stettiner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Passage - Theater . Specialitäten -

Vorstellung . Ansang nachmittags
b Uhr .

Nrania . Tanbenstr . 48/40 . ( Im
Theatersnal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Riviera .

Jnbalidcnstraste S7/VÄ .
Täglich : Stermvartc . _

WllMMer
» Wallner - Thcater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Her ' Probckaiulldut ,

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Probckaiidldat .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Probekiuldldnt .

CtNttill - TlMttt .
Heute abend 7»/ , Uhr zum 91. Male :

Vks Mtiivel .
Operette in 3 Akten von H. Reinhardt .

Morgen und solgende Tage : Das
siiste Mndel .

Sonntag , 23. März , nachm . 3 Uhr ,
zum 794. Male : Die tZefoba . —
Abends TV- Uhr : Das siiftc Mädel .

' nmlia - T' tleAter .
Dresdeuerstraste 72/73 .
Täglich : Abends 7»/ , Uhr :

■

Seine Kleine .
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akte ».
Paula War » » a. G. , Guido Thielscher ,
Gerda Walde . Helmerding , Paulmüller ,
Bojs , Wannovins . „ Hab ' n Sie nlclit

den kleinen Cohn gesehen ? "

Urania .
Tauben - Strasee 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Frühlingstage
an der Riviera .

Castans Panopticum
Frledrich - Strasse 165.

Zwergin �

ihrem KÜlde
eine bisher in der Welt nicht
dagewesene Sehenswürdigkeit
Mutter 80 cmlTocht . 50cm gross
32 Jahre alt . 9 Jahre alt .

4 " -

. . . . . . . . . .. . . . .. . . . . . . . .

*

Passage-Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5, Ende 11 Uhr .

Der kleine Cohn

ist da !
Burleske in einem Akt .

Der Bajazzo und sein Kind

Iß cralklasNige
» " Sliecinlittttcn

c arl Weiss - Theater .

( » rohe Frnntfnrterstr . 132 .
Abends 8 Uhr : Zum letztenmal :

Das Jnatgfernstift .
Operette in 4 Alten von Ernest Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
Morgen : Bencftz für Herrn <» » dlvl .
Ter Hiitteiibcsihcr . Donnerstag ,
Freitag u. Sonnabend : ( » asparone .
Sonnabendnachillittag 3 Uhr : Prinz
Tiainant . Sonntagnadm » . 3 Uhr :
Das Käthchei « von Heilbronn .
Abends 7»/ , Uhr : llnsre Marine .
oder : Er »nuft aufs Land .

Mfitropol-TlißatGr
Thomas , Bender , Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' hb
Buileske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde ;

Francheiis Gebnrtstagsliscli .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen übo . ' rall gestattet .
Vom Palmsonntag , den 23. März ,

bis inkl . Ostersonntag , 30. März ,
finden die letzten 7 Autführungen
der Ausstattungsposse

' Ne feine Nummer
im Theater des Westens statt .

Während dieser Zeit im Me -
tropol - Theater

Ensemble-Gastsiiiel
des Opern- Theater d. Westens

D ' Andvnde , Rotlnutthl ,
Itiberti als Gäste .

ISaBissouci
Koltbiiscrstr . 4 a .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

D o 4 f in a ii ii h

NMeutsche Tiiilgtr
Nach jeder Soiree :

Daa - ikvttnzioben .
Sonntag , den 23. März :

Der Kesselflicker .
Charakterbild mit Gesang in 1 Akt.

Palmsonirtag : . . Der ( Soldbauer - -
mit dem Vorlln «» Seh »u»plol - V»rola .

Belle - AlImnee - TiieAler .

Die Dam ans Tmmille .
Schlrank m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .
Emil Sonderniann a . G. Ferd . Worms .

Mizzi Btrkner . Rosa Morton .

Hierauf - Er .
Adele Hartlvig u. Leopold Thurner a . G.
Sonntagnachniittag 3 Uhr : Schuldig .

kalasi - Theater
( früher Feen - Palast )

Vnrgstr . SÄ.
Direktion n. Nlnkler II. IV. 5 löbel

Das erfolgreiche Speclalltäten -

Marz - Programm !
Heute neue KunsttrSfte .

Srlnges »nustzierende Hunde .
Idseckor I . lppa»t , der moderne
amüsante Humorist . Sonett u.
IVlllv , Matad . au» Lhra - Appar .

Dazu : Um S3/, Uhr :

Die Veilchenfee .
Volksstück mit Gesang in 2 Akten

von W. Gericke .
Anfang 8 Uhr . Eiitree Sv Pf .
Billet - Vorverkailf v. 11 —1 Uhr .

E. von Woizogens
llniitcs » Tlicnter ( Ueberbrettl )

Ktlpnickei - sti - . <( 8.

Heute abendS Uhr u. a. : „Bataillons¬
topf " ( Offiziors - Humoroske ) . —
„Nora - Parodlo " , Satirisches Sohat -
teubänkel . — BoxcnaBi ' ad * tky
u. Oskar SUruiiss , Jlarcell

bialzcr etc .

Scliali und Ruuch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .
Dienstag , 18. März , abds . 8»/ , Uhr :

Strlndbere - Cjclii » .
F. in a ■■ u e 1 Kelche v,

Rosa Bertens , Gertrud Eysoldt .

ipollo - Theater .
Die grosKiirtlgcn

10 Specialitäten .
Der Kosmograph :

Prinz Heinrich

in Amerika .
Femer :

Kasseneröffnung 7 Uhr .

_ _ Anfang H Uhr . _

W. Noacks Theater .
Briinneiislraße Ib.

Schiitzeitlis l .
Posse mit Gesang in 4 Akte»» von
Leon Treploiv . Musik v. G. Steffens .
Heute : TktnjEkrän�otien .

Mitttvoch : In der Heiinnt .

DerCIrkus bleibt nur noch kurze Zeit !

CirhusAlb . Scbamann
Dienstag , den 18 . März 1903 ,

abends präc . 7Vi Uhr :
Zum 51. Male : Die große phantastisch -
romantische AllSstattiingS - Pantominic

von Hof- Balletmeister A. Siems

LM -

ca. 500 Mitlviikcnde , sämtliche neilen
Einlagen . Besonders hervorzuheben
der feenhafte Akt : Im Reiche der Liebe .
Der Hcxensabbath . Der Ritt aus dem
Rasiermesser »c. zc. Vorher : Die grob -
artigen März - Specialitäten . U. a. :
Die sensationelle Bicycle - TodeSfahrt
des Amerikaners Mr . ehester aus
einer Höhe von 36 Meter . Novität !
? She ? Das lebende Rätsel . Neu !
Darstcllling der vier Elemente mit
»vunderb . Licht - Essekten . I/eenz - bre
liimiiiease . Frl . Bora Schumann .
Der Ritt durch Feuer und Flammen .
viiol . Doli Das neueste hoch -
rUall ' Dall . interessante ameri¬
kanische Sporlsspiel , ausgeführt von
12 Ainerikanertnnen und 10 Herren .
Heute Beginn der Preisivcttkämpfe .
Mr . Lloyd . Mr . Poivell . Orig . Bin »-
Boin , musik . Clowns . Troupe Eugen ,
8 P- rs . Mlle . Daifcy . Mr . Hodgini .
Mlle . Antoinette -c. Direktor Albert
Schumanns anerkannt unerreicht da -
stehende Original - Dreffureu .

Trianon - Tdcaier .
Georgenstrasse ,

2 Minuten vom Bahnhof Frledrlchstr .
Zum 115. Male ; Coralle & Co .

Anfang 8 Uhr . Parkett 2 M.

An der Spandauer Brücke 3.
Grösst . Vergnügungslokal Berlins

[ utenialionale Konzerte u

Specialitätcn - Vorstellnug
Tägl . Anstich des „ Urboek "

Bockbier - Jubel u. Trubel .
Ausschank :

Berliner Bock - Brauerei .

Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägl . llatiiiee von 12 —2 Uhr.

Casino - Theater .
Lothriugerstr . 37.

Um 9 Uhr : Ihrt fflniUif
von Engelo und Siinde .

Bit bedeuteadea Gti - itea .
Vorher das

großartige Specialitäten - Programm .
Anfang Wochent . 8 Uhr , Sonnt . 7»/ , Uhr .

keiekskslle n .

- ruslieli :

Stettiner 8äi >ger .
Anfang Wochent . 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr .

pAtenlANÄklil Dammann ,
Jloritx | >Iii1a 57 .

Anöklinft bis abends neu»». s3505L *

/ilbuni - u. l „edermrenfabrik

Dskal ' Gundau
Oranicn - Strasse Xo . SO

Ecke Adalbert - Straße .
x- » - t =:

WliOtttlllilllg .
F. Runsimann , Knllstc . 1.

Uhren und Coldwnren!
GroNMartige Aiiüivahl !

Billigste Preise I Reelle Garantie !

Mlttivödj , 13. Miirz, mi 8� Uhr, im Sdjiueijcrjartfit,
Bor bem Königsthor :

Grosse öffentliche Versaminlung
der in mechanischen

Filz - und Lederscbuhwaren - Fabriken besebäfi .

Arbeiter und Arbeiterinnen .
Tages - Ordnung :

1. Die gegenwärtige Lebenslage der Schnhindustrie - Arbeiter Deutsch -
lands und die Aufgaben der Organisation . Referent Reichstags - Abgeordneter
Bock - Gotha . 2. Diskussion . 3. Stellungnahine zur Feier des 1. Mai .
4. Verschiedenes . 169/7

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Elnbernfer .

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasae .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direklion :
Sonntags 5 Uhr . 3 x» s <5 1 » 1 1 1 ä t SU . J . D . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

rs
Koppeustr . 29.

Sg/f Jeden Dienstag ; : kML

Norddeutsche Sänger
( Fnlirmann , Horst , Walde ) .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

34948 » Nach jeder Soiree :

Familie »»- Krä »»zchen .
— Bons haben Gültigkeit . —

Jeden Mittwoch : Berliner I ' rater , Kaslanieii Allee .

|

II
Dienstag , 18. März , abends 7Vj Uhr :
Große Vorstellung : Klondlkc .
Orig . - Pantomime des Cirkns Busch .
Di

cPrinzHenwMn�ahrtnacki
Amerika .

Itlillionfu Mb.
sind uiii einem Los zu gewninen .
Jedes Los mindestens ein Ge-
winn . Der kle: liste Tresser de-
trägt mehr »vie der Einsatz ,
daher bei SluSlosniig kein Risiko
Keine Klassenlolterie , keine
Serien - oder Ratenlosc . Gesetz !
erlaubt ! Kein Schwindel !
Jeder überzeuge sich erst und
verlange Prospekt . ö/6 *

l ». üteldenfaden ,
Muhlhauseu 18t ( Thüringen ) .

Unversälscht . deutsche »
ZWizlil l Bienenhonig , schöne
KstV vildZA » Tafclivare , vers .
die 10 Pfnuddose zu 6,50 M. , 5 Pfd .
4 M. sranlo . Garant . Rück»». Reelle
Bedienung zugesichert . 35668 «

E RPÜ Wordloh » . Bahnhof ,
Angnstfehn Oldeubg .

Achtmili , Gtiverkschiisteil !
Bureaus f. Gewerkschaften , Kranken -

kassen, mit sep. Eingang , s. billig zu
verm . Drngonerstr . 13 . s1151b *

Kaie Lodurig
? l0MbiMmsit .Kaffee

Bier

Gänseftder » Vi) Pf.
pr. Osund ( gröbere zum Reisien ) .
Ttlilnclitf�dern , wie sie v. d. Gans
fallen , mit allen Daunen M. 1. 5«,
füllfertiger Gänferupf M. 2. NO,
bessere Gänfehalbdanncn IN. 2. 5O,
3. OO. beste schneeweiße M. Z. 5O,
russische T' auuen M. Z. 5V, weiße
böbtu . Daune « M. 5. 00 , ge-
riflene Gedern M. l . 5O, 2. 00 ,
2. 50 . Prima gerifseue NI. ». 00 ,
». 50 . Versand gegen Nachnahme .
Luüsv Lustig. pÄÄa .
Lrsie Bettfcdernfavrik m. clectr.
betriebe . Diele Zlnerkennungsschreib .

Znlin-Klinil!.
Olga Jacobson , ,nva " dBn -

strasse 145

f fi. Kröger, jÄöbelfabrik ,
JBeriin O . 27 , JLangestr . 109 .
Haltestelle : Holzinarktslr . Ecke Marcus - und Michaelkirchslr . , der PferdelialiBlinlen : Schlesischer
Bahnhol —Moabit ( Waldstr . l , Schlesischer Bahnhot —Charlottenburg ( *mtsgericht ) - — OmulbuHlinfeu

- frankfurter *llee —Gr. Gflrsohentlr . und Rixdor }—Alexander - Platz . -

Nen - Eröffnung * .

Anerkannt

selide

ArbeU .

Preise

iusserst

billig.

'
�ViülKl ! ' li » Ä

ihn/ . ?: ck!XB!>! jkI ! lM»niM!Wl»nlii

U/oiimings - Lirn - iLmungen � Hlk . 250 —10,000 .
Um gsil . Besichtigung meines Lagert bitte Ich ohne Jeglichen Kaufzwang .

Berlin O . 27 . — Langestrasse 109 .

i *



flciitüiis! iv . Wahlkreis Osten , üeiitiiii!,! Oeutscher Holzarbeiter - Verband
Tienstaq , den 18 . März , abends 8� - Uhr , im „ Böhmischen Brauhaus " ,

Landsberger - Allee 11/1S :

VollTS - Vvi ' SSmmIung .
Tages - Ordnung :

1. . . - Der 18 . Mär , und seine Bedeutung für daö Proletariat " . Referent : Stadtverordneter
Genosse Hngo Heimann . 2. Diskusston . 214/5

Um zahlreichen Besuch ersuchen » iv " Vertrauensleute��

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz -

licher Teilnahme und Kranzspenden
bei der Beerdigung meines geliebten
Mannes und unsres gnteu Vaters

Hemnch Delweiler
sagen wir hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , insonder -
heit dein Herrn Chef E. Brandt ,
i. F. Silber u". Brandt , den Kollegen
und Kolleginnen , den Frühstücks -
brüdern , dem Personal der Wcston -
Comp. , den Mitgliedern der Central -
Kranken - und Sterbekasse der deutschen
Wagenbauer ( E. H. , Bezirk Berlin 6)
für das ehrende Geleit , sowie dem
Herrmannschen Gesangverein für die
erhebenden Gesänge am Grabe unsren

innigsten Dank . 1284b
Pauline Detweiler geb . Naundorf

nebst Kindern .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz -

licher Teilnahme und Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Sohnes , unsres Bruders u. Schwagers

( ilustav Heuhauiu
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , sowie der Firma
Kopp u. Co. und auch der Freien
Bereinigung der Asphalten « , Papp -
Dachdecker und verwandten Berufs -
genossen Berlins und Umgegend
unsren innigsten Dank . 128Zb

Frau Heubaum geb . Ablgrlmm j
nebst Kindern .

Für die zahlreiche Beteiligung bei
der Beerdigung meines lieben Mannes
Gilbert Heumng sage ich allen
Verwandten und Genossen meinen
herzlichsten Dank . 1282b
Die trauernde Witwe Anna Henning

_ nebst Sohn .

_ _ _

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise liebe -

voller Teilnahme sowie für die vielen
kostbaren Kranzspenden bei der Be -
erdigung meines inniggeliebten
Mannes , des Schlächtermeisters
Moritz Wlsotzky , sagen wir
allen Freunden und Bekannten sowie
dem Sängcrcho r unsren innigsten Dank .

Agnes WisoNkti nebst Kindern .

Orts - Krankenkasse

für das Tapezierer - Gewerbe
zu Berlin .

- Dontierstag . den 20 . Mär, .
abendS präcise 8V, Uhr , in den
„ ArminhaNen " . Kommandanten -

strasie 20 :

Außerordentliche

General - Uersammlung
Tages - Ordnung :

Wahl des Rcndanten . 127Zb
Karl Nlcklscb , I. Vorsitzender ,

_ Berlin N. , Weinbergsweg 11.

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt «. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
FrauenkranTehetten ,

König ffrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Dr. Scliiinemann ,
Specialarzt für Haut - . Harn - und
Frauenleiden , Seydelstr . 9 .
Sprechstunden : Va12 —V23, 1/i6 —1/2S .

Dr . Simmel , Prinzenstr . 59 .

Specialarzt für 11/13 »
Haut - und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Brucli - Pollniann
empfiehlt sein Lager in Orucbban -
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritren , Suspensors , sowie sämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
AV Higene Werkstatt .

Lieserants . Orls - u. Hilfs - Krankeukassen
Berlin C. , [ 3173Ö *

30 . Wien - Maße 30 .

GroßerMöbtloerklMf .
In meinem großen Möbelspeicher

und Lagerräumen

Nette Kötligftr .
snahe Alexandcrplatz ) stehen viele
Wohnungs - Einrichtungen , neue und
Viellehen gewesene , zum schleunige »
sehr billigen Ausverkauf . Passendere
Gelegenheit für Brautleute wohl noch
nie dagewesen . Brautleute erhalten
ein Hochzeitsgeschenk gratis . Durch
große Gelegenheits - Einkäuse , Er -
sparnisse der. Ladenmiete , serner durch
Sclbstanfert >f >ung sämtlicher Polster -
Möbel und Dekorationen als Jnnungs -
meister bin ich im stände , ganze Ein -
richtungen schon von 150, 200 , 300
Mark zu liefern . Hochelegante
Ausstattungen von 1000 bis zu
2000 Mark . Ganz besonders zu
empfehlen ist der große Vorrat per -
liehen gewesener und zurückgesetzter
Möbel , die fast noch ganz neu und im
Preise ganz bedeutend herabgesetzt
sind. Musterbuch gratis und franko .
Kein Kaufzwang . Gekauste Möbel
werden 3 Monate kostenlos aufbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert
und aufgestellt . Bitte genau auf
Hausnuiiiiiier SO zu achten . *

Möbel
auf Teilzahlung bei ganz geringer
Anzahlung liefert die Möbelfabrik
A. Krause , Tchntzenftr . 2 .

SonaldeinokraNschtr Wahlverein
für den 4. Verl . Reichstags - Wahlkreis WH) .

Dienstag , de » 18 . März , abcndö 8 Uhr ,

in der A r Ä n i Ä , Wrangelstraße Nr . 10

WW " NersettnntlutijZ . " HW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Kotzke über : „ Des Märzes
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegeuheiten .

Gäste haben Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet
Der " Verstand .

242/14
Ideen " .

Dienstag ,

ir
18 . März ,

Garte » ( am Königsthor ) :

im Schweizer

Nolks - Rersammlnng .
TageS - Orbnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Rosenotv . 2. Diskussion
3. Oeffentliche Parteiangelegenheitcn . 245/5

Die Tertrancnslcnte .

AMinig ! ß . Wahlkreis . Alhtung !

finden
Rm Dienstag , den 18 . März ISvS , abends 8 Uhr »

4 grosse öffentliche

Volks - Versammlungen
in folgenden Lokalen statt :
Hoablt : Ahrcnds Brauerei , Turmstr . 25/20 . — Referent : Stadtv .

Ferdinand Ewald .
Wedding u . Oranienburger Vorstadt : bei Raabe . Kolberger -

straße 23. — Referent : Redacteur H. Ströbel .
Gesundbrunnen n . Koscntbulcr Vorstadt : bei Zimmer -

man » . Badstraße 58. — Referent : Abg. W. Pfannkuch .
8oi » « niiauser Vorstadt : bei Wernau . Schwedterstraße 23. —

Referent : Rechtsanwalt I . Hcrzfeld .
Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

Dev 18 . Wlnvz n . dns NvolokÄlvieik .
Zahlreichen Besuch erwarten

219/9 Die BertranenSlente

SotialdemolirliMer Wahlvereln
für den ö. Berliner Reichötags - Wahllireis .

Am Donnerstag , de » SO . März , abends 8� Uhr ,

eestr . 88 :im „Eiskeller " , Chaus

sS
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die EinignngSverhandluugcit mit den Genossen der
Schönhauser Borstadt . 2. Beratung und Beschtußfassung über diesbezüg -
liche Anträge . 247/1

Mitgliedsbuch legitimiert . Recht zahlreiche » Besuch erwartet

_ Der Borstand
LW " Den Genossen der Schönhauser Vorstadt machen wir bekannt ,

daß sich dort folgende Zahlstellen befinden : Angustin , Schönhauser
Allee 74 ; Otto , Tresckowstraße 22 ; Behrens, " Fchrbellinerstraße 85,
Ecke Chorinerstraße .

Achtung ! Mff - Achtung !

ÄIiM V/zMsk! « (ZchWIisliM Vorstadt).
Am Dienstag , den 18 . März , abends 8�s Uhr , im Berliner

Prater , Kastanicn - Allcc 7/9 :

Uolks - Uerfammlnng
Tages - Ordnung :

I. Vortrag über : „ Der 18. März und seine Bedeutung " . Referent
Reichstags - Abgeordneter Buiaunei Wurm . 2. Diskussion . [ 1245

AM - Zur Einleitung der Versammlung Gefangs - Vorträge . — Um
zahlreichen Besuch ersucht

Der Vertrauensinann : Karl Wünsch .

Achtung ! W? " Achtung !

Buciinder und Bucliliinderei -Arbeiterinnen !
Morgen , Mittwoch , den it >. März , abends SV, Uhr , in den

„ Arminhallen " . Rominandantenstr . 20 (gr. Saal ) :

Gr . öffentliche Versanunlnng
aller in

Buchbindereien und Buchdruchereien beschilft .
Arbeiter und Arbeiterinnen .

Tages - Ordnung :
1. Die Tarifdurchbrechungen in verschiedenen Buchbindereien und die

getrofferen Sonderabmachungen . Referent : Kollege Alb . Bergmann .
2. Werkstubeuaugelegenhciten und Verschiedenes .

SfC Wir erwarten das vollzählige Erscheinen aller Kollegen und
Kolleginnen . 23/13

Die Vertrauenspersonen .

Rixdorf .
5(in Dttttsttig, bfii 18. Mar; , ickM Uhr, im Lokal

Heß Herr» Thomas, Hermannstr. t8 -3ll :

Uolks - Nerfammlnug
Tages - Ordnung :

Die Bedeutzuig des 18 . März .
Der Einbernfer .

Zahlstelle Berlin . 137/12

Mittwoch , 19 . März , abcndö 7�s Uhr , im GewerkschaftShauS
( Saal 8) . Engelnfer 15 :

Branclieii-Yeniidiing der Perlmutter-Arbeiter.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Sassenbach . 2. Beschluß über unsren
Arbeitsnachweis . 3. Verbandsangelegeubeiten .

Alle in der Perlmutter - , Horn - und Steinnuß - Knopfindustrie beschäf -
tigtcn Kollegen sind hierdurch ergebe » st eiügekadsn . -

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht vis Kommission .

sowie
�Mittwoch , 19 . März , im Wcdding - Park , Müllerstr . 178 :

NvAttttIetZVovfLtnrtttluttg .
Tages - Ordnung :

1. Der Stand der Aussperrung und weitere Stellungnahme dazu .
2. Verbandsangclegenhciten . 3. Verschiedenes .

NM " Die Kollegen von der Maschinenfabrir Cyklop werden auf
gefordert , in dieser Versammlung zu erscheinen . vor Obmann .

AAmig ! UflllirttBWnlfSft. �ditiiniii
Mittwoch , 19 . März , abends 8 Uhr , im GewerkschaftshaitS ,

Engelufer 15 :

V susainrnIiiriN .
Tages - Ordnung :

1. Wahl zweier Kommissionsmitglieder und eine ? BeitragSfammlerS
2. Gewerkschaftliches und Verschiedenes .

Verbandsbuch vorzeigen .
Die Kollegen von der Firma Leibe u. Co . werden besonders ein -

geladen . vor Obmann .

Itsiniii - u. Celluloidbaarscbmuck - Arbeiter .
Hcntc , Dienstag , de » 18 . März 199S , im GcwerkschaftSha

( Saal 7) , Engelnfer 15 :

Branchen - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Der Streik bei Streich . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Mufikiustrumenten - Arbeiter .
Mittwoch , 19 . März , abends 8' ,s Uhr , im Gewcrkschaftshans

( Saal 5) , Engelnfer 15 :

NvonckonnevsAlNtttlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Branchenangelegenheiten .
Iii ? - Die Versammlung findet der Feiertage wegen nicht den letzten

Mittwoch im Monat statt . _

IXDORF .

DruMkr Doimrbktttr - Verwld .
Am Mittwoch , dc >t 19 . März , abend » 8 Uhr , bei Ulcmke ,

Bcrgstrahe Ar . 1 » « : 17 :

Mitglieder - Versammlnug .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Ahrens . 2. VcrbaudsangelegenHeiteu .
Mitgliedsbücher sind zwecks Kontrolle mitzubringen . 81/2

Die Ortsverwalfung

Aliitung ! Anbfalitrr ! A >»»>»>«
Am Dienstag , den 18 . März , abends 8 Uhr , bei Schnitheist ,

Alexanderstr . 23:

MottÄks - DovsAbttittlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftsbericht . 2. Ausstellung unsrer Nähmaschine ». 3. Ver -
schiedcncs und Ausnahme neuer Mitglieder . +98 *

| jsp - Die Preise unserer Fahrräder , die wir nur in allerbester
Qualität mit Glockcnlager und Patent - Doppelglockenlager führen , sind 125
und 145 M. , W. K. E. - Maschincn werden auf Bestellung in unsrer eignen
Werkstckle gebaut . Reparaturen billigst , auch all Ntchtiiiitglieder . ll"
brauchte Fahrräder reichhaltig am Lager .

Berliner Einkanfs - Geuossenschaft , MarfiliuSstr . IS .

Mittlvoch , den 19 . März , abends 8 Uhr :

Anßerord . General - Versammlung
im Lokale des Herrn Jannaschk , Jnselstraße 10 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Geuosscn lileinlein über : Die Entwicklung und die

Ziele der deutschen Gewerkschaftsbewegung . 2. Diskussion . 3. Geschäftliche
Angelegenheiten . 101/11

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist es Pflicht eincS jeden
Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen . Der Borstaud .

Deutsch. Hfletallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Eugel Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Dienötag , den 18 . März , abendS 8 > 's Uhr :

AM " Vevz ' Alznnlung
der m ben Bttrieben der Firrneit: Lölime & Comp . ,
M. Hirsch & Cie, Kleinmann , Holtheim , Vöckling
& Kerkenbusch unb Kallmann heslhästigten Ar-

beiteriilllen mb Arbeiter
im Gewerkschaftöhaus , Engel - Ufer 15 , Saal 7 .

Tagesordnung :

Die Mitzstättde in « nserer Branche .
AM " Zahlreicher Besuch ist notwendig . - MG

DienStag , 18 . März , abends 8 Uhr , im GrwerkfchaftShanS ,
Engel - Ufer IS , Saal 5 :

MvoHe Vevsttmtnlung
sämtlicher Dchungs - Nohrleger und Gehilfen .

Tages - Ordnung :
1. Wie stellen sich die Heizungs - Rohrleger zu dem von den Heizungs -

Fndnstriclle » ausgegebenen Accord - Tarif ? 2. Verbandsangelegeuheiten .
Es wird jedem Kollege » zur Pflicht gemacht , in dieser Versammlung

der Wichtigkeit der Tagesordnung halber zu erscheinen .

Mittwoch , 19 . März , abdS . S' /a Uhr , im GewerrfchaftShaus ,
Engel - Ufer IS , Saal 1 :

Kentern der Vertrauensleute für den Süden.
Zahlreichen Besuch erwartet 112/18

HI « Orts vorwaltung .

8 . Machkrag
ZUM Statut

der Orts - Krankenkaffe
für den

Gemeiitdebezirk Lichtenberg .
Die vierte Auflage des Statuts ,

in welcher die Aenderunge » der Nach -
träge 1 bis 7 im innere » Text be-
rücksichtigt sind, wird zufolge der
nachstehenden Versüguugen des Herrn
Regiernugs - Präsidentcn zu Potsdam
wie folgt geändert :

l Aendermig des s 12 .
Der Regteruugs - Präsideut .

A. 370/12 .
Potsdam , den 6. Dezember 1901.

Gemäß Ztr. 7 der Anweisung zur
Ausführung des Krankenversichernugs -
Gesetzes vom 10. Juli 1892 wird der
durchschnittliche Tagelohn für die
Mitglieder der Orts - Kraukenkassc neu
festgesetzt , und zwar :
a. für männliche Mitglieder

über 16 Jahre auf . . . 3,00 Mk.
b. für weibliche Mitglieder

über 10 Jahre aus . . 1,50 „
o. für männliche Mitglieder

unter 10 Jahren und für
Lehrlinge auf . . . . 1,25 „

6. für weibliche Mitglieder
unter 10 Jahren aus . . 1,00 „

Diese Sätze treten mit dem
1. Januar 1902 in Kraft .
In Vertretung : gez. v. Tschoppe .

Da die Kasse ungeachtet der rechts -
kräftig gewordenen Aufforderung vom
30. Januar 1902 - A 1374/1 - es
abgelehnt hat , die durch meine unter
dem 0. Dezember 1901 A 379/12 —
getroffene Festsetzung der durchschnitt -
lichen Tagelvhusätze erforderliche
Aendernug der Hz 20, 30 und 31 des
Statuts zu beschließen , werden ge-
mäß H 33 Abs. 3 des Kranken -
versicherungs - Gesctzes in Verbindung
mit Ziffer 33 der AuSführungs -
anweisung die §§ 20, 30 und 31
des vorstehenden Hauptstatnts vom
28�Nommbcr�892 .
22. Februar 1893 ,U V

An ihre Stelle treten nachfolgende
Bestimmungen :

§ 20.
Für den Todesfall eines Mitgliedes

gewährt die Kasse ein Sterbegeld nach
dem im § 12 angenommeneu Maßstäbe :

a) mich letzter »nuuterbrochener ,
mindestens eiuhalbjähriger hiesiger
Mitgliedschaft im dreißigfachen ,

b) »ach einer kürzeren Mitgliedschaft
im zwanzigfachcn Betrage dieses Tage -
lohnes , also für Mitglieder :
der I. Klasse von 90 . —M. bzw. 60 M

„ II . „ „ 45 . — „ „ 30 ,.
„ III . „ „ 37 . 50 „ „ 25 „
„ IV . „ „ 30 - „ „ 20 „

Verstirbt ein als Mitglied der Kasse
Erkrankter nach Beendigung der
Krantenunterstützung , so ist das Sterbe -
geld zu gewähren , wenn die Erwerbs -
unsähtgkeit bis zum Tode fortgedauert
hat und der Tod infolge derselben
Krankheit vor Ablauf eines Jahres
nach Beendigung der Krankcnunter -
stützUNg eingetreten ist.

H 30.
Diejenigen , ivelche Mitglieder der

Kasse werden , haben ein Eintrittsgeld
im Betrage des sür vier Wochen zu
leistenden vollen Kaffenbeitrages zu
zahlen , alio :

Klasse I
.. Il
„ III

IV

2,16 M.
1,08 .
0,96
0. 72

271/3

Befreit vom Eintrittsgeld sind :
1. diejenige », welche nachweisen , daß

sie innerhalb der letzten 13 Wochen
vor ihrem Eintritt in die Kasse
einer andren Krankenkasse angehört
oder Beiträge zur Gemeinde -
Krankeitversicherung geleistet haben ,

2. diejenige », welche behufs Erfüllung
ihrer Dienstpflicht im Heere oder
in der Marine gemäß HO, Ziffer 3
aus derKasse ausgeschieden sind und
nach Erfüllung der Dienstpflicht
durch Rückkehr in die Beschäftigung
die Mitgliedschaft auf Grund des § 2
wiedererlangen .
diejenigen , welche gemäß H 8 Ziff . 3
» m deswillen aus der Kasse aus -
geschieden sind, weil die Natur des
GewerbczweigeS , in welchem sie
beschäftigt waren , eine periodisch
wiederkehrende zeitweilige Ein -
stellnng deS Betriebes duit sich
bringt , wenn sie nach Wieder -
beginn der Betrieböpcriodc durch
Rückkehr in die Beichäftignng die
Mitgliedschaft auf Grund des § 2
wiedererlangen .

§ 31.
Die wöchentlichen Kassenbeiträge

betragen fortan :
1. für erwachsene männliche Kassen -

inttglteder über 10 Jahre ,
ausschließlich der Lehrlinge 54 Pf .
für erwackisene weibliche
Kassen - Mitglieder über
10 Jqhre

. . . . . .

27 „
3. für männliche Kassen - Mit¬

glieder unter 10 Jahren
und für Lehrlinge . . 24 „
für weibliche Kassen - Mit -
glieder unter 10 Jahren . 18 „

Die Beiträge sind für jede Woche ,
innerhalb welcher der Versicherte der
Kasse angehört , ihrem vollen Beitrage
nach zu entrichten . Dabei gilt als
Woche der Zeitraum von Montag
bis Sonntag einschließlich .

Diese Bestimmungen treten mit
dem Tage der Behändigung an den
Kassenvorstand in Kraft .

Potsdam , den 0. März 1902.
Der Regiernugspräsideut .

( L. S. ) In Vertretung :
A. 31/3 . von Tschoppe .

Die vorstehenden Aendernngen der
zz 12, 20, 30 und 31 des Statuts
treten geniäß der Bekanntmachung
des Vorstandes vom 2. Januar d. I .
in den Nummern 3 der „Volks -
Zeitung für die Kreise Nieder - und
Ober - Bantim " zu Friedrichsberg und
des „ Vorwärts " zu Berlin vom 4. Ja -
nuar d. I . an Stelle dieser vorgenannten
Bekanntmachung nunmehr in Kraft .

Lichtenberg , den 10. März 1902.
vor Vorstand dar Orts - Krankenkasss ,

P. Levyn , Vorsitzender ,



Flaschenpfand - Frage gelöst !
Der Inhalt der Flaschen ist etwas über Vs Liter und entspricht diese Grösse der durch¬

schnittlichen Beschaffenheit der Flaschen aller Berliner Brauereien .

Der Versand findet vermittelst eigener Gespanne von unserer neu errichteten Berliner
Centrale O. , Holzmarktstr . 11 aus statt . —

Unser ff. Münchener Tafelbier wird sich nicht allein durch seinen billigen Preis und durch
den erleichterten Pfandmodus , gegenüber den der anderen Brauereien , beim Publikum schnell

Eingang verschaffen , sondern auch durch seine vorzüglichen Qualitäts - Eigenschaften sehr bald

allgemeine Anerkennung finden , da dasselbe sich gut auf Flaschen hält , ganz besonders
reich an natürlicher Kohlensäure , aber auffallend arm an Alkohol ist , höchst voll »

mundend , prickelnd und würzrein schmeckt und von jedem Bierkenner als er¬
frischendes und kräftigendes Tafelgetränk begrüsst werden wird !

ist das ÜElayrisch
Zu haben in allen Colonialwaaren - , Delicatess - Geschäften und Flaschen - Bier - Handlungen , sowie direct aus der

Eixport • Bier ■ ISraner oi M. Siemens & Co . , Berlin . » Grünau .
Teiephon - Amt vii , 907 . Centrale Berlin O. , Holzmarkfstrasse 11 . Telephon - Amt vn , S07 .

Auf den Preis von , , i r y - y - ' z " V M, 2a85
für i Kasten — 30 Flaschen unseres aus bestem Malz und feinstem Hopfen wie

Münchener Schankbier gebrauten

ff . Mnnchener Tafelbiers

vergüten wir den Hohen Rabatt von �

wenn wir unser pfandfrei ausgeliehenes Eigenthum 1 Kasten mit 30 leeren

Flaschen zurückerhalten , für dessen promptes Abholen wir durch unsere

Kutscher Sorge tragen , sodass unser Bier frei Haus nur

kostet .

M. 0 . 60

M. 2 . 25

3564L *

Eiesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Qactc Wocqnetts ,
Pliisch - " " tV Satteltaschen .
Muster bei näherer Angabe franko .

Emil Lefevre, Berlin , 1
Oranlenstr . |

MaMaarumeuto u. Kalte » altoArt !
Ueiert etClgftmUfrKorantUMegafatXl

« OlH . el A M ösBner , * ) I
IgttttueUtQm 1. 6. Catalege frrtj

Moberi Voigts Gesellschaftsräume
Kltterstrasse S' 5. nahe Alte Jakobstrahe .

euipfiehlt seinen S » » l ( bis 300 Personen fassend ) und BereinSzimmer
verschiedener Größe zu Festlichkeiten , Versammlungen , Werkstatt - und Vor -

standssitzungen tc . — Lagerbier Vu, Liter 10 Pf. , prima Weißbier 10 und
20 Pf. , sowie auswärtige Biere . — Gute Speisen zu soliden Preisen .

35818 * Ergebenst : Robert Voigt . Ritterstraße 75.

| H . «ft P . Uder , k
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake

falitit; Nordhänser Kantabak I
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 3487S * �äi

abnk - JLag

Specialil; K
stets fris

Zur Ballsaison .
Fürfereine " " < »

Geselisciiaflen .

Cotillon , Marsken , Zauber - , Scherz - Artikel , Bamen -
spendcn , Polouaise - Bekorationcn .

Paul Sellimlteli , FestllchkcWsbedarr ,

Tel. Via , 11873. Berlin , Frleclrlchstrasse Ä35 . 3503L *

SchmScMtZ Gasthaus zur Palme
( Endstation der „ Stern " - Dampfer )

Mw : Demim llrttr .
Empfehle in ein astbekanntes , herrlich an Wald und Wasier belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .
Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffeeküche .

Gute Köche und bestgcpflegte Biere zu soliden Preisen . s3577L *

9 Itrix 1° Jahre Garantie .
Teilzahlung wöchentlich 1 Mark ,

VoIIkonmicn sclmicrzloscs Kalinzichen 1 Bark .
Plomben 1,50 M. Eoparatur . sofort . Umarbeit . schlechtsitz . Gebisse .

Zalin - Arzf Wolf , Lelpzigerstr. 130.
( Haus Scbaarwächter ) . Sprechst . 9 —7 Uhr . [ 13/2 *

Gesetz ) , erl . Serien - Lose .
Abwcchs . Hanpitreffcr i. Mark

is/is * 300 000
178 500 , 135 000 , 130 000 : c |

„ Jedes Los ein Treffer .
Nächste Ziehung 1. April .

Monatl . Beitrag M. 3 . — u. 5. 50. ]
L. Johannsen , Apenrade 23.

5 % UM Brot 50 Pf.
Baekware

MM - « Stiick für 10 Pf .
Albrcclits Bäckereien :

Wrangelstraste 9, Krautstrasse 19 ,
Jalkensteinstr . 38 , Lausiherstr . 3 .

Kronz- uni) LlMtilbindttti
M Robert Meyer ,

nur Mlirilinileu-Strnsje 3.
Vercins - Kränze , Palmen - u. Bluinen -
Arrangements , Bouquets , Guirkandcn
usw. werden fein u. preiswert geliefert .

Herren - Anziige �
36,00 - 40,00 , Paletot 30,00 - 40,00 , B
liefert chic und sauber gearbeitet . �

» « ftw st«fr.s"i5:8
thatcn 20 —25 M. ; großes Lager
in fertig . Herren - u. Knaben »

f
Bekieidung , Kinder - undJiing - �
liligs - Anziigen . 3584L *

Benifsltleidunfl für sämtliche
Oewerke . Herren - AnSstattungen

I S. Haiifir,Herren -
schneiderci

Invalidenstr . 113
Eckhaus der Chanssee - Straße . �

Laden und 1. Etage . A

�iVillzr R. siriliRi ' d ,
in der hies. Königs . Universtiäis - Klinik als Techniler thätig

_ gewesen . — Tcilznlilnng gestattet . _

Oberkiefergebiß ,
festsitsend . mit meiner

eignen Erfindung , gesetzl.
geschützt . Nr . 60 272.

Zähne - 2 Mk. an

nach Wahl in Silber ,
Kupfer , Emaille 9 m

schmerzlos von 4

Jßljimfljfll Äfe v ° n l M. an

an

Seit 1891 mit grossem
Erfolg nur

Btrliii 8. ,Priiljtilsir . 1ij3
Ecke Wasserthorstraste . [ *

Betriebswerkstätte

Kiiabeii - Konfektlon
Gustav Laaser ,

Berlin N. , Brunnenetrasee 84 .

Knaben - Anzüge ,
Paletots ,

in grösster Auswahl , nur allemeueste Faijons , elegantester Sitz .
Tadellose Verarbeitung Eingesandte Stoffe verarbeite
Anfertigung nach Mass in kurzer Zeit . zu billigsten Preisen .

MSP * JUngllngs - Anzäge nur Bcsellen - Arbelt . " TSBE

Jedes
Wort : S2zn± jL JKIeine Anzei & en .

Wort fett , Worte mit mehr als Jsjn &u tfif JM JS JS wBlP Jm JB mSu JB Mi Jm D ae
iö Buchstaben zählen doppelt . JtfS &jpA Jm r S

Anzeigen
" ie " üc,iste

Nummer toerden
in den Ajinahme stellen für Berlin

bis 2 Uhr , f ür die Vororte bis 2 Uhr ,
in der I/nnptexpeUition Beuthstr . Jt

bis 4- Uhr angenommen .

■sf -e Ä
rden Jm
Hn /ffri

m
Verkäufe .

Rcstaurntio »
Rostockerstraße 40.

ZU »erlaufen ,
11876 *

Barbiergeschäft , existenzfähig
lMart 550) , sofort verkäuflich . Paeschke .
Berlin G. , Kronprinzensiraße 69. *

Kolonial - , Obst - , Geinüfegeschäst
mit Rolle , billige Miete , 2 Jahre

, Kontrakt , verkauft billig Gloganer -
straße 31. 11636

Lcderhandlnng mit Stepperei ,
keine Konturrenz , in Friedeberg N. /M .
verkauft sofort Paul Liebrandt . s*
. Lnndparzellcu . gesundeste Lage ,
lein Bnuzwang , 600 Mark , günstige
Zahlungsbedingung , verkauft die
Hansverwaltung Brnnnenstraße 151.

Storjährigo elegante Herrenhosen
ans feinsten Stosse » 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Bersandhans Germania , Unter den
Linden 21, II . 1030ft *

Garderobcnhaus Achilles , Große
Frankfurtcrstraße 16. Elegante Herren -
und Knaben - Garderobe » , Sport - und
Berufsbekleidung , verbunden mit
eleganter Maßanfertigung . August
Achilles . 10ö2St *

Handel » Sie gern , wenn Sie
etwas kaufen ? Nein ! Aber bei
Herienänziigen , Einsegnungsanzügen ,
Knabenanzügen , handeln Sie da auch
nicht ? Ja , da muß man ja handeln ,
in diesen Geschäften muß man sogar
tüchtig handeln und dann fällt
man auch noch rein . Möchten Sie
ein Geschäft wissen , wo feste Preise
sind und Sie sehr gut kansen ? Ja
gewiß , gern , wo ist denn das ?
Turmstraße 85, Hermann Schlesinger .
Kann man sich auch wirklich darauf
verlassen , wird niemandem etwas ab-
gelassen , giebt ' s auch gute Sachen ?
Es giebt da absolut nichts abzuziehen
und die Waren sind sehr gut . [ t050K *

Teppiche , gute Qualität , kleine
Websehler , alle Größen , spottbillig .
Fritz Sioehr , Münzsirnhe 17. *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrnnn , HackescherMarki 4,
Bahnhof Börse . _ _ 111/7 *

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardtnen , �stemontoiruHren , Regula -
toren , spoliblitig , Leihhaus Neauder -
siraße 6. Teilzahlungen gestattet , s*

GardilieiihansGroßeFranksnrtcr -
straße 9, parterre . ch37*

Möbelinagazi » liefert Aiübel ,
Teppiche , Gardinen ans Teilzahlung
unter sehr coulanten Bedingungen .
Abzahlungen auf Jahre hinaus ver -
teilt . Meper , Jnvaliäenstraße 38, an
der Ehausicestraße . Il60b

Ilmziigshalbcr gute gebrauchte
Mahagoni - Kleiderspinden , Wäsche -
spinden , Chlinderbiireau , Komoden ,
Spiegel . Eck- Destillation Görlitzer -
straße 40. fH "

Möbel ans Teilzahlung .
mann , Prinzenstraße 62.

Teich -
1212

Möbelverkanf , nette und ge-
brauchte . Römer , Sebastianstr . 81.

Niiftbanuimöbel und Küchen -
einrichtung spottbillig Gartcnstraße
Nr. 148, I links , Vorderhaus . s ' sl37 *

Mäbel - Gelegenheit . Beim Auktio -
nator Otto Lidele , Möckernstrahe 25
( Bahnspeicher ) , stehen zum spottbillige »
Berkans neue gediegene und wenig
gebrauchte Einrichtungen , ein Posten
Säulentrumeaus 30,00 , Salonteppiche
20,00 , Zimmeriepxiche 8,00 , Muschel -
schränke , Salongarnitnren , Paneel -
sofas , Ruhebetten , Büffetts , Schreib -
tische , Bücherschränke , Salonbilder ,
gestickte Uebergardinen , Divaiidecken ,
Stores , Steppdecken , Salonuhreu ,
Plüschtischdecken 5,00 . Verschiedene
Gelegenheitskäufe . Gekauftes lagert
unentgeltlich . 1035K *

Fortzugshalber Wirtschaft spvtt -
b illi g. Metzerstraße 30, H rechts . [*

Teppiche mit Färbensehlern
Fabrilniederlage Grobe Frankfurter .
straße 9, parterre . -j-Zl

Herreiirad , last neu , 75 Mark ,
verkaust Milchladen Charlottenburg ,
Kruuimestraße 34. _ _ tl45 *

zvknfiiwerke mit auswechselbaren
Notenscheiben , für Restaurateure Musik -
antvinaten , geringe Teilzahlung .
Knrzberg , Landsbergerstraße 13. s*

Schnhmachermuschinc ( Elastik )
25 Marl , große Badewanne , billig ,
verlauft Gräber , Weinbergsweg IIb ,
Qnergebände III . _ fCO*

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurierstraße 9, parterre . f37 *

Papligelmisivahl . Kanarienroller ,
krästlge Znchtiveibchen , Heckläflge 1,50,
Buchfiliken , Hänfttiige , Heidelerchen .
Richter , Oranienstraße 87. 1200b *

Kanarienroller , AuswahlBrandt ,
Holzmarttftraße 9. 1145b *

Aähniaschinen , preiswerteste Be -
zugsgnelle , ohne Anzahlung , Wache
1,00 , Lieferung nach allen Stadtteilen
sofort . Postkarte genügt . Lands¬
bergerstraße „32" . Köpenickersiraße
Nr. 60/61 . +89 *

Nufibanmmöbel . drei Zimmer ,
müssen umgehend fiir ' n Spottpreis
verkauft werden , darunter lileider -
schrank mit Muschelaufsatz 25,00 ,
Sänlenpaneelsofa , Säulentrumea » ,
Mnschelbettcn , einfache Bettstellen mit
Matratzen , elegantes Tafchensofa 45,00 ,
Ausziehtisch , Speisetisch , Spiegelspind ,
großer Mnschelspiegel 10,00 , Wasch -
totlettc mit Platte und Spiegel 23,00 ,
Stühle , Regulator , Bilder , Betten ,
Teppich , Steppdecken , Portieren , Tisch -
decke, Nähmaschine , vollständige Küchen -
einrichtung . Waldemarslraße 27,
vorn I . 14 9

Bettstelle », Matratzen , Mnschel -
schränke 27,00 , Paneelsofa , Taschenwfa
55,00 , Muschelbetten , Sänlentmmean
40,00 , Komode , Ausziehtisch , Spiegel -
spind , großer Mnschelspiegel 10,00 ,
ganze Einrichtung , auch Kücheumöbel
verkauft spottbillig Schuhmann ,
Alexandrinenstraße 105/6 . 14/10

Milch - und Vorkostgeschäst mit
Rolle wegen dringender Nebernahme
außerhalb sofort verkäuflich . Miethe 576.
Näheres Walter , Wörtherstraße 38.

Möbel , mehrere Zimmer , müssen
bis April verkauft werden , Plüschsofa ,
35,00 , Muschelvertito , Muschelschrank
26,00 Spiegel 10,00 , Waschtoileite
16,00 , Saulentrnmeau 30,00 , Muschel -
betten , einlache Bettstellen , Paneel -
sosa, Säulenschränke , Tische , neue
Rohrstühle 3,00 , Teppiche , Oekgemäide ,
mehreres Gartenstrabe 148 I links ,
Vorderhaus . _ _ +137 *

Adlertandem , Wandertandem ,
Styriatandem spottbillig . Schädel ,
Schmidstr . 8. 142/1 *

Singerringschiff , wieneu , bOMark ,
Metzerstraße 10, parterre . 142/2

Umzugshalber bis Mittwoch
Wachsköpfe , Büsten . Hutständer , Spiel¬
dose mit Tisch , Perrücken , Accunru -
latoren sofort billig Kommandanten -
straße 16, Maskengarderobe . 1271

Vermisehte Änzeigen .

Schlafsofaö . alte Möbel kauft
Lazarus , Andreasstr . 57. [ 1027K *

Ilnsallsache ». Klagen , Eingaben ,
Reklamationen Putzger , Steglitzer -
straße 65. 810b

NechtSbnrean , Teltowerstraße
fünfundvierzig . Eingabengesuche , Rat -
erteilnng . _ _ 99 IS *

Kostenfreie zahnärztliche Behand¬
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli -
kliink , Ehausseestraße la . 102SL *

Umsonst Zahnziehen , Brunneu -
straße 42. Jährlich 9000 verschiedene
Patienten . Dr . dental surgerv
Füchler . 4416

Kiiiififiopferei von Frau Kokosktz ,
Steinmetzstraße 48, Ouergebänd « hoch-
parterre .

Achtung ! Jeder Käufer erhält
ans 1 Pfund Margarine , Kaffee oder
Kakao ein Geschenk zn Müllerstrahe 12,
Ecke Litldowerstraße . 10g6K *

Bivisektlon ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit uusrer Zeit
nnterrichien will , verlange die Flug -
bintter deS Welibundeö gegen Bivi -
seltiou , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschntzverein Berlin ,
Königgtätzerstraße 108. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge in
Arbeiiemreinen über Vivisektion be¬
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . _ 161b *

Jahrriidrr repariert billigst Zimmer ,
Andreasstraße 70. 125Sb *

Gold - . Silbersachen , Zabngebisse ,
Platin kaust Schmelzerei Brunnen -
straße 137.

_
11076

Hochbahnstation Oranienstraße
Parieigenossen empfohlen Restailrant
Emil Golm . Wienerstraße 7, gegen -
über Bahnhof . _ 124 *

Säle zu Hochzeiten und Festlich -
keiten , 80, 100 bis 500 Personen
fassend , Wernau , Scktoebterstraße 23/24 .

Saal mit Bühne , 300 Personen
fossend , zu vergeben , auch Sonntags .
Oranienstraße 180. 1056K *

Zwei Bereinszimmer , passend für
Zalilstellen . Pinzer , Dresdener -
straße 28. _ 1221

Rechrsbilrcau Fa bisch, Andrea « -
straße dreiundsechzig . Rechtshilfe ,
Raterteitung . _ 12776 *

Leihhaus H. Grass , Beuthstraße S.
Eoulanz . Diskretion . Reellitär .
Hohe Belethniig . Zinsermäßignng . *

Suche 100 Mark gegen Sicherheit
und monatliche Ratenzahltnigen .
Adresseil erbeten miterV . W. 30 , Poft -
autt Reichenberge rnraße . 1269

Aufpolsternng , Matratze 5,00 ,
Sofa 6,00 . Roller , Neue König¬
straße 2. _ _ 12216

Sofas , ganz alte , kauft Trümel ,
Marknssti - aße IE _ 14/7

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus Kleine , Frankfurtei straße
zwanzig . 1279b

Vermietungen . \

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , Herren oder
Damen , Friedrichstraße 9, Quer -
gebäude parterre rechts . Matzat . *

s £ lilafs teilen .

Schlafstelle für zwei anständige
Herren oder Mädchen bei Witwe
Schreiber , Swinemünderstraße 40,
Hos II .

blletsgelsucbe .

Herr sucht möbliertes Zimmer und
Penston für 3 jährigen Knaben .
Offerten h. N. , Postamt 66 lagernd .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Volkshitmorifte » Oestreich u.
Balzs Osterseiertage frei . Nannyn -
straße 89. 1201b *

Blinder Stnhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und niientgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstrabo 27.
A. Gläser . *

Dirigent sucht noch für Mittwoch
einen Gesangverein . Franz Apel ,
Frantsurterstraße 127. 1280b

Stellenangeh ' ete .

Hausdiener verlangt Schank -
gefchäft Elseiistraße 98. 12866

Fcrtigniacher und Nußeinsetzer
gesucht Piano - Mechanikfabrik Blumeu -
straße 77. 13/7

Farbigmacher , tüchtige , ans
moderne Arbeit , dauernde Beschästi -
gung verlangt Leo Berg u. Co. ,
Chausseestraße 82. 128lb

Znschneider , jüngerer , Woche
15 Mark , Schiller , Kommandantcn -
straße 10/11 . 1270

Aelteres Schulmädchen zu einem
Kinde verlangt Kresse , Wollnow -
straße 38, 2l/z Treppe . 1- 89

Karton - Arbeiterinnen verlangt
Gustav Grawe , C. , Grün straße 17/18 . [*

Schuluindche » für Kinder verlangt
Staamann , Antonstraße 47. 1276b

Bessere Knabenblnsen , gefütterte
Leibchenhosen , Arbeiterin , hohe Ar -
beitslöhne , Garniererm verlaligt
Freitag , Königsbergerstraße 21a . *

Im ArbeitSmarkt durch
besoadereu Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten Ii » Pf , pro Zeile

Maurerpoliere
und Zinimerpoliere !

in Stellung befindlich , erhalten sogleich
sehr lohnenden , leichten Nebenverdienst .
Adressen einsenden unier F. 3. an
Exped . d. Bl . 1285b *

Acbtnng ! Achtnng !

Modelltischler !
Von der Union , Flcktrlcitbts -
C- etieilischaft , Moabit , sowie
von der Firma HUndwig l - öwe ,
Maschinenbau , Eckert , Fabrik
landwirtschaftlicher Maschinen ,
Friedrichsberg , und biebrepp ,
Berliner Modellfabrik , Kastameu -
Attee . ökaciiinann , Gisengiesterei ,
verlängerte Huttenstrabe , sind sämt -
liche Niodelltischler ailsgesperrt . Dm
ModeUtischlrreieu Kurzbolzi ,
Oranieustr . 25, Dietrich , Ehaussee¬
straße 52, und Oiarbe , Wasserthor -
straße 30, sind Austräge ans der
„ Union " ztigegangen .

Zuzug feruhalteil !

Verantwortlicher Redactenr : Carl Leid in Berlin . Für den Jnserateutetl verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



n . 65 i9 . umm . 2. ßeilkge
Berliner Partei - Angelegenheiten .

Vierter Wahlkreis ( Südost ) . Heute , Dieustaq , abends
8 Uhr , findet in der „ Uranin " , Wrangelstr . 10, die Mitglieder - Vcr -
sainmlung des Wablvercins statt , in ivelcher Genosse Kotzte über :
„ Die Jden des März " sprechen wird . Gäste haben Zutritt .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Achtung . 3 . Wahlkreis ! Heute , Dienstagabend gVs Uhr , im
Schweizergarten ( am Königsthor ) : V o l k s v e r s a ni m l n n g.
Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordnctcn Rosenow .
2. Diskussion . 3. Oeffentliche Parteiangelegenheiten . Die Tages -
ordnung erfordert einen zahlreichen Besuch der Parteigenosse ».

Charlottcuburg . Heute , Dienstag , abends 8Vs Uhr . findet in
der Gambrinusbrauerei , Wallstr . 94 , eine Volksversammlung
statt . Tagesordnung : „ Welche Bedeutung hat der
13 . März für die Arbeiter " ?

Schöncberg . Heute , Dienstagabend , findet im O b st scheu
Lokale , Meiningerstr . 8, eine Versammlung des Wahlvereins statt .
Ans der Tagesordnung steht ein Vortrag des Genossen Z u b e i l :
» Was lehrt uns der 18. März " ?

Wilmersdorf . Bei den gestrigen Gelverbegerichts -
Wahlen wurden nnsre Genossen einstinimig gewählt , da eine
gegnerische Liste nicht aufgestellt war .

Uokales .

Märzfcier .
„ Sie ist nicht tot " . Wo es ein klassenbewusztes Proletariat

giebt , wird der Erinnerung an die Revolution des 18. März 1848
Ausdruck verliehen und zahlreiche Veranstaltungen geben Knude von
der Innigkeit , mit der die Arbeiterschaft des gröfiten Ruhmes -
tagcs gedenkt , den das Walten der Geschichte dem deutschen
Volk im verflossene » Jahrhundert beschert hat . Vienindfimfzig Jahre
sind seit dem Berliner Barrikadenkampf vergangen , der das
Zeitalter des absoluten GotteSguadentums für immer ab -
schloß und dem Volke zwar nicht die Freiheit brachte , wohl
aber ihm die Morgenröte jcncS Tages zeigte , an welchem es völlig
auf sich selbst gestellt ist und das Wort dcS patriotischen Philosophen
von der Gleichheit alles dessen , was Menschcnantlitz trägt , zur
Wahrheit werden nuiß .

I " zahlreichen Versammlungen wird die Arbeiterschaft Verlins
heute die Lehren , die ihr der 18. März gab . in sich aufnehmen .
Wenn sie zurückblickt auf die Zeit , die seit jenem Sieges -
tage des Volkes verflossen , so kann sie , ohne gegen
die Ucberzeugung z » verstoßen , daß »och viel zu thun übrig bleibt ,
ob der Früchte ihres Wirkens befriedigt sein . Seit jenen 54 Jahre »
hat die Arbeiterschaft sich dank ihrer politischen und gewerkschaftlichen
Organisation im öffentlichen Leben eine Stellung errungen , mit der
auch der verbohrteste Gegner rechnen mutz ; und mit dem zum sichere »
Erfolg führenden Streben , sich politisch und materiell zu befreien ,
geht Hand in Hand das heiße Mühen , auch geistig sich der Aufgabe » ,
die ihrer harren , würdig zu zeigen .

Daß das Verlangen , sich auch die geistigen Güter der Nation
mehr und mehr zu eigen zu niachc », besonders in Berlin unter der
Arbeiterschaft lebhaft vorhanden ist . zeigten die beiden Ver -
anstaltungen , mit denen die bedeutendsten Organisationen für die
künstlerischen und wissenschaftlichen Bedürfnisse des Proletariats i »
den letzten Tagen das Andenken an den 18. März gefeiert haben .

Die Arbeiterbildungsschule hielt Sonntagabend i »>
großen Saal des GewcrlschaftshauseS eine Feier ab , die den Zweck
hatte , die sociale Dichtung den Anwesenden zu veranschaulichen .
In einem von Begeisterung eingegebenen Festvortrage wies der
thätige Förderer der Schule . Herr Dr . Rndolf Steiner , »ach ,
wie mit dein Emporblühen des Jndnstrialismns die sociale Frage
in alle » Kulturländern Gegenstand der Dichtung geworden ist . Die
hervorragendsten Schriftsteller , welche sich mit der Schilderung des
socialen Elends befassen , wurden treffend skizziert , und »ach einer

Betrachtung über die neuere dentschejDichtnng und die in ihr eingetretene
Reuklion gab Herr Steiner der Fassung Ausdruck , daß ans dem

Proletariat selber die Männer entstehen würden , die zu singen und

zu sage » wußten nicht allein von den Leiden des arbeitenden Volkes ,
sondern auch von seinen Hoffnungen , seinem Lieben , seinen Freuden .
Recitationcn und Gesangsvorträge ans den Dichtungen von Henckell ,
Preczang , Heine , Lilicncron und andre beschlossen den Abend in

würdiger Weise .
Das Märzfest der Freien Volksbühne am Sonnabend

hatte den großen Saal der Brauerei Friedrichshain bis auf den

letzten Platz gefüllt . Hier waren es hervorragende Namen ans der

hiesige » Künstlerwelt , die das ausgewählte Programm schmückten ;
Gustav Waschow und Laura D e t s ch y vom Theater des Westens
und Herr Eduard v. Winterstein von , Lessing - Theater hatten es
übernommen , einem zum größten Teil aus Arbeiter » und Arbeiterinnen

bestehenden Publikum die deutsche Dichtung , soweit sie sich mit dem

Freiheitsdrang und den Leiden des Volkes befaßte , in Wort und Lied vor -

zuführen . Wo solche Geister schafften , konnte auf keinen Fall die

Wirkung ausbleiben , und der begeisterte Beifall einer Vieltausend -
köpfigen Menge betvies immer von neuem den Künstlern , daß das

Interesse des Volks für seine Dichter nicht erst geiveckt zu werden

braucht , sondern daß der Sinn für das Schöne auch ini Arbeiter
keimt und sich zur edlen Blüte zu entfalten im Begriff ist .

Dichterabende , wie die der Arbeiter - Bildnngsschule und der Freien
Volksbühne waren vor einem halben Jahrhundert , ja selbst vor

zwanzig Jahren noch nicht möglich . Heute aber sehen wir , wie ein

großer Teil der Arbeiterschaft mit Inbrunst und heißem Mühen auch
die geistigen Schätze der Nation sich zu eigen zu mache » sucht . Und
das giebt uns Gewähr dafür , daß an dem Tage , wo der Socialismus
als der Erbe der bürgerlichen Revolution sein Siegesbanner auf¬

gepflanzt hat , auch Kunst und Dichtung von allen Gliedern des
Volkes wieder mit Ehrfurcht betrachtet werden .

Die Beerdigung dcö Genosse » Witkowski fand gestern
unter zahlreicher Beteiligung der Parteigenossen statt . In der

Leichenhalle des Friedrichsfelder Gemeinde - Friedhofs hielt Genosse
M e tz n e r nach einem stimmnngsvollen Gesangsvortrag die Ge -

dächtnisrede . in der er die Verdienste des Verstorbenen
in der Partei würdigte und darauf hinwies , daß der früh -

zeitige Tod unseres Genossen der mit allen Mitteln be -

triebenen Verfolgungswut der socialistischen Bestrebungen unter

der Fuchtel des SocialistengesetzeS geschuldet sei . um zum Schluß

darauf hinzntveisen , das Andenken des Verstorbenen durch Bethätignng
in seinem Sinne zu ehren . Am Grabe ivurden sodann das ' Lied :

„ Ein Sohn des Volkes " gesungen und zahlreiche Kranzspenden ,
u. a. von den Genossen hes vierten Reichstagswahlkreises , dem

Parteivorstand , dem Setzerpersonal des „ Vorwärts " , der Redaktion

und Expedition , den polnischen Socialisten usw . niedergelegt .

Zum Milchkrirg . Die Vereinigung der Milchhändler -
Vereine ersucht uns , folgende Zuschrift abzudrucken : Herr

Äommerzienrat Bolle , der die wirtschaftliche Isolierung seines Ge -

des „Mmirls "
schäfts , die Folge seines Bündnisses mit dem agrarischen Monopol -
unternehmen des Herrn Ring - Düppel , täglich mehr zu fühlen be -
kommt , weist in einem Briefe an Kunden , die ihn verlassen , auf die

„starke finanzielle Unterstützung " hin , die er im Laufe des

Milchkrieges dem Milchhnnd ' el gewährt habe . Demgegen¬
über stellen ivir fest , daß diese finanzielle Unterstützung
in einem Beitrag von 1000 Mark sin Worten : Ein -
tausend Mark ) zu den Jnsertionskosten bestanden hat . Wir
hoffen noch jetzt , daß die Zahlung dieser Summe , die nur im
eigensten Interesse des Gebers erfolgte , für Herrn Kominerzienrat
Bolle nicht allzu drückend sein wird . Wir dürfen hier mit einen ,
gewissen Stolz darauf hinweisen , daß wir Milchhändler , sämtlich
Gewerbetreibende mit beschränkten Mitteln , den wirtschaftliche »
Kampf gegen das agrarische Monopol , in dein »vir mit dein eignen
Gelde der Steuerzahler , die 700 000 M. aus der Preußenkasse , be -
kämpft werde » , bislang ohne finanzielle Unterstützung von
irgend welcher politischen Partei geführt haben , lediglich getragen
von der gewichtigen moralischen Hilfe der freiheitlich gesinnten
und wirtschaftlich einsichtigeren Bevölkerung und Presse . Dabei
hat uns zu Beginn des Kampfes der feste Anschluß an eine große
politische Partei gefehlt . Danials standen so manche von uns noch
der konservative » Partei näher und glaubten noch als Söhne von
Bauern dem schöne » Worte von dem Schutze des Mittelstandes durch
die Konservativen . Inzwischen haben anch diese Gewerbsgcnoffen , die
einst vom Land in die Stadt mnßtcn , weil es für den Bancrnsohn
draußen keine freie Scholle gab , am eignen Leibe erfahre », tvaS
es mit der Liebe der Konservativen für den Mittelstand für eine
Bewandtnis hat . und daß uns mir die freiheitlich gesinnte Bevölke -
rung davor schlitzt , zum Vorteil der Agrarier und ihrer Preis -
Monopole mit Hilfe des eigene » Geldes der Steuerzahler vernichtet
zu werden . Wir werden ' in dein Kampfe gegen das agrarische
Monopol und den Milchring , gegen Ring und Boll « fest stehen und
zählen auf die Hilfe der städtischen Bevölkerung , die von den nfer -
losen Planen zur agrarischen Monopolisierung aller Lebensmittel
( Milchring , Fleischring , Futterring ) bedroht wird .

Tic Verwaltung der Hochbahn scheint es , was Vrüskierung
deS Publikums betriff ! , mit der „ Großen " erfolgreich aufnehmen zu
wollen . Das „Verl . Tageblatt " schreibt : Vor der Benutzung der
Hochbahn warnen muß man jeden , der Sonntags pünktlich sein

. Ziel erreichen will . Der gestrige Sonntagsbetricb lvenigstens zeichnete
sich durch eine derartige Unznv ' erlässigkeit ans , wie sie anch bei einem
so jungen linternehmen nicht vorkommen darf . Die Züge verkehrten
in unregelmäßigen Abstände » , bald hinter einander , bald wieder mit
Abständen von Viertelstiinden . Allerdings war der Andrang des
Publikums ein außerordentlicher . Die Bahnverwaltnng half sich aber in
einfacher Weise dadurch , daß sie die Wage » bis zur Grenze der Mög -
lichkcit überfüllte . 80 Personen und mehr konnte man in den Wage »

zählen , welche kaum halb so viel Sitzplätze enthalten . Durch die be -
kannte schneidige Verordnung , daß die Züge rücksichtslos nur
V« Minute an de » Haltestellen halten dürfen , ängstlich gemacht ,
drängte das Publikum schon lange vor den Stationen nach beiden
Ansgangsthüren , so daß eine Hochbahnfahrt nichts weniger als ei »
Vergnügen wurde . Neberdics ivird die Luft in den schlecht venti -
Herten Wagen bei derartigem Andrang so verschlechtert , daß eine
ausreichende Lüftung bei dem kurzen Aufenthalt auf den Endstationen
nicht möglich ist .

Tie ArbcltSt ' erhälinIsse in der englischen Gasanstalt . Von
geloerkschastlichcr Seite wird uns geschrieben : Weit über den lokalen
Rahmen hinaus errege » die Vorgänge in unserer Nachbnrstadt
Schöncberg das Interesse weiterer Schichten der Bevölkerung .
Bekanntlich hatte der dortige Magistrat durch eine besondere Vorlage
die Errichtung eines eigenen Gaswerkes verlangt « nd die
Stadtverordneten haben diesem Wunsche durch eine zustimmende
Beschlußfassung Rechnung getragen . Jetzt stellt sich nun
heraus , daß die Vorlage ein „ Bauernfänger - Kunststückchc »"
war ; die monopolisierte „englische Gasanstalts - Gcsellschafl " wurde
ängstlich gemacht , damit sie größere Zugeständnisse bei einer
eventuellen iveitcrcn VcrtragSfrist zugestehen sollte . Die sonst so
schlaue Direktion ist auch wirklich auf diesen Lei », gegangen und hat
ganz bedeutend höhere Summen gegen früher zugestanden . Nun -
mehr verzichtet der Magistrat auf die „ eigene " Gasanstalt , angeblich
weil dieselbe mit Unterbilanz anfangend , anch später nicht hohe
Ueberschiiffe ablverfen würde . Trotzdem wir andrer Ansicht sind ,
ivollen wir uns heute nicht weiter mit dieser Angelegenheit befassen .
Wir möchten nur die Gelegenheit benutzen , »» , den Schöneberger
Magistrat , der auf Jahre hinaus wieder mit dieser englischen
Gesellschaft in Geschnstsverbindung tritt , auf die Zustände
in Bezug der persönlichen Behandlung der dort be -
schäftigten Arbeiter hinzntveisen . Wir sind überzeugt , die
städtischen Kollegien haben nicht nur das Recht , sondern auch die
Pflicht , dafür Sorge zu tragen , daß Leben und Gesundheit und die
persönliche Freiheit ihrer Mitbürger i » einem Betriebe , der Vorzugs -
weise für die Stadt liefert , nicht derart mißachtet wird , wie es hier
schon seit Jahren der Fall ist . Allerdings konnte es vor Jahren jene
kapitalistische Gesellschaft noch loagen , den Arbeitern mit der Hunger -
peitsche zu drohen , als die Gemeinde regiert tvnrde von Leuten .
die nnsre Arbeiter als minderwertige Geschöpfe betrachtete ».
Aber heute , Ivo sich das Gemeinwesen auf einer ganz andren

Grundlage aufgebaut hat , bedarf es ivohl bloß eines Anstoßes ,
um die städtischen Behörden zu veranlassen , daß in jenem
Betrieb der socialpolitische » Seite in etwas Rechnung getragen wird ,
daß man nicht so gegen die guten Sitten n » d die gesetzlich g e -
>vä h rle i st e t e Koalitionsfreiheit verstoßen darf , ivic
dies hier offenkundig geschieht . Ueberaus lange Arbeits -

zeit , schlechte ' En t I o h n u n g und Behandlung , das

ist das Merkmal dieses hohe Geivinne abtverfenden Betriebes , lind

loche demjenigen , der es wagt , von dem Rechte des § 152
der Gewerbe - Ordnung Gebranch zu machen , sich zu
ojr g a » i s i e r e n ! Mit Schiinpf und Schande wird er vom Hofe
gejagt . Die Angst vor dieser harten Maßregel hindert
die dort Beschäftigten , sich ihren Berufskollegen anznfchließen. Dem
reaktionären Bestreben der Direktion muß begegnet iverden , und das
kann bei dem erneuten Vertragsabschluß der Magistrat und vor
allen Dingen das Stadtverordneten - Kollegium thun . Es liegt im

Interesse der Stadt selbst , tvenn man die Verkürzung jener ge -
sundhcitsgefährlichen Arbeitszeit so rasch wie möglich verlangt ,
ivenn man dafür sorgt , daß die Gasarbeiter eine menschenwürdige
Existenz haben . Und ' anch das Recht der Organisation muß
geivährleistet werden . Der Magistrat von Berlin hat dies schon längst
erkannt und eine große Zahl bedeutender Städte legen der be -

treffenden Arbeiterorganisation soviel Gewicht bei , daß sie mit dieser
zwecks genieinsamer Beurteilung von Arbeiterangelegen heften in

Verbindung treten . Die in jener englischen Anstalt beschäftigten
Arbeiter erwarten von den , gesunden Sinn der Schöneberger
städtischen Kollegien , daß sie auch hier bestrebt sind , die Interessen
einer nicht kleinen Anzahl von Bürgern zu schützen , umsomehr , da

sich die Forderung dieses Schutzes auf rein gesetzlicher und

moralischer Basis bewegt .

Um den städtischen HanShaltS - Etat noch vor dem 1. April
unter Dach zu bringen , finden in nächster Woche und zwar Dienstag
und Mittivoch außerordentliche Sitzungen der Stadtverordneten -

Bersammlung statt , während die ordentliche am Donnerstag der

nächsten Woche voraussichtlich ausfällt , wenn bis dahin der Etat an -

genommen worden ist .

Einer wesentliche » Brstiminnng des OrtSstatntS für die

Kanalisation von Berlin , das bekanntlich infolge eines Stadt -

verordtieten - Beschlusses vom 20 . Juni 1901 geändert werden soll , hat
der O b e r p r ä s i d e n t v o n B e t h m a n » - H o l l >v e g die Ge -

nehmigung versagt . Der Oberpräsident hat bei einer nach Eingang
seines schön mitgeteilten Erlasses in dieser Sache stattgehabten Unter -

Dirntoz , 18. Miit) 1902 .

redung mündlich erklärt , daß auch der Z 17 der neuen Ordnung ,
welcher derselben rückwirkende Kraft vom 1. April 1901 gewähren
will , nicht genehmigt werden könnte . Der Magistrat ist nun damit

einverstanden — verschiedene Stadtverordnete angeblich aber

nicht — , daß die neue Ordnung erst am 1. April 1902 in Kraft tritt .

Tie Mordaffaire Gaudi » verliert , wie ein Berichterstatter
meldet , je weiter die Untersuchung vorschreitct , mehr und mehr an

Interesse für die Militärbehörde . Nachdem zunächst festgestellt ist ,
daß weder der Portier des Hauses Unter den Linde », nach der
Kellner mit Bestimnitheit bekunden können , daß die vor dem Hause
wartenden Dragoner mit Gaudin gegen Veö Uhr nachmittags ge -
meinsam den Weg angetreten haben , sondern es als möglich dahin -
gestellt sein lassen , daß G. hinter den Dragonern her gegange » ist ,
hat sich jetzt ein Zeuge gemeldet , der den Ermordeten nach dem

Zeitungsbild um >�8 Uhr in Begleitung jener Garde - Dragoncr in
dem Bcthkeschcn Lokal zu Britz gesehen haben tvill . Dieser Zeuge
ist anch der einzige , der beknndet hat , daß es sich um An -

gehörige des S . Garde - Dragoncrregimcntö handele . Wenn

diese Angabe richtig ist , so iväre das ein neuer Beiveis

für die Unschuld des Dragoner Schulz , den die Militärbehörde bereits

seit acht Tagen für nicht' mehr belastet hält . Die Gegenüberstellung
des Zeugen mit sämtlichen Mannschaften des 2. Garde - Dragoner -
Regiments , auch den Lazarett - und Revierkranken , ist resuikatlos
verlaufen . Die Angaben des Zeugen ließen sich aber mit den Aus -

sagen der Garderob ' efran des Bethkeschcn Lokals vereinigen , welche
überaus wichtige Beobachtungen gemacht hat . Danach hat ein

Mann , auf den das Signalement des Gandin niizweifeihast paßt ,
um Uhr das Lokal betreten . Dieser Mann sprach gebrochen
deutsch , verkehrte seit dem Sonnner etiva alle vier Wochen
bei Bethke und wurde allgemcin für einen Polen ge -
halten . Er war ohne jede Begleitung , saß jedoch später
mit zwei Civilisten im eifrigen Gespräch . Auf diese ist
nun ein getvisser Verdacht gefallen . Der eine derselben ist groß ,
schlank mit dunklem Schnurrbart und Haar , dunklem Filzhut und von

anffallentr blasser und kränklicher Gesichtsfarbe . Der andre wird als
klein und untersetzt mit ziemlich starkem Schnurrbart , blühender Ge -

sichtsfarbe und bekleidet mit braunem Ueberziehcr und dunklem

Filzhut beschrieben . Auffallend ist übrigens , daß diese Leute zum
erstenmal an dem fraglichen Sonntag das Lokal besuchten und seit -
dem nicht mehr bemerkt wurden , ebenso wie der Mann , den man
für Gaudi » hält , seitdem nicht wieder dort gewesen ist . Von einem

Vergehen der inhaftierten Dragoner Schulz und Schirmer kann keine
Rede fein .

Der RnfsichtSrat der Großen Berliner Straßenbahn hat
der Bangenossenschaft dcS direktioiistrenenVereiiis der Angestellten der

Großen Berliner Straßenbahn zur Erbauung von Beamten - Wohn «
Häusern einen Betrag von 230 000 M. gegen 3 Proz . Verzinsung zur
Verfügung gestellt , ' nachdem bereits früher die Direktion der ge -
»aniften Gesellschaft der Bangenossenschaft 3000 M. zur Deckung der

Unkosten überwiesen und zehn Anteile a 300 M. gezeichnet batte
Der Vorstand der Baugenosfenschaft hat infolge dieser Subventionen
am Sonnabend ein in D«ntsch - Wilmersdorf in der Berlinerstr . 48/49

belegenes Grundstück ertvorben . Dasselbe soll nun schleunigst zu
Beamten - Wohnungen umgebaut tvcrdcn und ztvar zunächst für die

auf dem Bahnhof ' Westfälische Straße Bediensteten . Die Direktion
der „ Großen " mag die Genossenslbaft . die sich hoffentlich ihre Selbst -
ftändigkeit zu sichern wissen ivird , immerhin unterstützen . Aber wenn
die Direktion glaubt , ihre Angestellten durch ein derartiges Wohl -
ivollen der modernen Arbeiterbewegung abspenstig zu machen , so
dürfte sie schief gewickelt sein .

Ein Gattenmord an sich eigner Art beschäftigt die Kriminal -

Polizei . Im Keller des Hauses Krausnickstr . 24 betreibt ein Ehepaar
Schilling seit zwei Jahren eine Gastivirtschaft . In dieser verkehrte
seit einem Jahre auch ein Metallsckileifer Faust , der bis vor acht
Tagen in einer Fabrik in der Sophienstratze beschäftigt war und
daiin plötzlich seine Arbeit aufgab . Faust kam jeden Tag zu Schilling

zum Mittagessen . Seit einem kalben Jahre hatte dieser ihn im

Verdacht , daß er ihn mit seiner Frau , mit der er in kinderloser Ehe
lebt , betrüge . Faust versuchte vor Jahresfrist schon einmal , in
dein Hause KrauSnickstr . 24 eine Wohnimg zn bekommen , wie
man annimmt , um in der Nähe seiner Geliebten zu sein ,
erhielt sie aber nicht , weil er von seiner Frau getrennt lebt . Am

Sonntagabend war er nicht in der Wirtschaft ; daher ging Schilling
nni 2 ll ' hr mit um so größerer Ruhe zn Bett , während seine Frau
noch aufblieb , um einige Droschkenkutscher , die in dem Lokal zu ver -

kehren Pflegen , zu bedienen . Gegen 3 Uhr wurde Schilling , der
bald eingeschlafen war , durch seinen Hund , den er in die hinter der

Schankstnbc gelegenen Privatränme ( Stube und Küche ) mitgenommen
hatte , geweckt . Das Tier ivar sehr unruhig und kratzte seinen Herrn
fortwährend im Geficht und an den Händen . Als Schilling
sich den Schlaf ans den Augen gerieben hatte , merkte er ,
das Stube und Küche mit Gas angefüllt ivaren . Er ging
ans Fenster , schlug eine Scheibe ein und verschaffte so
dem Gas Abzug . AIS er sich dann von der Betäubung erholt hatte
und näher umsah , fand er , daß die Gasleitung geöffnet war . Seine

Frau war verschwunden , mit ihr einige Wertsachen , 400 M. Bar -

geld und zwei Sparkassenbücher über 900 und 400 M. Es besteht
die Vernintimg , daß Frau Schilling nach Verabredung mit Faust
die Gashähne aufgedreht habe , nni ihren Mann durch Vergiftung
zu beseitigen . Der durch seinen Hund gerettete Ehemann machte
der Polizei Anzeige und stellte selbst gestern den ganzen Tag über

Nachforschungen nach dem Verbleib seiner Frau an . Alle Be -

mühungen , sie zn ermitteln , tvarcn bis gestern , Montag , abend er -
folglos .

Eine Nngliicköche . Um sich und ihr Kind zu vergiften , hat
die 23 Jahre alte Schlossersfrau Martha Hintze geb . Avent mit

ihrem zweijährigen Sohne Karl ihre Wohnung in der Utrcchtcrstr . 4
verlassen . Die junge Frau , die früher für Modeblättcr zeichnete ,
ivar fchr eifersüchtig , ivie ihr Mann versichert , ohne Grund . Am
Mittivochabend machte Hintze im „ Feldschlößchen " an der Müller ,
straße den Ball des Hanspcrsonals mit . Seine Frau ließ er zu
Hause , angeblich tveil ihm das Fest für ztvei Personen zu teuer
geivorden iväre . Sie Ivar damit auch zufrieden , als er ihr versprach ,
daß er um 12 Uhr wieder zu Hanse sein werde . Als Hintze nun
aber erst am DonnerStagmorgen um 5�/, Uhr zurückkehrte , machte
ihm seine Frau eine heftige Sce $e. Während er dann nachmittags
in demselben Hause in . iner Schlosserei bei der Arbeit
Ivar , ging die Frau in Sonntagskleidern mit dem kleinen Knaben

weg , ohne ettvas zu hinterlassen . Einer Hausgenossin , die ihr be -
gegncte . erklärte sie , daß sie sich und ihr Kind vergiften wolle . Wo
sie Gift bekomme , Ivisse sie schon . Die Hansgcnossin hielt dies «
Drohung nicht für ernft . Frau Hintze kehrte jedoch nicht wieder nach
Hause zurück und ließ nichts mehr von sich hören . Alle Nach -
forschnugen nach ihrem Verbleib waren bisher erfolglos . Die Vcr -
niißte ist fehr klein und schmächtig , hat ebenso wie ihr Söhnchen
schwarzes Haar und blaue Augen und trägt einen schwarzen Rock ,
eine rote Bluse , einen schwarzen Hut und gelbe Lackschuhe . Das
Kind trägt weiße Kleidung ( Mütze , Eskimomantel , Kittel , Strümpfe )
und schwarze Knöpfschuhe .

Durch ei » entsetzliches Unglück sind in der vergangenen Nacht
zwei junge Menschenleben vernichtet worden : Der in der Sehdcl -
straße wohnhafte 19jährige Handelsgehilfe Konrad Dittmar war
am Sonntagabend mit seinem Berufs - und Zimmergenossen
Hermann F r i e d m a n n ins Berliner Theater gegangen . Der
23jährige Vetter Dittmars , Georg W. , leistete ihnen Gesellschaft.
Die jungen Leute besuchten nach dem Theater verschiedene Lokale
und begaben sich, ziemlich angetrunken , gegen 4 Uhr morgens
auf den Heimweg . Friedmann wollte schließlich noch allein
weiter gehen und trennte sich von den beiden Dittinars , diese
gingen zusammen nach der Sehdelstraße , wo Georg Dittmar be



feinem Better übernachten wollte . Friedmann kam « st » m 6 Uhr
heim . Ein Schutzmann , der ihn kannte , schloß ihm die HauSthür
auf , an der sich gerade auch der Bäckerjunge mit dem Frühstück
eingefunden hatte . Den Eintretenden bot sich ein schrecklicher An -
blick . Auf dein Hausflur lagen neben der Treppe in einer
großen Blutlache regungslos zwei junge Männer , in denen Fried »
mann mit Entsetzen seine beiden Zechgenossen er -
kannte . Da man zunächst an ein Verbrechen glaubte , so rief der
Schutzmann sofort die Revier - und Kriminalpolizei . Es stellte
sich aber heraus , daß die beiden jungen Männer , nachdem sie schon
beinahe die Wohnung erreicht hatten , über das Geländer die Treppe
hinabgestürzt waren . Konrad Dittmar gab kein Lebenszeichen mehr
von sich . Drei Aerzte , die alsbald erschienen , konnten nur noch seine »
Tod feststellen . Er war zuerst gefallen und hatte sich den Schädel
zerschmettert . Sein Vetter war auf ihn gestürzt , hatte sich aber
trotzdem ebenfalls einen Schädelbrnch zugezogen . Er wurde , lebens -
gefährlich verletzt , mit einem Koppschen Rettungswagen nach der
Charite gebracht .

Noch nicht dagewesen . Seit zwei Tagen ist die Berliner
Feuerwehr nur ein einziges Mal alarmiert worden und nicht
ein Brand ist in dieser Zeit von ihr gelöscht worden , während im
Durchschnitt täglich sechs Feuer gemeldet werden . Es wäre nicht
nur für die Feuerwehr höchst erwünscht , wenn in Zukunft diese
Ruhe in Permanenz erklärt würde .

Vom Spick in den Tod . Ein schauerlicher Unglücksfall spielte
sich Sonntag in Weimanus Festgarlen in der Badstraße ab . Der
vierzehnjährige Schneiderlehrling Willi Hajek , Stralsunderstraße 27
wohnhaft , war mit einigen Kollegen nach dem Festgarten gegangen .
Die Jungen trieben bei den Schaukeln ihr Spiel , als plötzlich eine
Schiffschaukel durch die Luft sauste und dem kleinen Hajek an die
Stirn flog . Die Wirkung war eine ganz entsetzliche . Die schwere
Schaukel hatte den Kopf des Knaben im wahren Sinne des Wortes
gespalten , so daß das Gehirn austrat . Der Verunglückte wurde
noch lebend nach der Unfallstation in der Badstraße gebracht . Dort
wurde dem kleinen Hajek ein Notverband angelegt und ' sein Transport
nach dem Lazarus - Krankenhause , Ivo er

'
im sterbenden Zustande

ankam , veranlaßt . Eine Hoffnung auf Rettung des Jungen ist nicht
vorhanden .

Wie daS Bolk sich nährt . In der Roß - Schlächterei in der
Greifswalderstraße werden jährlich rund 13 000 Pferde mit einem
Schlachtwerte von mehr als 2>/e Millionen Mark geschlachtet . Da
die Betriebsräume dieser Privat - Roßschlächterei ganz unzulänglich
sind und auch in sanitärer Beziehung sehr zu wünschen übrig lassen .
so hat der Etatsausschuß einstimmig eine Resolution angenommen ,
nach welcher die Stadtverordnetem dem Magistrat zur Erwägung
geben , auf dem Städtischen Viehhofe ein besonderes Schlachthaus
für Pferde zu errichten . Der Ausschuß ist dabei von der Ansicht
ausgegangen , daß der Genuß des Pferdefleisches wegen dessen Preis -
Würdigkeit in den ärmeren Volksschichten immer . beliebter " «verde .
Eine idyllische Anschauung I Der Oberbürgermeister hat , wie kürzlich
gemeldet , die erwähnte Roßschlächterei bereits in Augenschein ge -
uommen .

Ter Wigobzkische Opernderei » veranstaltet am Mittwoch , den
19. März , im Konzerthaus Sanssouci , Kottbuserstrahe ia. , zum Besten der
„Heimstätte in Berlin " eine Aufführung der Oper „ Das Nachtlager von
Granada " . Anfang sy2 Uhr . Billets a 2, 1,50, 1 M. sind im Wigodzkischen
Konservatorium , Charlottenstr . 97, in der Musiialienhandlung von Richard
Rühle , Morihplntz , in den Filialen der Firma Läser u. Wolss und an der
Abendkasse erhältlich . _ _ _ _ _ _ _

SliiS de » Nackibneorte » .

AuS Gchöneberg wird unS geschrieben : Gelegentlich der jüngsten
Etatsberatung hatten unsre Vertreter angeregt , den Beisitzern
zum Ge Werbegericht die erforderlichen Gesetzesbücher
von Geineindewegeii zur Verfügung zu stellen . Natürlich durfte
man nicht erwarten , daß die bürgerliche Mehrheit im Stadtparlnment
sich sogleich zu der Erkenntnis aufschwingen würde , daß Gesetzes -
kenntnis dei dieser Bethätigung in erster Linie für die Vertreter des
Gewerbegerichts unbedingt erforderlich sei . Mit knapper Not hat
man sich denn auch im E t a t s a u s s ch u ß und zwar mit 7 gegen
6 Stimmen dazu aufgerafft , den von unsren Genossen gestellten Än -
trag — dem Magistrat zur Erwägung zu über -
weisen ! Sonst ist man bei Bewilligung oft sehr nebensächlicher
Ausgaben nicht so ängstlich . In der außerordentlichen
S i tz u n g a m F r e i t a g hat denn auch thatsächlich die Stadt -
verordueten - Versanimlung sich diesen „ Erwägmigeu " angeschlossen .

Noch kläglicher stellte sich dieselbe Mehrheit dem Antrage des
Magistrats gegenüber , „die Steuer stufe von 4M . für die
Einkommen von mehr als 660 —000 M. außer Hebung

i
u bringe »*. Auch diesen Antrag lehnte die Versammlung ab ,

timinte aber einer Resolution zu , „ den Magistrat zu ersuchen ,
eine Vorlage bezüglich Niederschlagung dieser Steuerstufe ein -

zubringen , wenn ein derartiger Gemeindebeschluß
in der Stadt Berlin vorliegt " . Hat mau etwa Be -
sorguisse , daß im andren Fall ein zu großer proletarischer Anzug
nach Schöneberg bei Aufhebung diefer Steuer stattfinden könnte ?
Und sollte dieser seitens des Ersten Bürgermeisters Witte seiner
Zeit kurz vor der Abstimmung über den neuen Gasvertrag in Aus -
ficht gestellte Antrag etwa „ auch nicht ernst gemeint " gewesen sein ?
Oder glaubt man genug gethan zu haben , wenn man den Magistrat
ersucht , „bei Einziehung dieser Vier - Mark - Steuer rücksichtsvoll zu
verfahren und Pfändungen zu vermeiden , eventuell die Beiträge
niederzuschlagen , wenn Not , Arbeitslosigkeit oder Krankheit vor -
Händen sind ?"

Außerdem wurde noch ein AuSschußantrag angenommen , den
Magistrat zu ersuchen , die Einführung des obligatorischen
Fortbild ungsschul - U n terrichts „ in Erwägung " zu ziehen .

Ein Autrag unserer Genossen , den Krankenkassen zu
ihren Vorträgen die Schulaulen kostenlos zu über -
lassen , wird dein Magistrat „ zur Vorprüfung " überwiesen ,

Die Position „ Beitrag an das Kranke » Haus in
Groß - Lichterfelde mit 53 200 Mark " wird nur unter
der Bedingung in den Etat eingestellt , daß der Magistrat , dem
früheren Stndtverordneten - Beschlusse zufolge , die Zahlung dieses
Beitrages so lange aussetzt , bis im Krankenhause geordnete Ber -
hältuisse eingetreten sind .

Der bisherige Steuerzuschlag von 100 Proz . zur Betriebs -
st e u e r wird vom EtatSjahre ab auf 50 Proz , ermäßigt .

Charlottenburg . Die von der Allgemeinen Orts - Krankenkasie
für die vereinigten Gewerbebetriebe Charlottenbnrgs in Verbindung
mit der Eentralkommission der Krankenkassen Berlins und Vororte
eingeführten hygienischen Vortragsabende gehen im Laufe dieser
Woche bereits ihrem diesjährigen Ende entgegen . Dieselben finden
mir noch am Dienstag , den 13. er . in der Aula der Ober - Realschule .
Schloßstr . 27 , und am 21. März in der Aula der Gemeindeschule ,
Goethestr . 22 , statt . Am Dienstagabend wird Herr Dr . G. Steinitz
über „ Hals , Nase und Ohr " und am Freitagabend Herr Dr . E. Hei -
mann über „Schutz und Pflege des Auges " sprechen . Die Vorträge
beginnen präcis abends 8�/2 Uhr , ihr Besuch ist für jedermann
kostenlos und kann derselbe aufs wärmste empfohlen werden .

Gvwevk silZLtfkl ickzcs .
Berlin und Umgegend .

Achinitg , Kleber ! Laut Versammlungsbeschlnß vom 16. d. M.

find folgende Firmen bis auf weiteres gesperrt : S . Feder , Lessing -
straße 6 ; Auhagen , Kronenstr . 11, und Köppe u. Späthe , Klopstock -
straße 36 , wegen Nichtanerkeiinung des Tarifs ; Schmalian , Neue

Winterfeldtstr . 21 ; Harmuth , Rykestr . 28 ; Zander . Charlottenburg ,
Spreestraße ; Wölfl u. Sohn , Charlottenburg . Grolmannstr . 5g ;
Stiller , Strelitzerstr . 67 ; Daniel , Kastanien - Allee 86 ; Schöpf ,
Beuffelstr , 44a ; Schwarzer , Linienstr . 103 ; Kreuzte , Oranienburger -
straße 12 ; Brandenburg , Rammlerftr . 23 ; Achilles , Jfflandstr . 4; Wein -

mann , Lichtenberg , Dorfstraße ; Otto , Danzigerstr . 19 ; Witt , Dessauer -

straße 11 ; Pätzold , Elsasserstr . 28 ; Lina Gronau , Marburgerstr . 3 ;

Hasse , Hochmeisterstr . 28 ; Otto Schöltzel , Holzmarktstr . 10 ; Lobeck ,

Rheinsbergerstr . 71 ; Knauer , Usedomstraße ; yarl Melzheimer ,
Potsdamerstr . 70a , und Schauert , Koppenstr . 66/67 , wegen Nicht -
Zahlung der Tarifpreise .

Ihre Unterschrift zurückgezogen haben und deshalb gleichfalls ge -
sperrt sind die Firme » Schiedlich , Bülowstr . 36 , und Veit , Prenzlauer -
Allee 3.

Außer den schon veröffentlichten Bewilligungen sind noch folgende
eingelaufen : Lehmann , Kaiserin Augustastr . 73 ; Rademacher , Tresckow -
straße 39 , Beyersdorf , Köpenick ; Max Pieper , Steinmetzstr . 93 ; Karl
Eichenberg , Puttkamerftr . 22 ; Fritz Kühn , Büloivstr . 46 .

Die Lohnko m Mission der Kleber Berlins
und Umgegend .

Bureau : Schützenstr . ' 18/19 , Amt I 1308 .

Achtung , Metallarbeiter ! In der Motor - Fahrzeug - Fabrik
Marienfelde - Berlin A. - G. ist am Montag die Arbeit eingestellt
worden . Beteiligt sind 223 Mann . Die Firma beabsichtigte das mit
Recht berüchtigte Prämieiishstem einzuführen , und glaubte , daß die
gegenwärtige Konjunktur hierzu günstig sei . Doch haben die Arbeiter
durch Niederlegen der Arbeit gezeigt , daß sie trotz der ungünstigen
Geschäftslage einem Kampfe gegen dies raffinierte System nicht aus
dem Wege gehen .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Nachdruck gebeten .

Achtung , Schuhmacher Z Die Differenzen in der Schuhfabrik
von Goldstein , Köpuickerstr . 55 , find beigelegt .

Die Ortsverivaltnng .
Die Berliner Fleischergesellen und die Äüiidigung und Eni -

lassung . Wie bekannt , hatte die Berliner Fleischer - Junung in ihrer
vorletzten Sitzung auf Antrag des Geselleu - AuSschusseS beschlossen ,
die Sonntagskündigung und Entlassung auf einen Wochentag zu ver -
legen . Hierüber kam cS zu einem Zwiespalt , indem die Innung
nunmehr jeden Wochentag als Kündigungstag angesehen wissen
wollte , während die Gesellen nur einen noch näher zu bestimmenden
Wochentag festgelegt haben wollten und dieser Forderung in einem
Versanimluugsbeschluß Ausdnick verliehen . — In ihrer gestrigen
Sitzung beschäftigte sich die Berliner Fleischer - Jnnung wieder init
dieser Frage und nahm nach lebhafter Diskussion unter heftigem
Protest des Gesellen - Ausichiisses folgenden Antrag des JnnungS -
Vorstandes mit großer Majorität an : „ Die Beteiligten sollen
das Recht haben , das Arbeitsverhältnis täglich aufzulösen , bezw.
eine Bereiiibarung über einen bestimmten Tag gemeinsam festzu -
setzen . "

Die Adresse dcS ObmanneS der Charlottenburger Ge -
werkschafts - Kommission ist Franz Jost , Spandauerberg 7.

Deutsches Reich .

Der Centralverband aller in der Schmiederri beschäftigten
Personen schließt seine JahreSabrechnnng mit 95 530,50 M. in Ein -
nahine und Ausgabe ab . Der Bestand in der Hanptkasse betrug am
1. Januar d. I . 18 419,69 M. Erfreulich ist es . daß die Mitglieder -
zahl von 5320 im Vorjahre auf 6392 in diesem Jahre
gestiegen ist . Leider ist die Fluktuation der Mitglieder
eine

'
sehr hohe , so warenim verflossenen Jahre aNein

4661 Aufnahmen zu verzeichnen . Wie infolge des wirtschnstlichen
Niederganges nickt anders zu erwarten war , sind die Ausgaben für
Reise - und Arbeitslosen - Unterstützung ganz enorm gestiegen . Die -
selben betrugen zusammen 17 592,82 oder 2,75 M. pro Kopf der
durchschnittlichen Milgliederzahl im Berichtsjahre gegen 6592,16 M.
oder 1,19 pro Mitglied im Jahre 1900 . Diese Ausgaben sind im
4. Quartal 1901 allein höher , als im Jahre 1900 für alle vier
Quartale zusammen .

In der Rahmcnfabrik von H. Heise in Hannover . Firma
„ Götiinger Rahmenfabrik " . haben die sämtlichen Arbeiter die Arbeit

eingestellt und ist Zuzug fernzuhalten .

Während des Sammetschcrarbeiterstreiks in Krefeld hatte
der Schriftführer P a u l s e n der dortigen Filiale des Textilarbeiter -
Verbandes ein Flugblatt herausgegeben , in welchem er die Streik -

brecher mit Landesverrätern im Kriege auf einejSlufe stellte . Sofort
nach Verbreitung des Flugblattes wurde Paulsen verhaftet , und

trotz mehrmaliger Beschwerde und Angebots einer hohen Kaution

nicht entlassen� weil , wie eS hieß , die zu erwartende Strafe eine

hohe sei , und weil Fluchtverdacht vorliege , da Paulsen als

„ Streikagitator " ein unruhiges , unstntes Leben

führe . (!) Dabei ist Paulsen verheiratet und Vater

mehrerer Kinder . Gleichzeitig mit der Verhaftmig wurde
das Flugblatt beschlagnahmt . Die Anklage wurde erhoben
auf Grund deS § 130 des Strafgesetzbuches iAufreizung zum
Klasienhaß ) und verurteilte die Strafkammer in Krefeld Paulsen
voriges Jahr im Oktober zu zwei Monaten Gefängnis . Auf die
von P a u l f en eingelegte Revision hob das Reichsgericht das Urteil auf .
weil der ß 130 zu Unrecht anizeioeiidet sei . da bei streitenden und nicht -
streikenden Arbeitern von zwei verschiedenen Bevölkerungsklasse » keine
Rede sein könne . In der Entscheidung wurde auf die KK 110
und III des Straf - GesetzbnchS hingewiesen , welche angewendet iverden
könnten . Bei der abennaligen Verhandlung kam daS Gericht zu
einer kostenlosen Freisprechmig und zwar , weil bei dem ruhigen
Charakter deS Angeklagten gar nicht angenommen werden könne ,

daß er beabsichtigt habe , die Streikenden zu Gewaltthätigkeiten auf¬

zuhetzen , wie es die ßZ 110 und III voraussetzen .
Eine schärfere Verurteilung der Maßnahmen der Staatsanwalt -

schaft und der ersten Instanz läßt sich nicht denken . In Erwartung
der hohen Strafe wird Paulsen in Untersuchungshaft genomineii
und wegen seines u n st ä t e n , unruhigen Lebens sechs
Wochen ' lang festgehalten . Und nun spricht das Gericht ihn frei ,
weil wegenseineS ruhigen Charakters nicht aiigenoiuinen
werden kann , daß er beabsichtige , die Sireikenden zu Gewaltthätig¬
keiten anzureizen l Wer entschädigt jetzt unsren Genossen für die zu
Unrecht erduldete Haft ? Die damit verbundeneu Seelenqualen lassen

sich überhaupt nicht entschädigen .

Die Vsrgäugc bei der Gründmig der verkrachten „ J n d u st r i e -

Aktiengesellfchaft Lichtenberg " unterliegen jetzt der

Prüfung der l . Strafkammer des Landgerichts I. Vor derselben be -

gannen gestern die Verhandlungen einer umfangreichen Betrugs -
anklage , die sich gegen den aus der Untersuchungshaft vorgeführten
Kaufmann Bernhard Fröhlich richtete . Der Angeklagte war bis

Anfang 1899 alleiniger Inhaber einer zu Leipzig - Reudnitz unter der

Firma B. Fröhlich u. Co. bestehenden Fabrik zur Herstellimg rauch -
loser Feuerungöanlageii und einiger Nebenerzeugnisse . Er hatte
einige Patente , die nach seiner Meinung von ganz bedeutendem

Werte waren . Am 10, April 1899 wurde die Fabrik mit einer zu Berlin -

Lichtenberg unter der Finna F. Bergeru . Freytag bestebeiiden Fabrik ver¬

schmolzen und aus beiden die „Industrie « Aktiengesellschaft Lichten -

berg " gegründet . Wie ungeheuerlich hoch man den Wert der Patente
und die Leistungsfähigkeit der Fabriken bemaß , geht aus der That -
fache hervor , daß nach der ursprünglichen Absicht des Gründer -

konsortinms das Aktienkapital auf 3 600 000 M. festgesetzt werden

sollte . Es wurde schließlich auf 2 400 000 M. bemessen . Der Wert
des Berger u. Frehtagschen Geschäfts wurde dabei auf 400 000 M.

angesetzt . Für die Einbringung seines Unternehmens erhielt der An -

geklagte eine Vergütung von 1 955 000 M. in 1855 Aktien zu je 1000 M.

und 100 000 M. bar . Hiervon wurden ihm selbst 800 Aktien a 1000 M.

und der Barbetrag von 100 000 M. zugewiesen , so daß etwas über
über 1 Million als Griiudergewinn zu betrachten ist . Bei der Be -

Wertung des Unternehmens des Angeklagten waren die von ihm

vorgelegten Prospekte und Bilanzen maßgebend . Die Prospekte
waren von Uebertreibungen und falschen Angaben durchsetzt , sie
waren ganz darauf zugeschnitten, da « Publikum anzulocken . So

wurde ausposaunt , daß sich die FeuerungSanIagen . außerordentlich

bewährt " haben , während thatsächlich die Anlagen mehrfach wieder

herausgerissen sein sollen , weil sie sich nicht bewährten . Ebenso

falsch soll die Behauptung gewesen sein , daß Anlagen in Höhe von
150 000 M. in der Ausführung begriffen seien . Viel « der an -

gegebenen Aufträge sollen direkt fingiert gewesen sein , DeS -
gleichen sollen von den Abschlüssen , die auf 790 753 Rk.

angegeben wurden , nur 36 250 M. berechtigt gewesen sein . Die

Bilanzen sollen buchmäßig korrekt , thatsächlich aber falsch und so

zurechtfrisiert worden sein , daß der Wert des Unternehmens möglichst
hoch erschien . Alle diese Täuschungen und unwahren Angaben sollen
bei dem Plane , das Unternehmen zu „ gründen " ausschlaggebend
gewesen sein und schließlich den Zusammenbruch der Gründung zur
Folge gehabt haben . Die Aktiengesellschaft mußte in Konkurs gehen
und es sind viele Personen erheblich geschädigt worden . Nach der

Schätzung des KonkursverwallerS wird für die Gläubiger im

günstigsten Falle eine Quote von 75 Proz . heraiiSkomiiien ,
für die Aktienbesitzer bleibt aber nicht ein einziger Pfennig
übrig . — Den Vorsitz im Gerichtshofe führt Landgerichts -
Direktor T a ck m a n n , die Anklage vertritt Staatsanw . - Rat
Dr . C r e t s chm a r , die Verteidigung führt Rechtsanwalt Dr . David -

söhn . Als Sachverständige sind die gerichtlichen Bücherrevisoren
Reuter - Berlin und C ö n s e l i u S - Leipzig zur Stelle . ferner
Betriebsmeister Wilhelm Kaiser ans Leipzig , Ingenieur Rudolph
Fließ aus Breslau und einige auf Antrag der Verteidigung ge -
ladene technische Sachverständige , darunter der kgl . sächsische Hofrat
Prof . I . L e w i ck i - Dresden , welche sich über den Wert der Patente
des Angeklagten aussprechen sollen . Die gesamten Geschäftsbücher
des Angeklagten sind in hohem Berge im Gerichtszimmer aufgestapelt ,
die Verhandlung selbst bietet kein allgemeines Interesse , da es sich um
die Erörterung zahlreicher technischer Fragen und Fragen der Buchführung
handelt . Eine große Anzahl von Zeugen ist vorgeladen , außerdem
müssen die Aussagen von etwa 50 auswärts wohneuden und

kommissarisch veniominenen Zeugeu verlesen werden . Für die Ver -

Handlung sind vorläufig 5 Tage ' bestimmt . Wir werden uns darauf
beschränken , f. Z. das Urteil mitzuteilen .

DaS letzte Nachspiel zum „ Harmloseu - Prozeß " bildete die

Verhandlinig , welche gestern die ganze Sitzung der dritten Straf -
kammer des Landgerichts 1 in Anspruch nahm . Unter der Anklage
des gewerbsmäßigen Glückspiels stand des 42 jährige Rentier Friedrich
Lew in vor Gericht . Der Angeklagte spielte im „ Harmlose » -
Prozeß " insofern eine Rolle , als dabei zur Sprache kam , daß er sich
an einem Hnzardspiel , das im September 1896 im Grand Hotel zu
Nürnberg stattfand , gemeinsam mit dem bekannten Spieler Wolf
als Bankhalter beteiligt hatte . Lewin hatte sich damals ins
Ausland begeben und ist mehrere Monate fortgeblieben . Die
Anklage stützt sich zumeist auf Vermutungen und Schluß -
folgeruiigeu , die aus allerlei Verdachtsumständen gezogen werden .
Die Tha' lsachen werden vom Angeklagten zugegeben , daß er seit dem
Jahre 1895 häufig dem Glücksspiel gehuldigt und auch später in den
Jahren 1897 und 1898 wiederholt im Hotel de Prnsse in Leipzig die
Bank gehalten habe . Er giebt auch zu , daß er mit den gerichts -
bekannten Spielern Reuter und Wolf in Berührung gekommen und
in Nürnberg mit Wolf zusammeiigetroffen sei. Mit aller Entschiedenheit
bestritt der Angeklagte dagegen , daß er ans dem Glücksspiele
ein Gewerbe gemacht habe . Sein Vater habe ihm ein so großes
Vermögen hinterlassen , daß er von den Zinsen leben könne , ohne auf
einen Spielgewinn angewiesen zu sein . Das Vermögen habe er
selbst durch Hypotheken - und Diskont - Geschäfte fort und fort ver -
mehrt . Mit den Harmlosen habe er nie etwas zu Ihun gehabt , er
kenne weder Herrn v. Kröcher noch Herr » v. Kayser und habe niemals
weder im Centralhotel noch im Minervahotet noch sonstwo mit den
Harmlosen gespielt . In Nürnberg sei er zufällig mit Wolf zusammen -
getroffen . Als dann im September 1898 die Aufsehe » erregenden
Eiithüllungeii über die Harmlosen im „Verl . Tagebl . " erschienen , sei
er auch nicht „ nach dem Auslande " gegangen , weil ein Mann
seines Namens ebenfalls in dem Artikel erwähnt sei , sondern er
habe fast alljährlich eine Reise nach Monte Carlo unteriiommeii .
Von den geladenen Zeugen wurde zuerst Kriminalkommissar
v Mantenfel vernoninie ». Er erklärte , daß ihm der Name des An¬

geklagten zuerst im Jahre 1893 aufgestoßen sei . Es sei damals eine

anonyme Anzeige eingegangen des Inhalts , daß der Rentier Petsall
von einer Anzahl Personen ausgebeutet worden sei und wie an -

genommen werde , durch falsches Spiel . Unter den Bezichtigten habe sich
auch Sewin befunden . Die aiigestellieu Ermitlelinigen hätten indessen
keine Handhabe dazu gegeben , um gegen die Bezichtigten vorgehen
zu können . Später habe sich gegen Lewiii nur feststellen lassen , daß
er häufig nach Leipzig gereist sei . um dort mit einem Herrn Marx
zusammen im Hotel de Prusse die Bank aufzulegen . Mit den Harm -
losen habe Lewiii nicht in Verbindung gestaiiden , ein Zusammenhang
mit v. Kayser und v. Kröcher habe sich nicht im geringsten nach -
weisen lassen . Der folgende Zeuge , Kaufmann Petsall , bekundete ,
daß er mit Lewin niemals gespielt habe . Die bei dem Au -

geklagten beschlagnahmten , von ihm , dem Zeugen , aus -

gestellten Wechsel rührten an § rein kaufmännischen Ge¬

schäften her . Es traten dann noch andre Zeugen auf ,
welche den Angeklagten als einen durchaus korrekten und
soliden Menschen schilderten . Auf den größten Teil der Zeugen
wurde verzichtet . StaatSanivalt Schwickeralh kam dennoch ans Grund
der BeweiSanfnahnie zu dem Schluß , daß der Angeklagte das Glücks -
spiel gewerbsmäßig betrieben habe . Dafür spreche die lange Zeit
und die Häufigkeit des Spiels , der Aufwand des Angeklagten und
seine Reise ins Ausland , die als eine Flucht anzusehen sei . Auch
der ganze Verkehr , den der Angeklagte pflegte , spreche gegen
ihn . Bei der Strafadmessuiig sei mildernd in Betracht zu
ziehen , daß der Angeklagte keine Existenzen vernichtet habe
oder besonders scharf vorgegangen sei. Der Staatsanwalt

beantragte gegen den Augeklagten eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen
und 300 M. Geldstrafe . ' Der Verteidiger , Justizrat Wronker , trat
mit Wärme für die Freisprechung des Angeklagten ein , indem er

nachzuweisen suchte , daß derselbe wohl seiner Leidenschaft für das

Spiel gefröhnt , eS aber nicht zum Gewerbe gemacht habe .
Der Gerichtshof erkannte , nach kurzer Beratung dahin , daß der

Angeklagte des gewerbsmäßigen Glückspiels zwar dringend ver -

dächtig , aber nicht überführt und deshalb freizusprechen sei .

Die Hauptvcrhandluug gegen den wegen Uiiterschlaginig ver -

hafteten Rechtsanwalt und Notar Gustav F I a t o w wird am 24. d. M.

vor der 7. Strafkammer stattfinden . Der Angeklagte , dem Jnstizrat
Kleinholz als Verteidiger zur Seite steht , ist im großen und

ganzen geständig , so daß die Verhandlinig nur kurze Zeit in An -

spruch nehmen dürfte . _

« entralverei » der Bildhauer Teutschland » . Im Gewerkschafts -
haule abends 8' / , Uhr : A n h e r o r d e u t l t ch e G e n e r a l v e r f a m in -
lung . Wahl eine ? Revisors für den Centralvorstand , Stellungnahme zum
ArdeitsnachweiS der Holztiidustrielle », Herabsetzung der Unterstützungen .

Berein der Mineralwasser - Ardeiter . Dienstag , de » 18, März ,
abends 8' / , Uhr , Schmidstrabe 21 bei Hecht Vereiussitzimg .

Eentralverein der Bureau - Zlugestellteu . Abends 9 Uhr , Rosen
thalerstr . 57 dei Bauer , Vortrag deS Kollegen Felgentreui „ Das Miet
recht " (2. Teil ) .

Oeffeutliche Mieterversammlung , veranstaltet vom Verein
Berliner Wohnungsmieter , Dienstag , den 18. März ,
abends 8»/z Uhr . in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20.

Bortrag deö Herrn Rechtsanwalts Wtttner über : Mietsrechtliche
Fragen . _

« Vetter - Prognose für TIenstag . den 18 . März I « 0S .
Zunächst ziemlich heiter bei mäbigen südwestlichen Winden , etwaS kälterer

Nacht , aber höherer Tagestemperatur ; später neue Trübung und etwas

Regen . Berliner W e t t e r b u r e a u.

ünterstiitzungsverein der Kupferschmiede
Deutschlands .

FiliÄlv Nvvlin .
Am 15, März verstarb unker seit Gründung deS Verein » angehöriges

Mitglied im 89, Lebensjahre an der Proletarier -
Irantheit , — Die Beerdigimg findet am Mittwoch , den 19. März , nachmit -
tagS 4 Uhr , von der Leichenhalle des Ruinaielsburger Kirchhofes aus statt .

Ehre seinem Andenken .
» er Voratand .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « lecke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin
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